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113.

Zur Frage der franzöſiſchen Armee-
organiſation.

Die Geſchichte wird lehren, ob es nicht für die einer rauhen
Kriegsſchule entwöhnte franzöſiſche Nation am Ende des neun-
zehnten Jahrhunderts zu ſpät war, ſich das Joch der allgemeinen
Wehrpflicht aufzuerlegen. Renan, der ſeine Nation kennt, ſcheint
das auch im Sinne gehabt zu haben, als er von der zunehmenden
Amerikaniſirung der Franzoſen, mit anderen Worten: von der zu
nehmenden Macht des Nützlichkeitsprincips und der Verweich-
lichung der Sitten ſprach. Eine ſtarke Hoffnungsloſigkeit hin
ſichtlich der Fähigkeit der Franzoſen, eine dauernde Armeeorgani-
ſation zu ſchaffen, ging auch durch das 1879 geſchriebene Werk
des Generals Trochu über die franzöſiſche Armee, deſſen Jnhalt
ſich in den Satz zuſammenfaſſen läßt: „Wir haben keine mili-
täriſchen Jnſtitutionen! Unſere neuen Militärgeſetze haben keine
Wurzeln in der militäriſchen Ueberlieferung des Landes, und es
fragt ſich, ob wir je vermögen werden, die nöthigen Inſtitutionen
zu ſchaffen.“ Jn dem genannten Buch bereits wird das 1872 ge
machte Rekrutirungsgeſetz als etwas Unhaltbares bezeichnet und
derſelben Kritik unterzogen, welche gegenwärtig dagegen laut wird,
wo es ſich um ſeine Erſetzung durch ein neues Geſetz handelt.
Jenes unter Thiers entſtandene Geſetz iſt aus einer willkürlichen
Vermiſchung des alten franzöſiſchen Syſtems mit langer Dienſt-
zeit mit gewiſſen aus der preußiſchen Organiſation entlehnten Ein
richtungen entſtanden. Andas alte Syſtem erinnert die fünfjährize
Dienſtzeit, an Preußen die Einjährigfreiwilligen -Einrichtung.
Dieſes Miſchſyſtem hat ſich in keiner Beziehung bewährt. Wäh-
rend ein Theil der jährlichen Aushebung 4——5 Jahre dient, ca.
90000 Mann, werden 60000 Mann, die ſog. zweite Portion,
nach einem halben Jahre entlaſſen. Höchſt ungleiche und zum
Theil mangelhafte Ausbildung ſowie eine ſchwer gefühlte Einſeitig-
keit des Drucks der Militärlaſt ſind die Folgen des Geſetzes. Die
einſeitige Härte wird noch verſchärft durch die Einrichtung des
EinjährigenJnſtituts, aus welchem das Kriegsminiſterium ein
Mittel zur Füllung der fiscaliſchen Caſſe gemacht hat. Darin
ſind heute ſo ziemlich alle Parteien einig, daß das beſtehende Geſetz
beſeitigt werden muß. Mit einem neuen Geſetz beſchäftigt ſich be

kanntlich zur Zeit die von Gambetta geleitete Militärcommiſſion.
Es liegen zwei Entwürfe vor, der eine vom Kriegsminiſter Campe-
non, der andere von Gambetta, welche beide in der Forderung
einer 3 jährigen Dienſtzeit übereinſtimmen. Der Unterſchied
zwiſchen denſelben beſteht darin, daß Campenon den freien Berufen
der höheren Claſſen das Privilegium der kürzeren Dienſtzeit läßt,

während Gambetta für alle Eingezogenen ohne Unterſchied die
volle Z3 jährige Dienſtzeit verlangt. Jnſoweit als die Zahl
der Pflichtigen das jährliche Contingent überſchreitet, ſollen
die Reviſionsräthe die Söhne bedürftiger Eltern ermitteln,
welche dann frei ausgehen.

Bei der Wahl des einen oder des andern Entwurfs ſpielte
die Frage der Unteroffiziersbeſchaffung eine wichtige Rolle. Zur
Zeit werden 15000 Unteroffiziere aus der 4. oder 5. Jahresklaſſe
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Fortſetzung.

Nun ſtand er auf der Schwelle, nicht groß von Geſtalt und
noch weniger ſchön von Angeſicht. Die Prinzeſſin wollte ihm ein
paar Schritte entgegengehen, aber ihre Füße ſchienen an dem
Boden zu kleben und ihre Lippen flüſterten nur ein unverſtandenes

Willkommen.
„Gnädigſte Prinzeſſin,“ ſagte Graf Teczin, näher tretend,

indem ſeine ſprechenden Augen voll Bewunderung auf Ccecilie
ruhten, „zürnen Sie nicht, daß ich es wage, von Jhrer gütigen
Erlaubniß Gebrauch zu machen. Jch habe noch geſchwankt, aber
ich finde keine Ruhe mehr; die Gefahr, welche Jhnen und mir
droht, beſeitigte das letzte Bedenken.“

„Sie ſprechen von Gefahr, Graf Teczin,“ entgegnete jetzt
die Prinzeſſin, indem ſie ihre Augen mit ſchalkhaftem Ausdruck zu
dem Grafen erhob und ihm ihre kleine Hand freundſchaftlich ent
gegenſtreckte, „ich ſehe keine. Verzeihen Sie! Mich dünkt, Sie
ſpähen nach Geſpenſtern.“

Die Augen des jungen Grafen drückten zwar momentan
Freude über Ceciliens Verſuch aus, ihn zu tröſten, aber er ſeufzte
doch aus tiefſter Bruſt auf, indem er es wagte, ihre Hand in-
brünſtig an ſeine Lippen zu führen.

„Ach, Prinzeſſin, wie ſehr wünſchte ich, Jhre Ruhe theilen
zu können, aber die Werbung des ruſſiſchen Großfürſten um Jhre
Hand iſt leider kein Geſpenſt. Eurem königlichen Bruder ſcheint
die Freundſchaft mit dem König von Polen zu theuer erkauft, und
die Bedingungen, welche er denen Sigismund's entgegengeſetzt hat,

ſind ſo harter Natur, daß mir eine Einigung kaum möglich er-
ſcheint. Was aber liegt denn näher, als daß Schweden ein Bünd
niß mit Rußland ſchließen wird

Die Prinzeſſin hatte vergeblich den Verſuch gemacht, den
Ernſt der Situation zu begreifen. Jhr leichter Sinn war wenig
geneigt, ſich Sorgen zu ſchaffen, und was Graf Teczin ihr in

Halle, Dienstag den 16. Mai.

der Mannſchaft genommen,; ſetzt man die Dienſtzeit auf 3 Jahre
herab, ſo bleibt nur die Auswahl unter der dritten Jahresklaſſe
übrig was den Werth des Unteroffizierkorps bedeutend verringern
würde. Das mag in der deutſchen Armee angehen, ſchrieb unlängſt
die „Republige francaiſe“, mit ihrem unübertrefflichen Officier-
korps; in Frankreich, wo das geringere Officierkorps keinen Erſatz
bieten würde für ein mangelhaftes Unterofficierkorps, geht das
nicht an. Gambettas Entwurf hilft aus dieſer Klemme, indem
danach alle gebildeteren Elemente: Studenten, Lehrer, Geiſtliche c.

3 Jahre dienen müſſen aus ihnen ſoll im zweiten und dritten
Jahre der Ausfall von 15000 Unteroffizieren gedeckt werden.
Gambetta muthet dadurch der Bourgeoſie ein ſchweres, ja uner-
hörtes Opfer zu. Dringt ſein Entwurf durch, ſo geſchieht es
wegen der beſſeren Löſung, die er in der Unterofficiersfrage bietet
und wegen des der großen Maſſe ſchmeichelnden Grundſatzes der
Gleichheit. Die Abzeordneten werden in einer ſchlimmen Wahl
ſich befinden. Nehmen ſie Gambettas Entwurf an, ſo helfen ſie
ihm von neuem zur Regierung, verwerfen ſie denſelben, ſo haben
ſie es mit der Maſſe ihrer Wähler verdorben. Es läßt ſich un-
ſchwer vorausſehen, daß die Verhängung der 3jährigen Dienſtzeij
über die Söhne des wohlhabenden Bürgerthums nur dazu bei-
tragen kann, die allgemeine Wehrpflicht in dieſen Claſſen noch un
beliebter zu machen, als ſie ſchon iſt, und die ſich täglich mehrende
Friedensneigung der Nation noch mehr zu befeſtigen. Ob Gam-
betta das gewollt hat?

Wie es mit der Stimmung der Franzoſen bezüglich der all
gemeinen Wehrpflicht und gegenüber einem Rekrutirungsgeſetz mit
Zjähriger Dienſtzeit ſich verhält, darüber läßt ſich ein Pariſer mi-
litäriſcher Correſpondent wie folgt vernehmen: „Die
Begeiſterung für die allgemeine Wehrpflicht iſt in Frankreich doch
nur eine ſehr relative. Man nahm dieſelbe anfangs zwar mit
Begeiſterung auf und unterwarf ſich freudig ihren harten Anfor-
derungen, da Jedermann im Stillen dachte: es werde nur für ein
paar Jahre ſein, nämlich bis zu der geträumten ſiegreichen Re
vanche! Aber die ſchwere Laſt fortdauernder Arbeit im Frieden,
das ununterbrochene Tragen einer gewaltigen Kriegsrüſtung und
der Zwanz, in ſteter Thätigkeit dieſelbe blank und ſchneidig zu er
halten, behagt der großen Mehrzahl der Franzoſen immerhin nur
wenig. Unleugbar herrſcht ein militäriſcher Sinn in Frankreich;
doch ein bekanntes Sprüchwort ſagt auch: la France est assez
riche pour payer sa gloire! Der größere Reichthum, der
Hang zu Genuß und komfortablem Leben, die Leichtigkeit reichen
Erwerbs in hochentwickeltem Handel und Jnduſtrie und manche
andere nationale Eigenſchaften und Neigungen, alles das macht
die Franzoſen nicht gerade beſonders geeignet für die allgemeine
Wehrpflicht; und ohne allzu viel Mühe kann man ſich hier davon
überzeugen, daß die letztere den Franzoſen noch lange nicht in
Fleiſch und Blut übergegangen iſt, daß ſie vielmehr dieſelbe nur
mit einiger Unluſt ertragen. So werden auch, und es iſt dies
wohl bezeichnend, in der Armeekommiſſion wie in der Preſſe mehr
fach Anläufe verſucht, zu der alten Militärorganiſation von 1832

(Bit Beilagen.) 1882.

mit ihren Einſtellern zurückzukehren und das gegenwärtige Syſtem

wieder fallen zu laſſen. Der Baron Reille, ein ehemaliger Mili-
tär und Mitglied der Commiſſion, hat vorgeſchlagen einen Stamm

der Armee von 250000 Mann aus angeworbenen alten Soldaten
mit 7- bis 9jähriger Dienſtzeit zu bilden und die übrigen Dienſt-
pflichtigen gleichſam als eine Nationalgarde nur eine kurze Zeit,
höchſtens 1 Jahr, einzuexerciren. Dies ſei das einzige Mittel, das
Gleichgewicht zwiſchen Frankreich und Deutſchland herzuſtellen, in

dem man nämlich bei dem Mangel eines Officiercorps, wie das
deutſche, eine Truppe ſchaffe aus im Dienſt gealterten und im
Waffenhandwerk erfahrenen Soldaten! Daneben greifen dann
noch die Beſtrebungen der Radicalen ein, welche das ſtehende Heer
überhaupt möglichſt ganz zu einer einfachen Nationalgarde mit
kurz bemeſſener Dienſtzeit herabdrücken möchten.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Danzig 13. Mai. Die Disziplinarkammer hat die

wegen Wahlagitation ſeit drei Monaten von ihrem Amte
ſuspendirten drei Marine-Jngenieurefreigeſprochen.

Schweriu, 12. Mai. Die Herzogin Marie, Gemahlin
des Herzogs Paul Friedrich, iſt heute Nacht von einem Prinzen
entbunden worden.

Nürnberg, 14. Mai. Prinz Luitpold iſt ans Anlaß
der morgen ſtattfindenden Eröffnung der bayriſchen Landesinduſtrie,
Gewerbe und Kunſtausſtellung heute hier eingetroffen und von
den Behörden empfangen worden. Die Stadt iſt feſtlich ge
ſchmückt.

Stuttgart, 13. Mai. Der Landtag iſt zu einer kurzen
Seſſion auf den 24. Mai einberufen worden. Der König
traf von Genua in Vevey ein.

Wien, 13. Mai. Ringtheater-Prozeß. Nachdem
heute noch der Vertheidiger der Angeklagten Wilhelm und Heer
geſprochen, nahm der Staatsanwalt das Wort zur Replik. Nach
der Duplik der Vertheidiger Jauner's, Landſteiner's, Wilhelm's
und Heer's betheuert Jauner nochmals ſeine Unſchuld, indem er
erklärt, er ſei nicht der Schuldige, ſondern das Opfer des Ring-
theater Brandes. Die übrigen Angeklagten verzichten auf das
Wort. Der Präſident beraumt die Verkündigung des Urtheils
auf Dienſtag, den 16. d., 4 Uhr Nachmittags an.

Wien, 13. Mai. Offiziell. FML. Jovanovic meldet
unter dem heutigen Datum: Die am 11. d. von Vlahovici Ljubo-
misli nach Ljubinje zurückkehrende Streifkompagnie des 11. Regi-
ments ſtieß bei Vukovici mit einer ſtärkeren Jnſurgentenbande zu-

ſammen, welche zerſprengt wurde und einige Verluſte erlitt. Die
oſterreichiſchen Truppen verloren einen Verwundeten.

Wien, 14. Mai. Die Vorbereitungen zur Rekrutirung
in den okkupirten Ländern ſind vollendet und ſoll die Aſſen-
tirung in Bosnien am 24. d. M. anberaumt ſein. Die amtliche
Publikation ſteht unmittelbar bevor. Nach einer Meldung der
„Neuen freien Preſſe“ aus Raguſa haben die neuerdings in Ri-
ſano vorgenommenen allgemeinen Hausſuchungen zur Auf-

dieſem Augenblick mittheilte, konnte ſie nicht beunruhigen. Sie
hatte ſo mancherlei Dinge von dem Großfürſten gehört, die ihn
zu einem rohen, ſinnlichen Charakter ſtempelten, daß die Annahme

einer Verbindung zwiſchen ihr und ihm einer offenbaren Beleidi-
gung gleichkam, die ſie Niemandem als dem Grafen Teczin verzeihen
konnte, weil ſeine leidenſchaftliche Liebe ihn mit Hirngeſpinnſten
erfüllte.

„Sprechen Sie von anderen Dingen, Graf,“ entgegnete
Cecilie, indem ſich ihre Oberlippe ein wenig trotzig kräuſte. „Was
kümmert's mich, ob Schweden und Rußland oder Schweden und
Polen, oder auch alle drei zuſammen ein Bündniß ſchließen!
Jch mag nichts von all' den häßlichen Dingen hören. Ich hoffe
nicht, daß Sie den König fähig halten, ſeine Schweſter, die er
liebt, einem ſinnloſen Wüſtling zu übergeben.“

Eine Pauſe trat ein. Die Prinzeſſin ſchien verletzt und
wandte ſich von Johann Teczin ab. Aber ſchon war er wieder
an ihrer Seite und ſeine Augen blickten ſie ernſt, beinahe
ſtreng an.

„Prinzeſſin, ich hoffe und wünſche, daß Sie Recht haben,
aber ich bitte doch, eine ſolche Möglichkeit nicht aus den Augen zu
laſſen, damit Sie nicht eines Tages der vollendeten Thatſache
gegenüberſtehen und Jhrem Geſchick verfallen ſind. Jch liebe Sie,
Cecilie,“ fuhr er etwas weicher, aber noch immer ernſt fort, „es
wäre Thorheit, länger etwas verheimlichen zu wollen, was Jhnen
jedes Wort meines Mundes, jeder Blick aus meinen Augen ver-
künden muß. Es giebt für mich kein höheres Ziel als Jhre
Gegenliebe zu erringen und Sie vollſtändig glücklich zu machen,
wenn auch ohne Krone. Und nun ſagen Sie mir, daß meine
Kühnheit Jhren Stolz verletzt hat, und heißen Sie mich gehen.“

Das Geſtändniß ſeiner Liebe hatte die Prinzeſſin weder über-
raſcht, noch war ſie durch daſſelbe verletzt, und ſo verrieth auch
nichts als eine höhere Farbe ihrer Wangen, daß die Worte Ein-
druck auf ſie gemacht.

„Jch vertraue Jhnen, Johann“, entgegnete ſie weich und
mit einer Thräne in den Augen. „Nun vertrauen Sie aber auch
mir. Jch will annehmen, die Gefahr, von welcher Sie ſprechen,

ſei vorhanden. Jch will wachſam und aufmerkſam ſein, damit
nichts Unvorhergeſehenes geſchehe. Jm Uebrigen aber dürfen Sie
unbeſorgt ſein. Man nennt mich eitel, vergnügungsſüchtig und
wetterwendiſch, und ich will keine dieſer drei wenig liebenswürdi-
gen Eigenſchaften ableugnen, aber Sie werden ſie nicht an mir
finden. Sie ſind der erſte Mann, zu dem ich mich hingezogen
fühle, dem ich treu ergeben bin, wie es zwiſchen Menſchen, die ſich
lieben, ſein ſoll, und ich verſpreche Jhnen, daß nichts mich in mei-
nem Entſchluſſe, nur Jhnen anzugehören, wankend machen wird.
Mehr dürfen Sie nicht von mir fordern und müſſen einen günſti-
geren Zeitpunkt abwarten, um die Einwilligung meines könig-
lichen Bruders zu erlangen.“

„Und Sie fürchten keine Gewaltmaßregel
„Keine. Schlimmſten Falls habe ich eine mächtige Verbündete

in der Perſon der Königin Eliſabeth von England. Sie liebt mich
ſehr und wird nicht zugeben, daß man mir Zwang anthut.“

„Und auch in mir hat meine ſchöne Schweſter einen Ver-
bündeten,“ ſagte plötzlich eine ungemein ſympathiſche Stimme.
„Niemand wird wagen, ihr nur ein hartes Wort zu ſagen.“

Beim erſten Ton dieſer Stimme ſchrie die Prinzeſſin auf
und mit bleichem Geſichte wandte ſie ſich dem Eingetretenen zu.

„Mein Bruder!“ rief ſie aus.
„Ja, Dein Bruder, der gewillt iſt, Dich zu ſchützen, ſo

lange er Dich ſchützen kann,“ entgegnete der Herzog von Finn-
land, die beiden Hände ſeiner ſchönen Schweſter ergreifend. „Jch
bin von den Wünſchen des Grafen Teczin unterrichtet und bereit,
ſie zu unterſtützen. Es iſt nicht nothwendig, daß wir alle der Po
litik geopfert werden, und wer eignete ſich wohl weniger zu einem
ſolchen Opfer, als meine liebenswürdige, heitere, ſorzloſe Cecilie?
Auch ich bin nicht gewillt, mich vollſtändig den Wünſchen meines
Bruders unterzuordnen,“ fuhr der Herzog mit raſch verfinſterter
Miene fort. „Die Maßnahmen des Königs ſchneiden mir tief
in's Herz. Es war nicht der Wille unſeres verſtorbenen Vaters,
daß wir ſo vollſtändig von Erich abhängig ſein ſollten, als es
gegenwärtig der Fall iſt. Wir ſind bei der Erbtheilung in einem
Grade betrogen, der empörend iſt und uns für immer zu armen
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Findung einer großen Menge von Waffen und Munition ge

gericht ſein erſtes Urtheil gefällt, indem ein der Spionage über
wieſener Landbewohner zu achtjähriger Feſtungshaft verurtheilt
wurde.

der Schweiz bei den Vereinigten Staaten von Amerika ernannt.

aus Kairo zugehen, melden ebenfalls, daß ſich die Norabeln-

Jn Kattaro hat das daſelbſt zuſammengetretene Militär

Bern, 13. Mai. Der Bundesrath hat den Oberſt Frei
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter

78,938 Schweizer Bürger verlangen eine Volksabſtimmung über
das Epidemiegeſetz.

Paris, 13. Mai. Nachrichten, welche der „Agence Havas

kammer weigere, zuſammenzutreten. Man glaubt, daß Arabi
Paſcha beabſichtigte, ſofort einen Staatsſtreich auszuführen, um

den Khedive abzuſetzen. 7Tonulon, 13. Mai. Ein Panzerſchiff und ein Trans
portſchiff haben ihre Ausrüſtungbegonnen, um das gegenwärtig
in den tuneſiſchen Gewäſſern ſtationirte Geſchwader zu verſtärken

und zu verproviantiren.
Petersburg, 13. Mai. Das „Journal de St. Peters

burg“ meldet: Geſtern wurde Graf Wolkenſtein vom Kaiſer
in Gatſchina in feierlicher Audienz empfangen und überreichte ſeine
Beglaubigungsſchreiben. Unmittelbar darauf empfing die Kaiſerin

den neuen Botſchafter. Auch die übrigen Mitglieder der öſter
reichiſch ungariſchen Botſchaft ſind geſtern in gleicher Weiſe von
dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden.

Petersburg, 14. Mai. Die kaiſerliche Familie iſt
geſtern Nachmittag von Gatſchina nach Peterhof übergeſiedelt.

London, 13. Mai. Die geſtern Abend an dem Gitter des
ManſionHouſe von der Polizei entdeckte Schachtel iſt mit
Schießpulver gefüllt geweſen. Das Kanal-Geſchwa-
der hat Befehl erhalten, ſich für den 28. d. M. zum Auslaufen
bereit zu machen. Daſſelbe wird vorausſichtlich einige Tage da
nach nach dem Mittelmeer abgehen.

Konſtantinopel, 14. Mai. Der franzöſiſche Botſchafter,
Vicemte de Noailles, ſagte bei Ueberreichung ſeiner Kredi-
tive an den Sultan, er ſei beauftragt, die guten freundſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen der Türkei und der franzöſiſchen Republik
zu entwickeln, welche Letztere die höchſten Intereſſen des euro-
päiſchen Friedens zu bewahren entſchloſſen und geſonnen ſei, die
unter der früheren Regierung beſtandenen Traditionen aufrecht-
zuhalten, ſoweit dieſelben wohlwollend und edelmüthig wären.
Der Sultan gedachte in ſeiner Erwiederung der alten freund-
ſchaftlichen Bande und der gemeinſamen politiſchen Intereſſen
zwiſchen der Türkei und Frankreich und fügte hinzu, er werde be
müht ſein, die guten Beziehungen zu erhalten und zu befeſtigen.

London, 13. Mai. Aſhley iſt zum Unterſtaatsſekretär
der Kolonien ernannt worden. Der „Daily News“ zufolge
wird der baldige Rücktritt Gladſtone's vom Schatzkanzleramt
erwartet. Die „Times“ erfährt, die Regierung habe beſchloſſen,
zwei Panzerſchiffe nach Alexandrien zu ſenden.

Athen, 14. Mai. Das franzöſiſche Geſchwader im
Piräus hat Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach Egypten auf
das erſte Signal hin bereit zu halten.

Kairo, 13. Mai. Der franzöſiſche und der engliſche
Conſul ſtatteten heute Vormittag dem Khedive einen Beſuch ab.
Dieſelben ſind noch immer ohne Jnſtruktionen ſeitens ihrer Re
gierungen; erwarten dieſelben aber ſtündlich. Die eircaſſiſchen
Offiziere befinden ſich noch immer in Haft. Die Miniſter und
viele Mitglieder der Notablenkammer ſind bei dem Präſidenten der
Kammer zu einer Berathung zuſammengetreten, deren Reſultat
noch nicht bekannt iſt. Der Khedive iſt nach wie vor entſchloſſen,
dem Miniſterium nicht nachzugeben.

Kairo, 13. Mai. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Nach heute früh ſtattgehabter Verſammlung begaben ſich der
Präſident und der Ausſchuß der Notabeln nach dem Pa-
Iais Jsmailia, um zu Gunſten des Miniſteriums zu vermitteln.
Der Khedive wies die Vermittlung zurück, indem er erklärte, daß
er mit Rebellen nicht unterhandle. Gerüchtweiſe verlautet,
daß an verſchiedenen Punkten in Unter- Egypten ſtarke Zu
ſammenrottun gen von Beduinen ſtattfinden über Zweck und
Ziel dieſer Bewegungen verlautet jedoch nichts Authentiſches.

14. Mai. Es verlautet heute, das geſammte
Miniſterium werde zurücktreten und der ehemalige Finanz-
miniſter, Haidar Paſcha, die Neubildung des Kabinets übernehmen.
Jn der Zwiſchenzeit ſollen die laufenden Geſchäfte durch die Unter
ſtaatsſekretäre erledigt und die Sitzungen derſelben unter dem
Vorſitz des Khedive abgehalten werden.

Waſhington, 13. Mai. Nach dem jetzt vorliegenden
Monatsberichte des Departements für Landwirthſchaft iſt der
Stand des Winterweizen s im Durchſchnitt gleich 100 pCt.,
gegen 102 pCt. im Monat April Dieſe Erträgnißzahl iſt höher
als ſie ſeit vielen Jahren geweſen iſt. Der Stand des Roggens
iſt ebenfalls ein guter, im Durchſchnitt gegenwärtig 96 pCt.
gegen 100 im Monat April. Der Stand von Dreiviertel der
Wintergerſte, welche in den Staaten Kalifornien und New York
gebaut wird, iſt im Durchſchnitt 93 reſp. 70 pCt., im Ganzen
durchſchnittlich 88 pCt.

Tagesrundſchan im Anslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Prinz Napoleon, der vor einigen Jahren
ein ſo tragiſches Ende in Afrika gefunden, iſt nicht von den
Zulus, ſondern von einem franzöſiſchen Communard er-
ſchlagen worden, der ſich vor ſeinem zu San Francisco erfolgten
Tode ſelbſt zu dieſer That bekannt hat! Dieſe ſenſationelle Ent
hüllung verdankt der „Figaro“ dem in San Francisco er-
ſcheinenden „Weelly Chronicle“, deſſen ausführliche Mittheilungen
hierüber er mit allen Details wiedergiebt. Jener Communard,
der ſich nach der Niederwerfung der Commune nach England
rettete, ſoll dort mit einigen anderen Flüchtlingen den Tod des
Prinzen beſchloſſen haben, als die Kunde von deſſen Reiſe nach
Afrika zu ihnen drang. „Sie wollten nicht, daß ein Bonaparte,
mit ſoldatiſchen Ehren, mit militäriſchem Nimbus geſchmückt,
wieder in Europa erſchiene.“ Auf Grund der Bekenntniſſe, die
der ſterbende Communard ſeinem Arzte kurz vor ſeinem Hin-
ſcheiden abgelegt haben ſoll, werden nun eingehend die Vor
bereitungen, welche die Verſchworenen für ihr Unternehmen
trafen, dann der Angriff auf den Prinzen und ſein Gefolge und
ſchließlich deſſen Tödtung ſelbſt geſchildert. Der „Figaro“, deſſen
Leſer doch an ſehr ſtark gewürzte Koſt gewöhnt ſind, macht ſelbſt
einige Fragezeichen zu dieſer „ſeltſamen Geſchichte“, die vielleicht
wahr ſein könne, vielleicht aber auch nur auf einer jener ſenſatio
nellen Erfindungen beruhe, wie die amerikaniſchen Blätter ſie
lieben. Gleichwohl meldet ein Pariſer Telegramm, daß im
Journal „La Bataille“ das frühere Mitglied der Commune,
Liſſagaray, einen Artikel veröffentlicht, in welchem derſelbe den
Bericht jenes amerikaniſchen Blattes beſtätigt und auch ſeinerſeits
conſtatirt, daß Prinz Napoleon im Zulugebiete durch Emiſſäre
der franzöſiſchen Flüchtlinge zu London ermordet worden ſei.
Der Herzog von Baſſano dagegen erklärt wieder, einem
neueſten Telegramm zufolge, die von Liſſagarahy beſtätigte
Mittheilung des „Weelly Chronicle“ für abſolut falſch und
erfunden und ſagt, mehrere Zulus hätten gelegentlich der An
weſenheit der Kaiſerin Eugenie im Zululand, wohin er dieſelbe
begleitet habe, ſich ſelbſt dazu bekannt, den kaiſerlichen Prinzen
getödtet zu haben.

Rußland. Vor den Moskauer Geſchworenen kam
dieſer Tage ein Proceß gegen einen Geheimpoliziſten zur Verhand
lung, der für ruſſiſche Zuſtände charakteriſtiſch iſt. Der „Ruſky
Kur.“ berichtet darüber.

Ein gewiſſer Bajſtrujkow war einer der am meiſten geſchätzten
Geheimagenten und galt als gewiſſenhaft und ſcharfſinnig, weshalb
man ihm die wichtigſten und ſchwierigſten Sachen anvertraute und
auftrug. So lag ihm während der Anweſenheit Alexander's III in
Moskau die Ueberwachung des Kreml ob. Während diefer Funktion
beging er das Verbrechen, welches ihm nun die Deportation nach
Sibirien zugezesen hat. Er ſtahl nämlich, als er im Gedränge der
ſchauluſtigen Menge darüber wachen ſollte, ob nicht Nihiliſten da
runter wären, einem Kaufmanne Namens Jejin ein Portefeuille mit
5000 Rubeln. Als gegen 2 Uhr Nachmittags der Czar in den
Palaſt zurückgekehrt war, beauftragte General Kolzow den Ehren-
mann, ſich auf den Bahnhof zu begeben und dort die
Ankunft des Petersburger Zuges abzuwarten, weil man die Nach-
richt erhalten, daß Vertreter der Nihiliſtenpartei aus Petersburg
eintreffen ſollten. Da bis zur Ankunft des Zuges noch mehrere
Stunden fehlten, begab ſich Bajſtrujkow in ein Spielhaus, um mit
dem erbeuteten Gelde ſein Glück zu verſuchen. Dieſes war ihm zu
Anfang ſo mißgünſtig, daß er die 5000 Rubel einbüßte. Doch jetzt
begann ihm das Glück wieder zu lächeln er unterließ es daher,an den Bahnhof zu gehen, ſpielte weiter bis 3 Uhr in der Nacht

und war ſo glücklich, die verlorenen Kaſſenſcheine zurückzugewinnen.
Am nächſten Tage meldete der Agent, es ſei kein Nihiliſt mit dem
Petersburger Zuge eingetroffen. Als pikant ſei noch hinzugefügt,
daß Bajſtrujkow noch beauftragt wurde, nach dem Diebe zu forſchen,
welcher die 5000 Rubel entwendet hatte, ohne natürlich ſo
glücklich geweſen zu ſein, ihn zu faſſen. Erſt der Zufall und der
Umſtand, daß der Beſtohlene ſich die Nummern der größeren Kaſſen
ſcheine notirt hatte, führten die Unterſuchungen auf die richtige
Fährte. Die Verhandlung brachte noch einige Einzelheiten über die
ruſſiſche Geheimpolizei, ſo z. B., daß Bajſtrujkow 200 Rubel monat-
lich von der Regierung, 20 Rubel von einem Juwelier, 30 Rubel
von einem Banquier, außerdem von mehreren Kaufleuten je 15 und

n
a

Edelleuten ſtempelt. Ja, nicht allein das! Jöran Pehrſon, des
Hauſes und Erich's böſer Geiſt, hat den König vermocht, uns
durch ein eigenes dazu ausgearbeitetes Geſetz nicht den Rang eines

Fürſten zu belaſſen, ſondern uns jedem Unterthanen gleich zu
ſtellen. Durch dreiundvierzig Paragraphen iſt unſere perſönliche
Freiheit beſchränkt worden, alſo daß ein gewöhnlicher Diener mehr
Rechte genießen mag, als die königlichen Prinzen. Damit iſt's
aber nicht genug. Jöran Pehrſon wird nicht aufhören, bis er mich
vernichtet hat, wenn ich mich nicht zeitig nach einem Bundesge-
noſſen umſehe.“

Der Herzog hielt einen Augenblick, tief Athem ſchöpfend,
inne, doch ehe noch Graf Teczin oder die Prinzeſſin auch nur
etwas entgegnen konnten, fuhr er ſchon mit noch ſtärker erhobener
Stimme fort:

„Jch will mich vorſehen, ſo lange es noch Zeit iſt. Sigis-
mund Auguſt ſendet Euch, Graf Teczin, ein Bündniß mit Schwe
den zu ſchließen, und der König, mein Bruder, häuft einem
ſolchen Bunde Schwierigkeit auf Schwierigkeit in den Weg.
Sagt Eurem Herrn, dem König von Polen, daß er in mir einen
willfährigeren Bundesgenoſſen finden würde und es mir eine be-
ſondere Ehre und Freude ſein würde, die Prinzeſſin Katharina
Jagellonika zur Gemahlin zu bekommen. Jch habe die Prinzeſſin
vor einigen Jahren geſehen. Jhre Schönheit und Liebenswürdig-
keit hat einen unauslöſchlichen Eindruck auf mich gemacht und das
Anerbieten des Königs von Polen hat wieder einen Wunſch be-
lebt, der wohl ſchon Jahre in meinem Herzen ſchlummerte. Sagt
das Eurem königlichen Herrn, Graf Teczin, und Euch gegenüber
ſpreche ich noch die Hoffnung aus, daß ein Tag uns dem Ziele
unſerer Wünſche nahe bringen möge.“

Der Herzog reichte dem Grafen die Hand, welcher ſie kräf-
tig drückte.

„Und nun zurück nach Stockholm, Cecilie,“ wandte der
Herzog ſich zu ſeiner ſchönen Schweſter. „Man wird uns zwar
heute nicht vermiſſen, aber Jöran Pehrſon hat ein wachſames
Auge, und wenn es demſelben gerade einfallen ſollte, uns zuſam-
men abweſend zu ſehen, ſo möchte das Unheil, was über unſerem

Haupte ſchwebt, wohl nur beſchleunigt werden. Du wirſt in Dei-
nem Wagen zurückfahren und wir, mein lieber Graf, nehmen
wohl wieder den Weg über den Mälar.“

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen. n
[Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz] wurde bei ſeinem

letzten Beſuche der Maſtvieh- Ausſtellung von einigen Herren des
Ausſtellungs-Comités um die Erlaubniß gebeten, daß nach dem
Marmorpalais nach Potsdam ein Stück Roaſtbeaf von dem prä-
miirten Ochſen geſendet werden dürfe. „Meinetwegen,“ ſagte der
Kronprinz, „ich habe nichts dagegen,“ und alsbald eilte ein Bote zur
Abliefernng des Fleiſches, welches „zur Herſtellung der erſten Taſſe
Bouillon für die hohe Wöchnerin“ beſtimmt ſei, nach Potsdam, wo
daſſelbe freundlichſt cingenommen wurde.

lSeltene Jagdbeute.] Jn der Haide, in der Gegend von
Biſſendorf gelang es jüngſt, dem „Hann. Cour.“ zufolge, einen
ſchwarzen Storch zu erlegen, welcher ſchon ſeit langer Zeit all
jährlich ſich dort zeigte, um als einſamer Hageſtolz ſeine Tage zu
verbringen, denn niemals wollte es ihm gelingen, trotz eifrigen
Liebewerbens ſich eine Störchin zu erringen, alle flohen beharrlich
den ſchwarzen Eindringling. Eine durch einen Jäger geſchickt ver-
ſendete Büchſenkugel holte ihn noch lebend aus bedeutender Höhe
herab; erſt nach großer Mühe gelang es, ihn vollends zu tödten. Es
iſt ein ſeleen ſchönes Exemplar. Die Bruſt ziert eine prächtige
Halskrauſe von Federn, die in allen Farben des Regenbogens ſchillern.
Das tiefſchwarze Gefieder geht unter den Flügeln in Grauſchwarz
über, Schnabel und Ständer ſind dunkelroth.

[Schlangen- Eier. Eine der größten Hagenbeckſchen Schlan-
gen im Berliner Aquarium hat, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berich-
tet, vom Mittwoch zum Donnerstag innerhalb 24 Stunden nicht
weniger als 55 gelblich-weiße Eier von der Größe eines Gänſe-Eies
gelegt. Die Schlange bildete zu dieſem Behufe aus ihrem eigenen
Körper ein förmliches Neſt, ſo daß ihr Körper in drei Windungen
über einander liegend das Neſt einſchloß, während der Kopf darüber
emporragte. Die Eier ſind nicht ſo regelmäßig elliptiſch geformt,
wie Geflügel-Eier, die Hülle iſt lederartig und das ganze Ei elaſtiſch.
Sie wiegen im Durchſchnitt 25 Gramm.

[Die erſten Spuren von Leichenverbrennung in
neuerer Zeit. Das Journal „l'Architecte““, welches Ende vori-
gen Jahrhunderts in Paris erſchien, theilt ein Decret des Präfecten
des Seine- Departements Frochot mit, wonach der Gattin des fran
zöſiſchen Geſandten in Venedig Pierre Frangçois Lachèze auf ihr
Anſuchen geſtattet wird, die Leiche ihres 8jährigen Sohnes zu ver
brennen, „hors de Venceinte de Paris, en terrain clos et
spacieux, en présence de lagent municipal et de linspecteur
des inhumations.“ Das Decret trägt das Datum des 1. Floréal
des Jahres VIII. und legt Zeugniß ab, wie weit die Humanität vor
80 Jahren vorgeſchritten war.

10 Rubel bezog, mit einem Worte, daß zahlreiche Perſonen dem
Agenten eine monatliche Penſion zahlten, um ſich gegen Diebſtahl
t Einzelne der als Zeugen vernommenen Kollegen des

nge z gaben an, daß ſie wegen Diebſtahls, Betrugs, ja ſogar
wegen Mordes Strafen verbüßt hatten, bevor ſie Mitglieder der ge
heimen Polizei wurden.

England. Nicht dem Herzog von Wellington, nicht dem
Prinzgemahl iſt ein ſo königliches Begräbniß zu Theil geworden,
wie am Mittwoch dem Opfer feniſcher Mordſucht, Lord F. Ca
vendiſh. Wohl 50,000 Köpfe mochte die Menge zählen, die
um den kleinen Kirchhof des Dorfes Edenſor zuſammenſtrömte;
Alle verbunden durch das gemeinſame Gefühl der Trauer um den
liebenswürdigen, anſpruchsloſen und patriotiſchen Herzogsſohn.
Wie in SüdJrland, ſo hat auch in London die Theilnahme für
die Familie Cavendiſh tiefe Warzeln in den Herzen geſchlagen.
Des Dörfchens Bewohner beſtehen faſt ausſchließlich aus Päch-
tern und Bedienſteten des Herzogs; er ſelbſt ließ die Häuſer auf
bauen im Schweizer Stil mit gothiſchen Anklängen; jedes Haus
liegt für ſich allein, umgeben von kleinen Gärten mit blühenden
Obſtbäumen. Ein kleines „Eden“ heißt das Dorf, mit Anſpiel
ung auf ſeinen Namen Edenſor. Dicht daran ſtößt Chatsworth
Houſe, der Wohnſitz der herzoglichrn Familie mit dem Kirchhof
und der Capelle, deren marmorne Gedenktafeln die Thaten der
Grafen und Herzöge von Devonſhire erzählen. Die Fenſter des
Hauſes waren geſchloſſen, die Vorhänge heruntergezogen, die
Fahne auf dem Dache auf Halbmaſt befeſtigt die Witterung war
trüb und nur gelegentliche Sonnenblitze beleuchteten das graue
Geſtein des Palaſtes. Der Sonderzug mit Gladſt:ne, den Re
gierungs und Parlamentsmitzliedern kam nach 1 Uhr in Rows
ley, der Station vor Chatsworth, an herzogliche Wagen brachten
ſie nach dem Wohnſitze, inmitten der ſchweigenden Anerkennung
der Menge, die ſich den Namen des bleichen, gramerfüllten Pre-
miers im Flüſtertone zuraunte. Um 2 Uhr ſetzte ſich, wie die
Köln. Ztg. mittheilt, der Trauerzug in Bewegung, woran die
Pächter und Dienſtleute, und hinter dem Sarg zunächſt in ihren
Wagen die Damen, Lady CavendiſhEgerton, Frau und Fräulein
Gladſtone, dann der Herzog, umgeben von ſeinen Söhnen, und
nach ihnen Gladſtone, Granville und die Parlamentsmitglieder
und verſchiedene Körperſchaften. Die Orgel ſtimmte Händel's
„Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“ an, als der Sarg in die Kirche
gebracht wurde. Vor dem offenen Grabe legte die Gattin des
Todten den Kranz der Königin auf das Kopfende des Sarges,
und die Familienmitglieder traten um das Grab herum, in welches
der Sarg langſam heruntergelaſſen ward. Gladſtone trat einige
Augenblicke mit gefalteten Händen an die Grabhöhle heran und
betrachtete den Sarg mit einem unbeſchreiblichen Ausdrucke
ſtiller Ergebenheit, den die Umſtehenden nicht ſo leicht vergeſſen
werden. Der alte vierundſiebzigjährige Herzog ſchien wie gebro
chen und lehnte ſich in Schmerz verloren auf die Arme ſeiner
Söhne. Zweiundvierzig Jahre ſind es, da ihm ſeine Gattin ſtarb;
es war das „Jahr der Trübſal“, wie eine Jnſchrift in der großen
Halle ſeines Schloſſes beſagt 1882 trat ein neues Jahr der Trüb
ſal hinzu. Sein jetzt ermordeter Sohn war der vollkommene
Ausdruck des Familientypus, ſowie ihn der Ahn, William, der
erſte Graf von Devonſſhire, welcher 1625 ſtarb, darſtellte: „voller
Thatkraft und unbefleckter Treue, unter der Maske ſorgloſer
Läſſigkeit“. Mit den Füßen ſtand er im Volke; mit dem Haupte
ragte er in die höchſte Ariſtokratie des Landes hinein er ruht
unter dem grünen Raſen ſeines Stammgutes, ein Opfer ſeiner
Pflichttreue und ſeiner Liebe zu dem Lande, das ihn verrieth.

Deutſches R
Berlin, d en 14. Mai.

Der Kaiſer, dem die anſtrengenden militäriſchen Be
ſichtigungen durchaus gut bekommen ſind, war geſtern durch die
Unzunſt des Wetters abgehalten worden, die Beſichtigungen der
ſpandauer Garniſon vorzunehmen. Dieſelben ſind nun in Stell
vertretung des Kaiſers durch den Kronprinzen vorgenommen
worden, der ſich direkt von der Brandſtätte aus nach Spandau
begeben hatte.

Der „ReichsAnz.“ bringt in ſeinem nichtamtlichen
Theile Folgendes S. M. dem Kaiſer und Könige ſind aus An
laß der Geburt des prinzlichen Urenkels aus allen Theilen des
Landes, von Privaten und Korporationen die herzlichſten Glück-
wünſche zugegangen u. A. telegraphiſche Gratulationen des
Provinz iallandtags der Provinz Oſtpreußen, der Kommunal Land
ſtände des Regierungsbezirk Kaſſels, der Städte Köln und Kaſſel.
Dieſelben haben als ein erneuter Beweis der Theilnahme, welche
das preußiſche Volk an allen ſein erhabenes Herrſcherhaus be
treffenden Ereigniſſen ſtets zu bethätigen gewöhnt iſt, das landes
väterliche Herz S. M. des Kaiſers und Königs auf das freudigſte
berührt.

Da das Befinden der Frau Prinzeſſin Wilhelm
und des neugeborenen Prinzen andauerndgut iſt, werden regelmäßige
Bulletins nicht mehr ausgegeben.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, der Nürn-
berger Preſſe zufolge, auch in dieſem Jahre nach Kiſſingen zum
Kurgebrauch kommen, und hat bereits Wohnung in der „oberen
Saline“ im Hofrath Streit ſchen Hauſe beſtellt.

Der Leiter der „Provinzial-Korreſpondenz“, Wirklicher
Geheimer Ober-RegierungsRath im Miniſterium des Jnnern,
Dr. Hahn, welcher ſchon vor einigen Monaten ſeine Penſionirung
beantragt, aber nicht erhalten hatte, hat jetzt nach der Kreuz Ztg.
das Geſuch um ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zum I.
October erneuert und iſt auf ſeinen Wunſch bis dahin beurlaubt
worden.

Wie man aus München ſchreibt, hat die von den Pfälzer

Demokraten geplante Feier des 50 jährigen Jubiläums des
Hambacher Feſtes vom 27. bis 29. Mai eine Bekanntmachung
des Bezirksamtes zu Neuſtadt a. d. H. veranlaßt, durch welche
aus Gründen der öffentlichen Ruhe und Sicherheit öffentliche
Umzüge und Verſammlungen unker freiem Himmel verboten
werden. Das im Jahre 1842 von der Pfalz dem damaligen
Kronprinzen, nachmaligem König Max II. geſchenkte, ſpäter Mar
burg genannte, Hambacher Schloß iſt vermuthlich im Hinblick auf
jene geplante Feier bis auf Weiteres für den Beſuch des Publi
kums geſchloſſen. Als Feſtredner wird der Reichstagsabgeordnete
Maier auftreten.

Der „Pol. Korreſp.“ ſchreibt man aus Sachſen: Vor
nicht allzu langer Zeit tauchte plötzlich in gewiſſen Blättern die
ſonderbare Meldung auf, daß ſich die Wenden der ſächſiſchen und
preußiſchen Lauſitz durch Agitatoren zu panſlaviſtiſchen Umtrieben
hätten bewegen laſſen. Die abſonderliche Notiz fand bereits in
Zuſchriften von kompetenter Stelle an die Lauſitzer Blätter ihre
Widerlegung, und jetzt beabſichtigt Profeſſor Jmmiſch in Göda bei
Bautzen, die Anklage in einer Broſchüre zu eutkräften.

Nach dem officiellen Bericht der „Eſſener Zeitung“ über
das Grubenunglück in der Zeche „Pluto“ ſind im Ganzen 62

Perſonen ums Leben gekommen, von denen 23 direkt durch die
Exploſion getödtet wurden. 10 zum größten Theil leicht Verletzte
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befinden ſich im Krankenhaus. Am Sonnabend Nachmittag fand
die Beerdigung der Verunglückten vom Zechenhauſe aus ſtatt.

S. M. Schiff „Hertha“, 19 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See, v. Kall, iſt am 6. April er. in Honkong ein
getroffen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 13. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Reichstage

wurde die Be athung der onopolvorlage fortgeſetzt.
Abg Sander (nationalliberal) ſprach gegen das onopol; er

meinte, nachdem ſo lange am Bundesrathstiſche ein Unterſtaat--
ſecretär erſchienen ſei, der es ſich zur Lebensaufgabe gemacht habe,
aus dem Tabak mehr herauszuſchlagen, ſollte doch einmal ein
anderer Unterſtaatsſecretär erſcheinen, der ſeine Fürſorge dem Schnaps
uwendet; e könne des dankbarſten Reſpektes im Voraus ſicher ſein.
ie Berechnung des zukünftigen Conſums in den Motiven ſei höchſt

unzuverläſſig. Jn keiner anderen Induſtrie komme es ſo viel auf
den Geſchmack und die Gewohnheiten des Publikums an. Redner
beſprach dann eingehend die Vorſchriften über den Bau, Export und
Handel von Tabak. Wie viel Arbeiter übernommen würden, wie
viel entſchädigt werden müßten, ſei gar nicht zu überſehen Man
hätte doch bis zum 5. Juni warten ſollen, wo man bei der Berufs-
ſtatiſtik ermitteln wird, wie viel Leute in der Tabakinduſtrie be
ſchäftigt ſind. Die Entſchädiguncen, welche gezahlt werden ſollen,
ſeien viel zu niedrig. Die Vorlage ſei unannehmbar, auch eine
Commiſſionsberathung werde nicht helfen.

Abg. v. Wöllwärth erklärte es für eine Ungerechtigkeit, daß
Salz und Zucker eine viel höhere Steuer bringen, als der Tabak
(Zuruf: Branntwein). Der Branntwein bringe jetzt ſchon mehr als
der Tabak, aber er könne auch noch etwas höher beſteuert werden.
Das Monopol ſei die beſte Steuerform, weil eine höhere Fabrikat
ſteuer ein Monopol der Großinduſtrie ſchaffen werde. Die Ent
ſchädigungen erſcheinen dem Redner vollſtändig angemeſſen; ein
Rechtsanſprach ſei dafür nicht vorhanden. Die Tabakfrage werde
nicht eher von der Tagesordnung verſchwinden als bis der Tabak
in dem indirecten Steüerſyſtem die Stelle einnehme, die ihm zu-
komme.

Abg. v. Göler (Badenſer, deutſch conſervativ) erklärte ſich
egen das Monopol, aber für eine Commiſſionsberathung der Vor-
age, weil er glaubte, daß dadurch noch mehr Gegner derſelben er-

ſtehen würden. Redner empfahl die Spiritusſteuer und die Börſen-
ſteuer als dem Monopol vorzuziehen.

Abg. Barth berichtigte mehrere Zahlen in den Motiven, die
dem Bericht der Enquetecommiſſi n entnommen ſeien. Außerdem
erwähne man in den Motiven den Verluſt kaum, den Bremen und
Hamburg erleiden. Die Berathung der Vorlage in einer Com-
miſſion hält Redner für überflüſſig; ſeine Freunde würden ſich aber
eifrig an derſelben betheiligen, wenn ſie von der Mehrheit beſchloſſen

werden ſollte. JUnterſtaatsſecretär v. Mayr wandte ſich gegen den erſten Redner
von heute, den badiſchen Abgeordneten Sander. Wenn man die
Lage der Tabakbauer jetzt und unter dem Monopol vergleiche, ſo
vergeſſe man, daß eine Erhöhung der Tabakſteuer nöthig ſei; das
habe man allſeitig anerkannt. (Widerſpruch.) Wenn man eine
höhere Tabakſteuer einführte, dann würden die Tabakbauer gänzlich
den Händlern preisgegeben werden. Aufgabe der nationalen Wirth-
ſchaftspolitik werde es ſecin, das wieder gut zu machen, was der
Einzelne hier opfern muß.

Abg. v. Hammerſtein erklärte ſich für das Monopol, weil er
keine Gründe gegen daſſelbe gehört habe. (Schallendes Gelächter.)
Vor dem Socialismus fürchte er ſich nicht; er ſei nur ein Gegner
der Socialdemokratie. ſei an der Rede des Herrn von
Vollmar, die ſo viel J auf der Linken gefunden, daß er von
der Verſtaatlichung des Bankweſens nicht geſprochen. Die Fort-
W Dwecth ſei es eigentlich allein, die das Bedürfniß nach höheren

eichseinnahmen leugne; ſie fürchte, daß vielleicht nach Ablauf des
Septennates die Regierung nicht mehr abhängig ſei von der Mehr-

des Reichstages. Redner ſchloß mit der Erklärung, daß er die
ermehrung der Reichseinnahmen aus indirecten Steuern für eine

nationale Wohlthat halte und ſolange ihm nicht beſſere Mittel nach
gewieſen würden, würde er für das Monopol ſtimmen.

Darauf erhielt das Schlußwort als Antragſteller Abgeordneter
Richter. Er charakteriſirte die Stellung der verſchiedenen Parteien.
Die Conſervativen ſeien geſpalten, über die des Herrn
v. Kardorff habe man nichts gehört, die Polen ſeien bis jetzt die
Einzigen, von denen man mit einiger Gewißheit vorausſetze, daß
ſie die „nationale deutſche That“ unterſtützten. Bedauerlich ſei es,
daß die nicht n Wort gekommen ſeien, die doch
einige Erfahrungen über das Monopol hätten und die bei Einfüh-
rung deſſelben ihre ganze Straßburger Tabakmanufactur mit allem,
was drum und dran hänge, los werden könnten. Die Erklärungen
des Abg. Windthorſt ſeien rund und nett geweſen. Es ſei klar, daß
man das Monopol nicht zu diplomatiſchen Verhandlungen auch
nicht in der Kirchenpolitik benutzen wolle. Redner hob dann her-
vor, daß das Tabakmonopol und die Tabakſteuerfrage nicht von der
Tagesordnung verſchwinden werde, wenn nicht der Reichstag
kurz und bündig erklärte, daß auch eine höhere Tabakſteuer
h bewilligt werden würde. Deshalb empfehle er die An-
nahme des Antrags der Fortſchrittspartei und die Ablehnung
der Monopolvorlage ohne Commiſſionsberathung, die ſich doch
nur damit r könnte, an der fehlerhaften Berechnung
herumzurechnen. Augenblicklich läge die Situation in Deutſchland
ſo, daß der Wille des Kanzlers Alles beherrſche, er glaubt, wie er
ſo viel durchgeſetzt habe, auch das Monopol durchſetzen zu können.
Hier müſſe der r zeigen, daß neben dem Willen des Kanz-
lers noch ein anderer Wille beſtehe, und dies müſſe ſich kundgeben
in der Ablehnung des Monopols. Am Monopol muß der Wille des
Kanzlers gebrochen werden. (Lebhafter erneuter Beifall links, Ziſchen
rechts.) Die Vorlage betreffend das Tabaksmonopol und der An-
trag der Fortſchrittspartei wurde darauf einer Kommiſſin von 28
Mitgliedern überwieſen. Für die Kommiſſionsberathung ſtimmten
162, gegen dieſelbe 121 Mitglieder. Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung
Montag, 1 Uhr. (Unfall- und Krankenverſicherung.)

Vom Brande der Hygiene-Ausſtellung.
x. Berlin, 14. Mai. Der Brand der Berliner Hygiene-

Ausſtellung entſtand unmittelbar neben der Wand, welche beſtimmt
war, die Ausſtellung der Stadt Halle, beſtehend in Stadtbebauungs

plänen, Plänen der Stadtentwäſſerung und Trinkwaſſerverſorgung,
Zeichnungen zu Schulen und dergl. aufzunehmen. Eben hatte der
Tiſchlermeiſter Peſchke mit ſeinen Gehülfen die letzte Hand an ſeine
wohlgelungene Arbeit gelegt, ein reiches Rahmwerk in echtem
Eichenholz, durch ſauber geſchnitzte Pilaſter in einzelne Felder ge
theilt, von reichem Feſtonfries und Geſims mit dem Halliſchen
Wappen gekrönt (Schnitzarbeit des Bildhauers Carl Schellenberg),

die Pläne ſollten noch ſelbigen Tages vom Verwalter der
ſtädtiſchen Plankammer Herrn Renner angeheftet werden, als
die Flammen aufzüngelten und ſeine Arbeit und in raſendem Laufe
die Abtheilungen der benachbart ausſtellenden Städte ergriffen
und unter das brennende ſtürzende Dachwerk der vorderen Haupt
halle begruben. Unerſetzliche Verluſte haben gerade die pünktlichſten
Ausſteller betroffen. Die Städte Chemnitz, Erfurt, Frankfurt
a. O. Magdeburg Hannover für einen Theil Berlin viele
Städte Süddeutſchlands beklagen den Untergang bedeutender Ar
beiten ihrer Techniker und koſtbarer Modelle. Geradezu unerſetz-
lich ſind die Ausſtellungen der Univerſitäten und techniſchen Hoch-
ſchulen. Aachen, welches Modelle und Pläne fertig in der Abthei-
lung des königl. Kultusminiſteriums bereits aufgeſtellt hatte, hat
Alles verloren, ebenſo die Univerſität Halle ihre ſämmtlichen, aus-
gehängten Zeichnungen zu den Neubauten der Kliniken an der
Maille, ferner drei ſehr werthvolle Modelle, welche in einer be
ſonderen Koje ausgeſtellt waren. Von den Zeichnungen und Plänen
ſind den Beſuchern der vorjährigen Halliſchen Gewerbe Ausſtellung
gewiß noch die meiſten in Erinnerung und man wird allgemein be-
klagen wie unendlich viel Arbeit allein in dieſer einen Koje dem
ſchrecklichen Brande zum Opfer gefallen iſt. Das Modell zur
Klärgrubenanlage der neuen mediciniſchen Jnſtitute, das Modell
zur neuen Volkmann ſchen Klinik und zu einer Kinderbaracke können

hoffentlich bald genug erſetzt werden, um auf der geplanten neuen
Hygiene- Ausſtellung als Erſatz zu paradiren. Die Univerſitäten
Bonn, Marburg, Kiel, Berlin beklagen gleiche Verluſte. Neben
den Verluſten genannter Behörden und Jnſtitute ſind die der
hunderte von Induſtriellen nicht minder groß. Ein Fabrikant von
Kinderſtühlen aus Zeitz, welcher in der Haupthalle eine anſehnliche
Pyramide ſeiner Fabrikate fertig aufgethürmt hatte, findet von
ſeinem Ausgeſtellten keine Spur wieder. So ließe ſich das traurige
Bild weiter malen. Groß ſind die Verluſte an Geld und geiſtiger
Arbeit. Nur Muth, Entſchloſſenheit und erneute Opferfreudigkeit
wird ſie zum Theil wenigſtens erſetzbar machen und vielleicht finden
wir alſo auch trotz des Unglücks Stadt und Univerſität Halle auf
der neuen Hygiene- Ausſtellung wieder wie ein Phönix erſtan-
den aus der Aſche.

Das Komité für die ihygieniſche Ausſtellung trat am
Sonnabend Mittag zu einer Sitzung zuſammen, in welcher vorläufig
beſchloſſen wurde, die Ausſtellung nicht aufzugeben. Darüber, wenn
dieſelbe ins Leben treten ſoll, beſchloß man in einer Abends ſtatt
findenden Ausſchußſitzung, an welcher der Kronprinz theilnehmen
wird, zu berathen. Herr Quiſtorp hat dem Komite die Aus-
ſtellungsräume der Germania in Weſtend-Charlottenburg zur Ver-
fügung geſtellt. Abends gegen 6 Uhr erſchien, wie angekündigt, der
Kronprinz im Bureau der Hygiene Ausſtellung Er betrat das Aus
e und richtete an die Verſammelten einige leutſelige Worte
der Ermuthigung, um fich ſodann vom Vorſitzenden Herrn Hobrecht
die anweſenden Vertreter Oenerreichs und Ungarns, die Herren
Stadthaltereirath Dr. Ritter von Karajan, Dr. von Czatry und
von Rozſahegyi, vorſtellen zu laſſen, von denen er ſich in eingehen-
der Weiſe über die Verluſte berichten ließ, die ſpeziell die von ihnen
vertretenen Länder betroffen. Der Kronprinz übernahm ſodann
den Vorſitz und ertheilte dem Staatsminiſter a. D. Hobrecht
das Wort. Derſelbe erſtattete in kurzen Worten Bericht über
die Beſchlüſſe, die der Ausſchuß angeſichts des traurigen Ereig-
niſſes bis jetzt zu faſſen im Stande geweſen war. Der Jnhalt
dieſer Beſchlüſſe gipfelte darin, daß vor allen Dingen das
begonnene Werk zu Ende geführt werden müſſe;
der Ausſchuß halte ſich für verpflichtet, ſofort wieder ans Werk zu
gehen, um an der Hand der gemachten Erfahrungen das Zugrunde-
gegangene zu rekonſtruiren und Beſſeres als das Verlorene zu
ſchaffen. Der Kronprinz äußerte ſich durchaus zuſtimmend gegen
über den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes und hob hervor, daß es unter allen
Umſtänden wünſchenswerth ſei, einer Wiederholung eines derartigen
Unglücks durch Beſchaffung eines maſſiven Ausſtellungsgebäudes vor-
zubeugen. Zu dieſem Zwecke ſei der Lehrter Bahnhof, der
vielleicht als Bahnhof eingehen ſollte, ein geeigneter Raum und
halte er es für naheliegend, den Miniſter anzugehen, denſelben
zur Verfügung zu ſtellen. Die Herren Hobrecht, Rietſchel, Henne-
berg, Dörffel, von Weltzien gaben ſodann dem Kronprinzen auf
ſeine dahingehenden Fragen Auskunft, über die am ſchwerſten
durch das Unglück Betroffenen, ſoweit hierüber überhaupt ſchon eine
Ueberſicht gewonnen werden konnte, worauf derſelbe die Anforderung
an die Verſammelten wiederholte, den Muth nicht ſinken zu laſſen,
und hinzufügte, er werde der Sache ſeine vollkommene Theilnahme
und Hilfe auch fernerhin bewahren und zweifle nicht, daß die Kai-
ſerin keinen Augenblick zögern werde, auch ihrerſeits in gleichem
Sinne dem Unternehmen ihr Wohlwollen zu erhalten. Nach Schluß
der Sitzung richtete der Vorſitzende noch Worte des Vertrauens und
der Hoffnung an die auswärtigen Delegirten, ſpeziell Oeſterreich
Ungarns: Sie würden das große Unternehmen ebenfalls nicht im
Stiche laſſen. Herr Statthaltereirath von Karajan erwiederte, daß,
ſo groß die Niedergeſchlagenheit auch ſei, das Elementar- Ereigniß
ſeiner Anſicht nach und ſoweit er Nachrichten aus Wien habe, in
keiner Weiſe die Betheiligung OeſterreichUngarns an der Ausſtel-
lung in Frage geſtellt habe, im Gegentheil, ſie hofften begangene Feh-ler zu verbeſerß und beſſer als diesmal zu erſcheinen. Daß der öffent

lichen Meinung in OeſterreichUngarn damit Ausdruck gegeben iſt,ergiebt ſich aus folgendem Telegramm, welches dem uage ſiſchen De

legirten Herrn von Rozſahegyi zugegangen iſt: Wollen Sie dem
Ausſchuß im Auftrage des Lokal Komités mein tiefſtes Bedauern
über das entſetzliche Unglück mittheilen, welches vielverſprochene edle
Beſtrebungen vernichtete. Tisza.“ Die Sitzung des Zentral-Komités
wird am Dienstag, Mittags 12 Uhr, im Bürgerſaale des Rath
hauſes ſtattfinden.

Die Kaiſerin hat an den Ausſchuß der Hygiene Ausſtellung
folgendes Telegramm gerichtet:

„Selbſt auf das Tiefſte ergriffen, kann ich zunächſt meiner
Trauer und Theilnahme Ausdruck verleihen durch die Verſicherung,
wie ich für Alle die unausſprechlich ſchwere Prüfung ſchmerzlich
empfinde, deren niederbeugende Laſt ich mit Jhnen theile. Jch ſehe
indeſſen fortlaufenden Mittheilungen entgegen über die weiteren
Vorgänge und ermahne Sie, die ruhige Faſſung zu bewahren und
der ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden, welche Jhnen obliegt
und deren zweckentſprechende Löſung ich Jhnen ganz anheim geben
muß, indem ich mich freue, Se. Kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen
an Jhren Berathungen theilnehmend zu wiſſen.

Kaiſerin -Königin.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
T. m Lützen, 14. Mai. Heute wurde vor zahlreicher Feſtge-

meinde der frühere Hilfsprediger in Marzahna Paſtor Zillich in
ſein neues Amt als Pfarrer von Röcken mit Bothfeld durch den
Superintendenten Klapproth unter Aſſiſtenz des Pfarrer Eger
und Diakonus Roſenthal eingeführt. Am Einzugstage ſchon
war der neue Pfarrer von den Schulen der Parochie be rüßt und
beſchenkt worden. Während der ſiebenmonatlichen Vakanz iſt das
Pfarramt Röcken mit Bothfeld von den Lützner Geiſtlichen
verſehen.

Erfurt. Unſer „Steigerwald“ iſt ungemein reich an
allerlei Blumen und Pflanzen, er wird daher von Botanikern
und andern Sammlern ſehr ausgebeutet, ſo werden jetzt daſelbſt
von armen Kindern enorme Quantitäten Maiblümchen gepflückt
und auf den Straßen der Stadt zum Verkauf ausgeboten. Jn
Folge deſſen hat ſich jetzt der kgl. Oberförſter veranlaßt geſehen,
auf Grund des Forſtſchutzgeſetzes zu verordnen, daß das bisher
geduldete Pflücken von Maiblümchen fortan nur dann ſtraflos
bleiben ſoll, wenn die Blüthenſtengel allein, nicht auch die Blätter
genommen werden. Bekanntlich werden dieſe Pflanzen durch das
Abpflücken der Blätter zu Grunde gerichtet.

c Cöthen, 15. Mai. Ein hier wohnhafter Geſchäftsmann
hatte am vergangenen Sonnabend kurz nach Mittag für einen
größeren Poſten Waaren den Betrag von 500 eingenommen.
Er ließ das Geld einſtweilen auf dem Ladentiſch liegen, um in
ſeiner Wohnung eine Beſtellung zu machen. Als er nach nur
wenigen Minuten in den Laden zurückkehrte, war das Geld ver-
ſchwunden. Ein Dieb hatte die gute Gelegenheit benutzt und
war mit dem Gelde verduftet. Trotzdem ſofort die ſorgfältigſten
Nachforſchungen angeſtellt wurden, blieb das Geld verſchwunden.

Während des in vergangener Woche hier abgehaltenen Kram-
marktes geriethen zwei Budeninhaber, nachdem ſie vorher des
ſchlechten Geſchäftes wegen der Schnapsflaſche wacker zugeſprochen,

in Wortſtreit, der damit endete, daß der Eine, ein Saucischen-
händler, den Andern mit der in ſeinem Geſchäft verwendeten Gabel
in den Nacken ſtach. Die durch den Stich hervorgerufene Ver
letzung iſt eine ziemlich bedeutende.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 13. Mai. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

wies wiederum bei Eröffnung auf ſpekulativem Gebiet ſehr reſer-
virte Haltung auf und bei geringfügigen Umſätzen zeigten die Courſe
nur unweſentliche Veränderungen. Eine Ausnahme machten auch
heute die inländiſchen Eiſenbahnaktien, die zu ſteigenden Courſen in
regem Verkehr blieben. Die von den fremden Börſenplätzen vor
liegenden Meldungen boten keine geſchäftliche Anregung dar und
blieb auch die Stimmung hier faſt ohne Einfluß. Jm weiteren
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Verlaufe des Geſchäfts trat ziemlich allgemein eine Befeſtigung der

Tendenz ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
hre ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere
onnten ihren Coursſtand meiſt gut behaupten bei ſtillem Geſchäft.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten bei im All
n feſter Haltung mäßige Umſätze für ſich. Der Privat
iskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf inter

nationalem Gebiet gingen öſterr. Kreditaktien zu wenig veränderter
de aber ſchließlich in feſter Haltung ruhig um: Franzoſen und

ar Von den n FondsLombarden waren behauptet und ruhig.waren Ruſſiſche Anleihen ziemlich et und ſtill, Oeſterreichiſch-Un

gariſche Renten feſt und ruhig. Deutſche und preußiſche Staats
onds verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft; Pfand- und
entenbriefe waren ziemlich unverändert inländiſche Eiſenbahn

prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankaktien ziemlich feſt
und ruhig; die ſpekulativen Diskonto-Kommandit- Antheile und
Darmſtädter Bank ſchwächer, Deutſche Bank unverändert, Berliner
Handelsgeſellſchaft etwas höher. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig,
Montanwerthe ſchwach behauptet, Laurahütte und Dortmund. Union-
Stamm-Prior. ſchwächer. Von inländiſchen Eiſenbahnaktien ſind
Aachen-Maſtricht, Altona-Kiel, Berlin- Hamburg 140 Bres-
lauSchweidnitz, MainzLudwigshafen, MarienburgMlawka, Meck-
lenburgiſche, Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn 2c. als etwas
höher zu nenneu. Oeſterreichiſche Bahnen feſt.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 253,50, Franzo
ſen 572,50, Oeſterr. Creditactien 588,50, Dortm. Union St.Prior.
92,50, Laurahütte 113,75, Darmſtädter Bank 164,75, Deutſche Bank
156,75, Disconto 214,75, Wiener Bankverein 204,00, Bergiſche
Freiburger 104,87, Mainzer 103,8 Rechte Oderuferbahn 180,50, Ober
ſchleſiſche 249,50, Galizier 134,25, t Bahn 73,62, Ru
mänier 103,87, Oeſterr. Papierrente 65,06, Oeſterr. Silberrente 65,87,
Italiener 89,25, Ruſſen alte 86,00, Rufſen neue 88,62, Ruſſen 1880er
71,00, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve
ſtitionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 207,25, Rufſſ. Orient II. 57,37,
do. III. 58,12, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 495 Ung.
Goldrente 76,00.

Deutſche Reichs Anleihe 49 101,80 bz. Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 104,75 Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,80 Gd.
Staats Anleihe 4 101,00 bz. Staats- Anleihe 1852, 1853 4
101,00 bz. Staats- Anleihe 1868er 4 101,00 bz. Staatsſchuld-
ſcheine 3 99,00 bz.

Magdeburger Börſe, d. 13. Mai.

Amſterdam s Tage.do. 2 Mon. SParis 8 e.Pondon 8 Zäge S 20,44 Gdo. 3 Monat S

Aeichz Anleihe 4Conſolidirte Stagats Anleide 4 10,99Bo. do 41 164,75BMagdeburger Stadt Obligationen 101,108o. o. de 1876 4Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 121,59 G
Buganer Stadt Anleihe iCentrallandſchaftliche 4Auhalt-Defſauer Landesbant-Pfandbriefe 5 104,909 B
Wagdevurg. Fkverſtädter Stamm yrttats Actten 7-

O. O.do. Prioritäts- Obligationen 4 190,906do. do. I. Emiſſ. tifzdo. do. II. Emiſſ. 412 Sdo. do. III. Emifſ. 4Magdeburg Feivziger Prioritäts- Obligationen 3
o. o.Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien
odo. Prioritäts- Obligationen 41Hamburg Magdeburger Dampfſch.Prioritäts- Obligationen 5

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 2à 300 M. vollgezahlt 356,60 Gdo. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 0 23do. Hagel-Verſicher-Äctien p. St. à 1500
M. mit 40 h Einzahlung 2380,006do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20 370,006do. z i ctien p. St. à 300 28K. vollge zahlt 525,00Bdo. Waſſer-Aſſecur.Actien p. St. à 0 M. h

mit 20 Einzahlung 88 100 Sdo. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.à 3600 M. mit 20 9 CEinzahlung 16 27

Div. in
Magdeburger Allgemeine Gas Acti 4 r 120,209agdeburger emeine Gas-Actien
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 134,59 G
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41/2 195,99 Gdo. Bankverein-Antheile 4 3 4 96,25bzdo. rivatbank-Actieu 4 54/5 5do. au und Creditbank-Actien 4 12/3 313 77,50BMagdeburger Bergwerts-Actien 4 4 31/3

do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5 115,09 GChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 17 180,00 BHembürs ANagdedur er Dampfſchifff.Actien 4 15 10 171,906
darie, conſolidirte BergwertsActien 3 175,99BMagdeburger Straßenbahn-Actien 1 17 7 129,59 G

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 219 00
Magdeburger Theater-Actien 31/2313/2
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 1909Deſſauer Gas Achien 18 158Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrit Nienburg 4 5 62/3
Sächſ.-Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 7 8 118 57 G

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 5 129,506Sped. und Elbſchifff.- Comp. Fritſche-Actien 4 5 l

Markktberichte.
Magdeburg, d. 13. Mai. Landweizen 222—-230 .4, Rauh

weizen 210- 220 Roggen 160--168 Chevaliergerſte
175--187 Landgerſte 160--179 Hafer 140--170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 13. Mai. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 46,50--47,00

Nordhauſen, d. 13. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 -4& 40 A& bis 22 A. Roggen 18 60 A bis 17 40 A.
r 17 A bis 15 50 A. Hafer 16 bis
Leipziger Produktenbörſe vom 13. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 228--235 bz., fremder 200-—-243 bz. u. Bf.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 165—-170 vz.,
fremder 150 160 bz. u. Bf. Matt. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160--168 bz., geringe 120 130 Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158-—-161 bz. fremder 140 147

bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 158 .4 bz.
Rapskuchen per 100 Ko. netto fehlen. Rüböl per 100 Ko.
netto loco 57 bz. pr. Mai Juni 57,50 Bf. Ruhig. Spi-
u pr. 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 46,50 Gd. Nie-
riger.

Liverpool, d. 13. Mai. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
36,000 Ballen, davon 16000 Ballen amerikaniſche.
Liverpool, d. 13. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Stetig, unverändert. Middl. amerikaniſche Mai- Lieferung 6
Juni Juli Lieferung 6* Juli Auguſt Lieferung 68/ Sep
tember Lieferung 62/3, d.

Petroleum. Berlin d. 13. Mai. Petrolum 100 kg loco
bz. per dieſen Monat 23,2 bz. Hamburg. Petroleum

geſchäftslos. Standard white loco 7,15 Bf., 7,05 Gd. pr. Mai 7,05
Go., pr. Aug. Decbr. 7,75 Gd. Bremen (Schlußbericht) ruhiger.
Standard white loco 7,10 Bf. pr. Juni 7,20 Bf., pr. Juli 7,30
Bf., pr. Auguſt 7,40 Bf. pr. September Decbr. 7,65 bz. Ant
werpen Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.
u. Bf., pr. Juni 172, Bf., pr. Sept. I19 Bf., pr. Sept. Dec.
bz. u. Bf. Ruhig. NewYork (d. 13. Mai): Petroleum in
NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7 Gd. rohes Petro-
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 75 C. ehl 5 D.
25 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 45 C., do. pr. Mai
1 D. 45 G., do. pr. Juni 1 D. 45 C., do. pr. Juli 1 D. 31 C.
Mais (old mixed) 85 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 87.

Waffſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 14. Mai Abends am neuen Unterhaupt 2,14, am
15. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Waffſerſtand der Saale bei Bernburg am 13. Mai 1,55 Meter,
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brücdkenpegel bei Straußfurt

am 13. Mai 1,41 Meter, am 14. Mai 1,33 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. Mai. Am Pe

gel 1,64 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 13. Mai 49 Centime-

ter unter 0.
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Drkanntmachungen.

Amtsgerichts-Gebäude zu Merseburg.
Zum Neubau eines Amtsgerichts Gebäudes und Gefängniſſes zu Merſe

Wurg ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion einzeln verdungen werden
die Maurerarbeiten, veranſchlagt zu 28,210 34
die Zimmerarbeiten incl. Materialien, veranſchagt zu 18,197 52
die Steinmetzarbeiten, beſtehend in ca. 267 cbm glatt
und profilirt bearbeiteten, hellgefärbten Sandſtein-
Werkſtücken,
die Lieferung von 500 ebm Wangener Sandbruchſteinen,

desgl. 750 Tauſend Hintermauerungsziegeln,
desgl. 500 ebm gelöſchten Kalk,
desgl. 75 Tonnen Cement,
desgl. We Dre c

Die ſchriftlichen Angebote ſind ſpäteſtens bis zumWiendiag den d. Mts. Vormittags 10 Uhr
mit bezüglicher Aufſchrift verſiegelt und frankirt an den Unterzeichneten hierſelbſt
abzugeben, und zwar für die unter 1 und 2 aufgeführten Arbeiten nach Procen
ten der Anſchlagsbeträge und für die übrigen Arbeiten und Lieferungen nach Ein
heitspreiſen. Verſpätet eingehende Offerten werden nicht berückſichtigt.

Die Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedingungen ſind während der
Dienſtſtunden im Bürean des Unterzeichneten, Halleſche Straße 17 hierſelbſt,
einzuſehen.

o d

k

Merſeburg, den 12. Mai 1882.
Der Königliche Kreis-Baninſpector.

Boetoel.

Verſteigernngsausgebot.
Der dem Gaſtwirth Karl Otto Penndorf hier gehörige, neuerbaute,

aus Wohnhaus, Nebengebäuden, Hof und Garten beſtehende Gaſthof „zum
Löwen“ hier, auf 13,500 .4 tarxirt, ſoll zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung

Sonnabend den 1. Juli 1882, von früh 10 Uhr ab
im Sitzungszimmer des unterzeichneten Gerichts öffentlich verſteigert werden.

Die Verkündung des Urtheils über Ertheilung des Zuſchlags findet an
demſelben Tage, alsbald nach Beendigung des Verſteigerungstermins ſtatt.

Kaufliebhaber werden unter Hinweis auf die bei hieſiger Gerichtsſchreiberei
aufliegenden näheren Nachweiſungen über den zu verſteigernden Grundbeſitz und
die Verkaufsbedingungen zu obigem Termine eingeladen.

Auma i/Th., den 11. Mai 1882.
Großherzoglich Sächſ. Amtsgericht, Abtheilung II.

Dr. Ackermann.
Verband Thüringischer Bahnen.

Zur Erleichterung des Pfingſtfeſtverkehrs werden
im LokalVerkehr der Thüringiſchen, Werra, NordhauſenErfur-
ter, Saal-Unſtrut, Saal, Weimar-Geraer, Friedrichrodaer,
Ruhlaer und JlmenauGehrener Bahn und im direkten Verkehr
der Stationen der genannten Bahnen untereinander

die am Sonnabend den 27. und Sonntag den 28. Mai er. gelöſten Re
tourbillets IIlter und IIIter Wagenklaſſe eine verlängerte Gültigkeitsdauer zur
Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen ausſchließlich der
n rwoiſahen Schnellzüge bis incl. Mittwoch den 31. Mai er.
erhalten.

Jm LokalVerkehr der Königlich Sächſiſchen Staatsbahnen und im
direkten Verkehr zwiſchen deren und den Stationen der Thüringiſchen
und WeimarGeraer Bahn gelten die in der Zeit vom Sonnabend vor bis
Mittwoch nach Pfingſten gelöſten Retourbillets bis einſchließlich Freitag den
2. Juni er.

Die beſtehenden Retourbillets nach Berlin behalten ihre achttägige, die
nach Stationen der HalleCaſſeler Bahn ihre eintägige Gültigkeit.

Auf der Thüringiſchen Stammbahn werden zur Bewältigung des Pfingſt-
verkehrs und wegen der in der Feſtzeitöfters vorkommenden Verſpätung der fahr
planmäßigen Züge etwa Stunde vor den frequenteſten Perſonenzügen Extra
züge abgelaſſen.

Das Publikum wird noch beſonders erſucht, ſich zeitig zur Billetlöſung
einzuſinden und das Fahrgeld abgezählt bereit zu halten.

Erfurt, den 11. Mai 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction

als geſchäftsführende Direction des Verbandes Thüringiſcher Bahnen.

Hessische Ludwigsbahn.
Die Verlooſung der convertirten 49 Prioritäts Obligationen von 1860,

1866 nnd 1874 hat am 30. v. Mts. und am 1. l. Mts. dahier ſtattgefunden.
Die Nummern-Verzeichniſſe liegen bei den Herren:
ZTeising. Arnhold. Heinrich&Co.inallea/s.
offen, woſelbſt auch die gezogenen Obligationen und zwar diejenigen von 1860
und 1866 vom 1. Juli und diejenigen von 1874 vom 1. Juni er. ab eingelöſt

S VWVermittelſt der „Iettes“, Deutsche Elbschifffahrts-
S S gesellschaft in Dresden, expediren wir 227

2 JLil-Gut von Hamburg nach Wallwitzhafen
32 regelmäßig jeden Mittwoch und Sonnabend. 2S S Anlieferung erbitten wir ſpäteſtens bis Abends 6 Vhr am Tage vorher. S S

Lieferzeit 3-—4 Tage. 2 7z. c Mit näheren Auskünften über Frachten e. ſtehen wir, wie auch unſere Vertre-
e S tungen jederzeit zu Dienſten. Speditions Verein
22 Wallwitzhafen bei Dessau.

S
m

S Gegen Blähungen MMagensäure, Zzuträg eher und villiger als alle S
5S Hämorrhoiden, Mt.e Leibesverstopfung,

S Leber- und Gallenleidon, sanft lösen d.Unroeines Blut,
Blutandrang

nach Kopf und Brust,

Für Leidende aller Alters-
klassen anwendbar.

S S e n u. A. auoh zahl
5 r reiohe Urtheil aus PFaohkreisenNach specieller über die Wirkung und Vnsohäd-S ärztlicher Vorschrift Hohkeit enthalten, sind in den naob-bereitet. verzeiohneten Apotheken gratis zuS haben. Man verlange ausdrüokliohApotheker Rieh. Brandt's

Sehweizerpillen,
Welohe nur in Blechdosen, enthaltend

50 Pillen à M. 1 und kleineren Versuchs-
3 15 e m 35 Pfg. zu haben gind.

obiges Etiquett, das weisse Sohweizerkreuz in rothem Grund darstellond und h Se e n
In Halle a/S.: in den bekannten Apotheken, Radegast: Apotheker Kahleyss, Calbe: Adlre-

apotheke, Nordhausen: Mohrenapotheke, ferner in den Apotheken zu Schweinitz, Aken, Aschers-
leben, Salzwedel, Schmiedebderg, Torgau Wittenderg, Gebesee, Herzderg, Eisleben, Grödzig, Ermsleben.

e Hauptbestandtheile:
Extrakte aus schweizer Medioinal-

Kräutern.

26801ut unscehädlien.

Jch habe mich in Lucken-

werden können.

Mainz, 5. April 1882. Der Verwaltungsrath.
Mittwoch den 17. d. Mts. steht

eine Auswahl Spannpferde und 2
grosse Omnibusse, welche je 19 Perso-

A, nen aufnehmen, fast neu, sowie einige
Presch- u. Ohaisen- Wagen im Gasthof

„Zum goldenen Hirsch“ bei Herrn C. Ermmes
in Halle a/S. zum Verkauf und ladet RKauflieb-
haber ergebenst ein.
Chr. Artmann aus Mühlhausen i Thür.

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

J.A. LythallI i Halle a
Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

43. Magdeburgerſtraße 43.

Ein junger Kelluer ſucht zum I. Ein Niederlagsraum in der Nähe
Juni d. J. Stellung. Gef. Offert. un des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab

GeneralVerſammlung des landwirthſch. CentralVereins
der Provinz Sachſen, des Herzogthums Anhalt
ſowie 5. Thierſchau des 3. Bezirks und 3. Provinzial

Schafſchau zu Rütterfeld.
Am 22. Mai Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe, Abends freie Ver

einigung in der Döringſchen Reſtauration.
23. Mai Generalverſammlung, Feſteſſen, Concert u. freie Vereinigung.
24. Mai: BezirksThierſchau und Provinzial Schafſchau Feſteſſen,

Concert.
25. Mai: Ausſtellung landwirthſchaftl. Maſchinen und Geräthe, Ver

looſung, Excurſionen c.
Die Schnellzüge werden vorausſichtlich an den kleinen Stationen hal

ten, auch iſt bei den Eiſenbahn Directionen nachgeſucht, an den Feſttagen ſogen.

Sonntagsbillets zu gewähren. Für Unterbringung der Gäſte iſt beſtens Sorge
getragen Anfragen ſind an den Bürgermeiſter Sommer in Bitterfeld zu
richten, weitere Auskunft giebt der Unterzeichnete.

Neuhaus bei Delitzſch, den 1. Mai 1882.
Das Schau und Feſt-Comité.

J. A.: Schirmer.
eheBüsscher Hoffmann,

Halle a/S., Delitzscher Strasse,
empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
habrikate:

Steinpappen, a ASphaltplatten
für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und Deck-
papier, Asphalt-BDach- und Eisenlack, Engl.
Ssteinkohlentheer, Drahtnägel, H Deck-

ieisten, Goudron etc. ete.
und übernehmen die Ausführung von

Steinpappe- und Holzcement-Findeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolürunge von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Giewölbe-Abdeckungen (Brücken, Tunnels,
Keller etc.) mit unseren durchaus bewährten As-

phalt platten unter langjähbriger Garantie.
Prospecte, Preise, Atteste (über älteste Ausführungen)

gratis und franco.

Zur gefälligen Beachtung.
Wie ich in Erfahrung gebracht habe, iſt dort unter der Firma

Boernharck ämieine C Or Se a briI eröffnet worden.
Jndem ich nun daran die Mittheilung knüpfe, daß dieſe Firma mit

der meinigen in keinem Zuſammenhange ſteht mir alſo vollſtändig fremd
iſt wird es mein ganzes Beſtreben ſein, die mir zukommenden Aufträge,
wie bisher gewiſſenhaft und billigſt auszuführen.

Leipzig, Mai 18822. Hochachtungsvoll

Wilhelm Hämi,
Königl. Sächſ. Hoflieferant,

Hoflieferant Ihrer Königl. Hoheit
der Frau Prinzeſſin Maria, Herzogin zu Sachſen.

2700 Morg. Weizen u.

walde als Rechtsanwalt bei dem
Königlichen Amtsgericht daſelbſt
niedergelaſſen.

R. Soltsien, Rechtsanwalt.
Ziehung 32. Mai.

Nur noch werige Tage
daKtettiner Pfereloos 3

Ernst Haassengier
Privat- Handels Lehr Anſtalt.
Hermann Kiihne, Halle a/S.

Inſtitut erſt. Ranges Vollſtändige Ausbildung
f. d. Handelsſtand in theoret. u. praktisch.
Beziehung. Lehr- Contor. Pension in
der Anstalt. Proſpecte gratis u. franco.

Zn verkanfen ein ſchönes Mr
tergut bei Roſtock belegen von

ucker
rübenboden, herrſchaftl. Gebän
den und eompletem Jnventar.
Preis 250,000 Anzahl.
Ein do. gräflicher Beſitz von

Morg. prima Raps- und
Weizenboden, feine
che Gebäude, a 35 Milch
kühe. Preis 66,000 Anz.
30,000 Näheres durch

J. H. Wegener,Wandsbeck.
Stellen ſuchen I gebild. Stadt

wirthſchafterin mit langjähr. At
teſt, 1 Beamtentochter, in ff.
Küche u. weibl. Arbeit. geſchickt, mit
mehrjähr. Atteſt.; 2 ſehr gut empfohl.
Kindergärtnerinnen 1 ältere
Jungfer gewandte Stubenmäd
chen mit gut. Atteſt. d. Frau Bimn-
neweiss, gr. Märkerſtr. 18.

Oek.-Jnſpectoren Hof und
Feldverwalter werden den Herren
Prinzipalen koſtenfrei nachgewieſen

d. Frau Binneweiss.
Restaurant Woltsschlueht,

Eisenach, Mitte der Stadt,
Quer u. Karlſtraßen-Ecke,

Verſammlungs-Locral
des „Thüring. Wald-Vereins“,
empfiehlt den geehrten Touriſten ſeine
geräumigen, angenehmen Lokaliäten.
Guter Mittagstiſch zu 1 Lo
gis im Hauſe zu 1 Baeiriſche
u. einheimiſche Biere, nord und
ſüddeutſche Zeitungen.

Auf Cem hohen Potersborg,

Zum Himmelfahrtstag grosses
Extra-Concert. Anfang Nachm.
3 Uhr, nachdem Ball, wozu freund
lichſt einladet E. Römer.

Dienstag den 16. Mai W urst-
fest, wozu freundlichſt einladet

E. Römer.

ter K. S. nimmt die Exp. dis „Cor zu vermiethen. Näheres in der Exp.
reſpondent“ in Merſeburg entgeg. d. Ztg.

Hofmeiſter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Schköng bei

Gräfenhainchen wird zum 1. Juli
er. ein tüchtiger, erfahrener Hofmeiſter
geſucht.

Ein altrenommirtes Reſtaurant
und Café in feinſter Lage Leip
zigs, mit Orcheſtrion u. vollſtän
digem guten Jnventar nebſt Bil-
lard, iſt wegen eingetretener Familien-
verhältniſſe ſofort preiswerth zu ver-
kaufen. Preis 13,000 Anzahlung
8000 Auskunft ertheilt

F. Vrioedlondt
Mahlmannſtr. 2b, Leipzig.

Die herrſchaftl. eingerichtete Villa
nebſt Garten Mühlweg 51, ſteht
zu verkaufen reſp. im Ganzen oder ge
theilt zu vermiethen. Näheres Mar-
tinsgaſſe 20 im Comptoir.

Marienſtr. 1 a iſt die BelEtage jetzt
zu vermiethen und am 1. Juli zu be-
ziehen.

Für mein Tuch-, Manu-

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Durch die glückliche Geburt eines
geſunden Jungen wurden hoch erfreut
Curt Klopfleiseh nebſt Fran
Angelika geb. Helmbold
Halle a/S., den 15. Mai 1882.

TVerbindungs- Anzeige.
Allen auswärtigen Verwandten und

factur- und Modewaaren- Freunden zeigen wir hiermit unſere am
Geschäft suche ich zum 1. Juli
einen gut empfohblenen Verkäufer.
Persönl. Vorstellung erwünscht.

Cöthen.
ferm. Trautimann.

11. d. M. vollzogene Verbindung erge-
benſt an.

Moritz Männecke, Gutsbeſitzer,
Bertha Männecke geb. Lohſe.
Bennſtedt. Mockerling.

Der heutigen Nummer d. Ztg. liegt der Fahrplan der Kerlin-Anhaltischen und Oberlausitzer Eisenbahn b
tig vom 1. Juni 882 ab täglich bis guf We teres.
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Erſte Beilage zu 113 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
S e

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Hauptmann
von Oertzen, perſönlichen Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs
von SachſenAltenburg, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm
verliehenen nichtpreußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und
zwar: des Ehren Ritterkreuzes erſter Klaſſe des großherzoglich
oldenburgiſchen Haus und VerdienſtOrdens des Herzogs Peter
Friedrich Ludwig, des fürſtlich reußiſchen Ehrenkreuzes zweiter
Klaſſe, und des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des fürſtlich lippiſchen
Geſammthauſes.

Der Amtsrichter von Schilgen in Bitterfeld iſt an
das Amtsgericht in Attendorn verſetzt.

In die Liſte der Rechtsanwälte iſt der Gerichtsaſſeſſor
Dr. Harmening in Jena bei dem gemeinſchaftlichen thüringiſchen
Oberlandesgericht in Jena eingetragen.

Die Palaſtdame unſerer Kaiſerin, Gräfin Hacke, hat ſich,
wie geſchrieben wird, im Auftrage ihrer Gebieterin vor einigen
Tagen nach Ems begeben, um die Exkaiſerin Eugenie zu be-
grüßen. Gräfin Hacke überreicht derſelben im Namen unſerer
Kaiſerin ein prachtvolles Veilchenbouquet. Bekanntlich ſind
Veilchen die ſymboliſchen Blumen der Napoleoniſchen Familie.

Es wird verſichert, daß die Reiſe des diesſeitigen franzö
ſiſchen Botſchafters, Baron von Courcel, nach Paris mit poli
tiſchen Angelegenheiten nichts gemein hat ſondern lediglich die
Ueberſiedelung ſeiner Familie nach Berlin bezweckt. Die
egyptiſche Angelegenheit, mit welcher man die Reiſe des
Botſchafters in Zuſammenhang bringen wollte, hat um ſo weniger
etwas damit zu thun, als, wie allſeitig bekannt iſt, längſt ein volles
Einverſtändniß der europäiſchen Mächte erzielt worden iſt und
zwar mit der ausdrücklichen Grundlage daß den zunächſt bethei
ligten Weſtmächten gewiſſermaßen mit einem Mandat Europas
freie Hand gelaſſen iſt, zur Regelung der egyptiſchen Wirren den
Vortritt zu nehmen.

Das erſte offizielle Aktenſtück, welches der vorgeſtern
hier eingetroffene amerikaniſche Geſandte Mr. Sargent an das
Staatsdepartement zu Waſhington hat abgehen laſſen, iſt der
Bericht über den Brand der Hygiene Ausſtellung geweſen, von
welchem er ſich deshalb Mittheilung zu machen verpflichtet fühlte,
weil die Regierung mehrere ihrer höchſtgeſtellten Beamten aus
dem Miniſterium des Jnnern, von der Lebensrettungs Diviſion
des „Coaſt Survey“, dem Marine Miniſterium zugehörig, und
einige Oberärzte der Armee zur Hygiene Ausſtellung im offiziellen
Auftrage hierher zu entfenden gedachte.

Gegenüber den Notizen verſchiedener Blätter über die

Beziehungen des Herrn Propſtes Dr. Freiherrn v. d. Goltz zur
Berliner Univerſität, iſt die „Poſt“ in der Lage mittheilen zu können,

daß eine Berufung aus ſeiner bisherigen Stellung als ordentlicher
Honorar Profeſſor zum Mitglied der hieſigen theologiſchen
Fakultät bisher nicht an Herrn von der Goltz ergangen iſt, und
daß, falls dieſelbe erfolgen ſollte, in derſelben ein Erſatz für den
durch ſeine Geſundheit am Halten von Vorleſungen ſeit einiger
Zeit behinderten Dr. Dorner wahrſcheinlich nicht geſehen werden

dürfte. Es könnte ſich eventuell nur darum handeln, der ſeit 6
Jahren von dem Herrn Propſt neben ſeinen kirchlichen Aemtern
geübten akademiſchen Lehrthätigkeit einen dauernden Beſtand zu
ſichern und ihm durch die Hineinziehung in die Fakultät größere
ſnſe Freiheit zu fortgeſetzter wiſſenſchaftlicher Arbeit zu ver

affen.
Aus dem Reichsland wirdgeſchrieben: Mit dem Heran

nahen der beſſeren Jahreszeit hat der Statthalter Freiherr v. Man
teuffel ſeine Rundreiſen im Lande wieder aufgenommen und
gleich die erſte nach dem Oberelſaß unternommene hat den deut
lichen Beweis geliefert, daß ſeine Popularität trotz der verſchiedenen
vom Landesausſchuß ſo ſtreng getadelten Regierungsmaßregeln,
wie Unterdrückung der franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften,
Beſeitigung der franzöſiſchen Sprache als Geſchäftsſprache des

Landesausſchuſſes c. keineswegs gelitten hat. Jm Gegentheil
läßt der ihm aller Orten dargebrachte Empfang annehmen, daß
man ſeitens der großen Maſſe der Bevölkerung mit ſeiner Re
gierungspolitik durchaus zufrieden iſt. Die Kundgebungen der Ein
wohnerſchaften waren augenſcheinlich noch herzlichere wie in den ver
gangenen Jahren. Was aber beſonders erfreulichiſt, iſt der Umſtand,

daß auch die Städte ihre reſervirte Haltung aufzugeben beginnen.
Der Statthalter hatte in Bollweiler die Bahn verlaſſen und war
dann im Wagen über Enſisheim und verſchiedene Dörfer, wo
überall begeiſterte Huldigungen ſtattfanden, nach Oberſulz,
einer zahlreich bevölkerten Fabrikſtadt bei Gebweiler, ge
fahren. Am Eingange war eine Ehrenpforte errichtet, von

Ein büuerliches Nachtſtück
erzählt Hermann Hartmann in der „Europa“ in ſeinen „Erinner-
ungen eines weſtfäliſchen Dorfarztes“. Eine tiefe Trauer erfüllt
mich jedesmal, wenn ich in einzelnen bäuerlichen Familien ſehen
muß, wie lieblos und unkindlich die jungen Leute die Eltern behan
deln, wie ſie ihnen den warmen Platz hinter'm Ofen, welchen dieſe

ſich ehrlich verdient haben, mißgönnen, wie ſie ihnen die leckern
Biſſen, die das Alter liebt, gern wieder vom Mund wegnehmen
möchten. Ach, denke ich dann immer im Jntereſſe der jungen
Leute, wenn ich erfahren muß, daß heftige Wortwechſel, ja
Thätlichkeiten ſich ungeſcheut vor den Ohren und Augen ihrer

Kinder abgeſpielt haben, wie könnt Jhr, wenn Jhr ſelbſt alt ge
worden ſeid, erwarten, daß Euch eure Kinder anders behandeln
werden, als Jhr eure Eltern behandelt? Sie werden Eure gelehrigen
Schüler und was wird das Ende ſein? Kann ein Hausweſen ge-
deihen, wenn ihm der Segen fehlt, welchen Gott der Erfüllung
des vierten Gebotes verheißen hat? Mir fällt immer dabei die
Geſchichte des alten Tecklenburgiſchen Grafengeſchlechtes ein, wo
ſtets der Erbe Nicolaus den regierenden Vater Nicolaus entthront,
ihn ins tiefe Burgverließ wirft und ihn Jahre lang gefangen
hält, und wo ſich dieſes von Geſchlecht zu Geſchlecht wiederholt,
bis die Natur, entſetzt über den Frevel, zuletzt dem Geſchlecht den
Erben verſagt, damit es ausſterben kann. Der Leſer glaube aber
nicht, daß ſolche Nachtſtücke ſich nur unter entarteten alten Ge
ſchlechtern zugetragen haben. Sie kommen ſelbſt heutzutage noch
im bäuerlichen Leben vor, wie ichs erlebt habe.

Jn einer mir bekannten Bauernfamilie war das Leben ein
entſetzlich rohes, Streit bis zu Thätlichkeiten zwiſchen den alten
und jungen Leuten, und wüſtes Zechen an der Tagesordnung. Zu
dem alten Bauer wurde ich eines Tages mit dem Bemerken ge
rufen, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen ſei und er anſcheinend
beide Beine gebrochen habe. Jch fand den alten Mann
von heftigen Schmerzen gefoltert auf ſeinem Bette

liegen. Sein Sohn war abweſend, die Schwiegertochter ſtand

Halle, Dienstag den 16. Mai 1882.

welcher aus junge Tannen bis zum Marktplatz aufgeſtellt waren.

Straßen und Plätze prangten im Fahnenſchmuck. Sämmtliche
Vereine, voran die Feuerwehr mit dem ſtädtiſchen Muſikcorps,
hatten ſich am Thore aufgeſtellt. Die Schuljugend und die Ein
wohnerſchaft bildeten Spalier in den Straßen. Beim Nahen des
Statthalters läuteten die Glocken und Böllerſchüſſe ertönten.
Nach feierlicher Begrüßung durch die Gemeindevertretung, die
Geiſtlichkeit und die Beamten fuhr der Statthalter Abends nach
Gebweiler weiter, wo er bei dem Präſidenten des Landesausſchuſſes
übernachtete.

Parlamentariſches.
Berlin, 13. Mai.

Bei der am 10. d. ſtattgehabten anderweiten Wahl eines
Reichstagsabgeordneten für den Wahlkreis Deutſch Krone wurde
Rittergutsbeſitzer v. Klitzing (konſervativ) mit 4043 Stimmen ge-
wählt; der Gegenkandidat Prälat Friske (Centrum) erhielt 32 75
Stimmen.

Ausland.
Rußland.

Schon ſeit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts
hat das Sectirerthum in den nördlichſten Regierungsbezirken
Rußlands wie in den Einöden Sibiriens ſchnelle Verbreitung
gefunden das rauhe Klima, die öde Natur haben viel beigetragen
zu der düſtern Lebensanſchauung der Gläubigen, welche hier in
den unwegſamen Tundern und Wäldern eine Zuflucht gefunden
haben. Der Realismus ihrer Glaubenslehre entwickelte ſich einer-
ſeits, nicht weniger aber andererſeits fanatiſcher Ascetismus.
Neuerdings nun nähern ſie ſich, wie es ſcheint, dem Proteſtan-
tismus. Nach den neueſten Nachrichten ſoll die ganze Gemeinde
des großen Dorfes Uchtje im Bezirk Archangelsk zu einer
lutheriſchen Sekte, oder, wie es in dem Berichte heißt, zum
Lutherthum übergetreten ſein. Die Sektirer ſollen zahlreiche
Anhänger gewinnen, ſodaß mehr als Zweidrittel des Kreiſes
Kemsk thatſächlich nicht mehr zur orthodoxen Kirche gehören.
Es tauchen hier ſtreng rationaliſtiſche Sekten auf, unter welchen
einige das Recht perſönlichen Eigenthums verwerfen. Es iſt zu
verwundern, daß dieſe Sekten ſelbſtändig in den ödeſten, ent-
legenſten Gegenden entſtehen, wohin ſich ſelten ein Kulturmenſch

verirrt. Nach dem einſtimmigen Urtheil ſolcher Perſonen,
welche Gelegenheit zu Beobachtungen gehabt, führen die Sektirer

im Kreiſe Kemsk ein in jeder Beziehung höchſt moraliſches
Leben. Daß die „Schuldigen“ wegen ihres Abfalls von der
Orthodorie zu gerichtlicher Verantwortung gezogen werden, ſteht
außer Zweifel, und das umſomehr, weil es ſich hier nicht um
Uebertritt zum Sektirerthum, was meiſt mit Stillſchweigen hin-
genommen wird, ſondern um den Uebertritt zu einer andern
chriſtlichen Confeſſion handelt. Die Gewiſſensfreiheit in Ruß-
land ſteht noch nicht auf dem Punkte, wo ein ſolcher Wechſel der
Ueberzeugung des einzelnen Bürgers überlaſſen bleibt. Das
ruſſiſche Geſetzbuch dagegen enthält mehrere Artikel, nach wel
chen über ſolche Schuldige ſchwere Strafen verhängt werden,
wie Verbannung nach Sibirien, ſtrenge Kloſterhaft oder jahre-
lange Gefängnißſtrafe.

Orient.
Das Osmaniſche Volk beſitzt noch immer keine authentiſche

hiſtoriſche Quelle über die letzten Regierungstage und insbeſondere
über die Entthronung und das „Hinſcheiden“ des Sultans Abdul
Aziz Khan, ebenſowenig aber auch über die Thronbeſteigung des
angeblich verrückten Sultans Murad. Dieſe Lücke in der Ge-
ſchichte des Osmaniſchen Reiches wird nun mit Erlaubniß des
Sultans baldigſt ausgefüllt ſein. Abdul Hamid hat nämlich gleich
nach der Abführung Midhad Paſchas und ſeiner Complicen nach
ihrem Verbannungsorte Taif den Befehl ertheilt, durch die zwei
Reichshiſtoriographen eine getreue Schilderung jener Ereigniſſe
veröffentlichen zu laſſen. Den Reichshiſtoriographen wurden zu
gleich alle auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Aktenſtücke zur Be

nutzung ausgefolgt. Am 10. ds. Abends fand im Theater zu
Belgrad ein Tumult ſtatt; unter den 500 Studenten, welche
anweſend waren, erhob ſich während der Vorſtellung der Ruf:
Nieder mit Garaſchanin (Miniſter des Jnnern)! Nachher bom-
bardirten ſie den Wagen des Chefs des Geſundheitsamtes mit
Steinen. Wie nun telegraphiſch gemeldet wird, iſt gegen die Ruhe-

ſtörer eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Den Schlüſſel zu
dem Hergang enthält folgende Stelle der Polit. Corr. über die
Rundreiſe des Königs Milan durch Serbien: „Von Pozega begab
ſich der König nach Cacak, das nunmehr Kraljewo Königsſtadt

Profeſſoren“, ſagte der König mit ſtarker Betonung, „entſprechen
der ihnen gewordenen heiligen Aufgabe nicht, ſie ſcheinen ihren
Beruf in politiſchen Kundgebungen zu ſehen. Die Thatſache, daß
ein großer Theil der ſerbiſchen Intelligenz radikalen, um nicht zu
ſagen kommuniſtiſchen Grundſätzen huldigt undſeine Kräfte zumeiſt

der Verwirklichung Bakuninſcher Jdeale widmet, wirkt um ſo
niederdrückender, als dadurch der Staat in der Gegenwart der
beſten Kräfte beraubt wird und in Zukunft Verzicht auf die wirk
ſamſten Stützen des Staatsgedankens leiſten müßte. Serbien iſt
aber weniger als irgend ein anderes Land in der Lage, der thätigen
Mitwirkung ſeiner intelligenten Söhne entrathen zu können.“

crokales.
Halle, den 15. Mai.

Am Freitag Vormittag verunglückte der Arbeiter Auguſt
Oswald von hier in der R. ſchen Mineralwaſſerfabrik dadurch,
daß, als er mit Abziehen und Pfropfen von Seltkerswaſſer beſchäf
tigt war, eine Flaſche zerſprang und die umherfliegenden Glasſtücken
ihm hierdurch eine ſo erhebliche Verletzung am rechten Oberſchenkel
beibrachten, daß ſeine Aufnahme in die Kgl. Klinik erfolgen mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
e Staßfurt. Geſtern hatte ein hieſiger Weichenſteller, der

zur Ausſchmückung des Kremmling'ſchen Saales für das Jubi-
läum der Bahnſtrecke Schönebeck-Staßfurt Laubwerk von einem
Baume holen wollte, das Unglück, circa 25 Fuß hoch herabzu-
ſtürzen und ſich nicht blos Rippenbrüche, ſondern auch innere Ver

letzungen zuzuziehen. Der Zuſtand des bedauernswerthen, allſeitig
beliebten Mannes iſt ſehr bedenklich. Auf dem Privatſalzwerke
Neuſtaßfurt wurden in letzter Woche 6 Bergarbeiter durch einen
Kameraden von Erſtickungsgefahr gerettet und durch andere Kame-

raden in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Jhr Zuſtand hat
ſich bald gebeſſert. Wie wir hören, hat die Direction des Werkes
dem ter ein entſprechendes Geldgeſchenk als Anerkennung über
mittelt.

B. Eiſenach, 12. Mai. Der Großherzog hat einen von
ihm erlegten Auerhahn dem Realgymnaſium zum Ausſtopfen
überwieſen. Ein ehemaliger Schüler dieſer Anſtalt hat der
ſelben aus Dankbarkeit eine höchſt intereſſante Sammlung ver
macht. Der Jngenieur Stapff aus Kaltennordheim, der bei der
Ausführung des GotthardtTunnels perſönlich betheiligt war, hat
die Steinarten zu einer Sammlung zuſammengeſtellt, die beim
Durchſtich des Gotthardttunnels gefunden worden ſind. Gewiß

eine ſehr intereſſante Gabe. Als Zeichen der frühen Ent-
wicklung der Natur ſei erwähnt, daß in den verſchiedenen Gärten
wohlausgebildete Champignons gefunden worden ſind.

Efurt. Aus dem Verwaltungsbericht unſeres Schlacht
hauſes iſt zu entnehmen, daß im Lauf des vorigen Jahres 6382
Stück Rindvieh (Großvieh), 22922 Stück Kleinvieh (Kälber,
Schafe u. ſ. w.) und 11926 Schweine geſchlachtet ſind; davon
ſind 18 Rinder, 2 Stück Kleinvieh und 4 Schweine als unbrauch
bar vernichtet. Der geſammte Fleiſchkonſum beträgt danach
3295 303 Kilogramm Fleiſch. An Schlachtgebühren wurden
44 465 an Gebühren überhaupt 53 379 .4 eingenommen.

Jn der 1. Beil. zu Nr. 108 d. Ztg. brachten wir eine
Correſpondenz aus Weißenfels, in welcher über die Neuanlage
einer Zuckerfabrik und das Legen einer Kette für Dampfſchifffahrt,
berichtet wurde. Von zuſtändiger Seite geht uns nun die Mitthei
lung zu, daß dieſe Angaben in allen ihren Einzelnheiten irrthüm-
liche ſind.

Jn Rückſicht der mit der zunehmenden Ausbreitung der
Hackfrüchte verbundenen faſt fortdauernden Beunruhigung der
Feldhühner während deren Lege und Brütezeit, haben jetzt
auf verſchiedenen Fluren die Jagdberechtigten die in ihren
Revieren befindlichen Chauſſeegräben gepachtet, reſp. geafterpachtet

da dieſe Gräben ganz auffallend oft von den Hühnern als Brüte-
orte angenommen werden, und ein unrechtzeitiges Mähen der in
den Gräben kultivirten Futterpflanzen der Hühner Vermehrung
von großem Nachtheile ſein würde. Auch iſt auf mehreren Guts
feldern die Anlage von Remiſen ſeit Kurzem wieder eingeführt.

Seit ca. 25 Jahren lebte in Deſſau die verwittwete
Frau Bauinſpektor Weiß. Jhr Sohn war Oberlehrer am
dortigen herzoglichen Gymnaſium, ſtarb aber unverheirathet vor
ca. 20 Jahren im beſten Mannesalter. Die Dame war eine
Altersgenoſſin des Kaiſers und mit demſelben als Kind vielfach
zuſammen geweſen. Sie hat demſelben bis an ihr Lebensende ein

heißt. Jn dieſer Stadt nahm Milan I. die Gelegenheit wahr, treues Andenken bewahrt, das ſich jetzt nach ihrem erfoloten Tode
um ſeiner Unzufriedenheit mit der Geſammthaltung
des Profeſſorenkorps Ausdruck zu verleihen. „Die Cacaker

ſtellte es ſich heraus, daß beide Oberſchenkel unmittelbar über den
Knieen gebrochen waren. Als ich mich nach der Urſache der ſehr
ſchweren Verletzung erkundigte, will die Schwiegertochter nicht mit
der Sprache heraus, und der Alte verwickelt ſich in ſeinen Anga
ben derartig, daß ich einſah, man wolle mir die Urſache verheim-
lichen. Zunächſt mußte ich Hülfe haben, und ſchickte daher die
Schwiegertochter mit dem Auftrage fort, ſolche zu holen.
Noch einmal drang ich nun in den alten Bauer, mir die
wahre Urſache ſeines Unfalls zu geſtehen. Da vernahm ich
zu meinem großen Entſetzen, daß ihm ſein eigner Sohn
während eines heftigen Streites beide Beine zerſchlagen habe.
Der Unmenſch hatte die oft wiederholte Drohung, den Vater auf
dieſe Weiſe von ſeinem Wirthshauslaufen abhalten zu wollen, im
Jähzorn ausgeführt. Als ich Anzeige zu machen drohte, faßt mich
der Alte feſt am Arm und beſchwört mich, ſtill zu ſein, die Schande
und der Schaden falle von dem beſtraften Sohn auf die Familie
und den Hof zurück. „Und“, flüſterte er mir, indem ſeine Augen
fieberiſch glänzten, mit unheimlicher Stimme zu: „Jch habe es
verdient; ich habe meinem Vater ein Bein abgeſchlagen, mein
Sohn ſchlägt mir beide ab da habe ich das Capital mit den
Zinſen zurückbekommen.“

Von der Fürſtin Dolgorucki.
Unter dem Titel „Alexandre II. Details inédits sur sa

vie intime et sa mort“ iſt in Baſel ein Buch erſchienen, welches
ſich über das pikante Verhältniß verbreitet, welches der ermordete
Kaiſer fünfzehn Jahre lang mit der Fürſtin Dolgorucki, ſeiner
ſpäteren zweiten Gemahlin, unterhalten hat. Nach dem Auszuge
zu urtheilen, den die „A. A. Z.“ aus dieſem Buche bringt, wird
man dieſem Blatte nur zuſtimmen können, wenn es ſagt, daß die
Fürſtin ſelbſt dem Verfaſſer Victor Laferté das Werk in die Fe
der diktirt habe. Es liegt der Fürſtin offenbar daran, jenes Ver-
hältniß in ihrem Sinne von dem Publikum beurtheilt zu ſehen.
Es kann in dieſem Falle nicht Wunder nehmen, daß der verſior-

gen am Bette. Bei der angeſtellten Unterſuchung bene Kaiſer als ein Muſter eines Menſchen und Regenten darge

dadurch kund gab, daß ſie ihr geſammtes ca. 50000 betragen-
des Vermögen Sr. Mäjeſtät letztwillig mit der Ermächtigung

non
ſtellt wird, beſeelt vom beſten Willen, den er aus Mangel an ge
eigneten Perſönlichkeiten nicht immer durchzuſetzen vermochte.
Einer ſolchen edlen Seele fehlte eine andere gleichgeſtimmte Seele,

deren grenzenloſe Liebe der ſeinigen entſprach, er fand ſie in der
Fürſtin Dolgorucki, damals 18, gegenwärtig 33 Jahre alt, welche
ihm die zärtlichſte Liebe einzuflößen verſtand. Das Buch ſtrömt
über von Beweiſen der ſtarken Liebe des Kaiſers zur Fürſtin und
deren drei Kindern, von denen der jüngſte Sohn Georg das voll
kommene Ebenbild des Vaters ſein ſoll. Die Art und das Glück
des Familienlebens wird in leuchtenden Farben geſchildert, und bei
der zuletzt eingenommenen Mahlzeit brach der Kaiſer in die Worte
aus: „IJch fühle mich ſo ſelig, daß mein Glück mich erſchreckt.“
Hätte er ſich doch vom Grafen LorisMelikoff warnen laſſen! Der
Tod und die Leichenfeierlichkeit werden ausführlich geſchildert, die
Rückſichtnahme, welche die trauernde Wittwe erfuhr, die Beſuche,
die ihr von prinzlichen Herrſchaften abgeſtattet wurden, der tiefe
Gram, in welchen ſie verſunken. Der Verluſt, den ſie erfahren,
iſt zwar ein großer und menſchliche Theilnahme iſt ihr nicht vor
zuenthalten, ohne jedoch das zu vergeſſen, was in früheren
Jahren ſich ereignet. Abgeſehen von den reichen Geſchenken
und Koſtbarkeiten, hat der Kaiſer ſeiner Wittwe ein Vermögen
von drei Millionen Rubeln hinterlaſſen, und da die Zinſen davon
als ungenügend für ihren Lebensunterhalt erachtet worden ſind,
hat der regierende Kaiſer ihr noch eine Jahresrente von
100000 Rubeln ausgeſetzt. Jntereſſant iſt die Mittheilung, daßder

verſtorbene Kaiſer ein Privatvermögen von 65 Millionen Rubeln
(der erſte Fall in Rußland) „erſpart“ habe. Bei dem zärtlichen
Verhältniß war es denn auch natürlich, daß die Fürſtin Kenntniß
vom Gange der Staatsgeſchäfte erhielt ihrerſeits vermochte ſie
(eine Erſcheinung welche bei Souveränen ſelten ſei!) den Kaiſer
über die Bedürfniſſe des Landes und Volkes zu unterrichten. Der
Kaiſer ließ ſich von der Fürſtin die Staatspapiere vorleſen und
machte dann laut ſeine Bemerkungen dazu. Seine Briefe
und andere Dokumente ſollen vielleicht in Zukunft veröffentlicht
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Wermachte, über daſſelbe ganz nach Belieben zu milden Zwecken
u verfügen.

In Magdeburg ſtarb am Freitag der Propſt und Direktor
des dortigen Pädagogiums zum Kloſter Unſer Lieben Frauen, Herr
Profeſſor Dr. Bormann. Im Jahre 1819 zu Oſterwieck am
Harz geboren, hatte er auf der Univerſität Halle ſeine
Studien gemacht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Siemieradzki, der berühmte polniſche Maler hat neuerdings

in Rom für die evangeliſche Kirche zu Krakau ein großes Bild, dar
ſtellend: „Chriſtus, den Sturm auf dem Meere beruhigend“, gemalt.

Fürſt Yuſſupoff, Hofmeiſter des kaiſerlich ruſſiſchen
Kauf und einer der reichſten Männer ſeines Vaterlandes, hat 6000
Rubel beſtimmt für das beſte Geſchichtswerk über Kaiſer
Alexander II. Die Summe iſt im vorigen Monate in der Reichs
bank eingetragen und ſoll mit den dazu geſchlagenen Zinſen im
Jahre 1900 dem Autor des preisgekrönten Werkes zukommen. Die
Entſcheidung fällt die kaiſerlich-ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften.
Nur gedruckte Werke ruſſiſcher Unterthanen und in ruffiſcher Sprache
werden zugelaſſen.

Der Barometerſtand und der thieriſche Organis-
mus ſtehen zweifellos in innigem Zuſammenhange. Neuerdings
hat Profeſſor Cyon in St. Petersburg auf Grund zahlreicher Ver-
ſuche Folgendes feſtgeſtellt: 1) Daß hoher atmoſphäriſcher Druck da
durch in auffallender Weiſe auf den Organismus wirkt daß der
ſelbe in fühlbarer Weiſe die Spannung des im Blute enthaltenen
Gaſes ändert. 2) Dieſe Wirkung erfolgt auf die Organe des Blut
umlaufs und der Athmung nach den Geſetzen, welche die Wirkung
des in dem Blute enthaltenen Gaſes auf die jeweiligen die Thätig
keit dieſer Organe beſtimmenden Nervencentren regeln 3) Folglich
iſt der Sauerſtoff niemals ein Gift für den Organismus. Die
Thiere ſterben bei hohem atmoſphäriſchen Druck einzig und allein
darum, weil die Kohlenſäure (der Haupterreger der Thätigkeit der
die Gefäße und Reſpirationsorgane bewegenden Centren) fühlbar
vermindert und dadurch allmählich die Blut circulation und der
Athmungsproceß verlangſamt werden. Die Blutcirculation wird
verlangſämt durch die beträchtliche Verminderung des Druck es des
Blutes; hinſichtlich der Reſpiration macht ſich der Zuſtand der Eng
brüſtigteit bemerklich. Aus demſelben Grunde wird die Herzthätig-
keit beſchleunigt; der Sauerſtoff, der Erreger der Nerven und der
Bewegungscentren, vermehrt einerſeits deren Thätigkeit, während
andererſeits die Abweſenheit der Kohlenſäure die mäßigende Wirk-
ung der pneumogaſtriſchen Nerven vermindert.

Heinrich Laubes Urtheil über die Theaterbeleucht-
ung, das er als Zeuge im Ringtheater-Proceß abgegeben hatte
folgenden Wortlaut „IJch möchte noch Einiges bemerken. Jch bin
ein prinzipieller Gegner der Gasbeleuchtung in Theater. Ein Raum
wie ein Theater wird von Gasröhren durchzogen, welche die Flammen
in ſich tragen ein Raum, der aus nichts beſteht wie aus Lein
wand und aus dürren Latten. Jch bin ein Anhänger der alten
Oelbeleuchtung. Jch habe es im VBurgtheater erlebt, daß mir die
Gasbeleuchtung oktroyirt wurde ich war immer dagegen, glaube
aber nicht, daß man auf die Oelbeleuchtung zurückkommen wird.
Jch glaube aber auch, daß man die elertriſche Beleuchtung ſo ver-
vollkommnen wird, daß man ſie wird im Theater einführen können.
Die Gasbeleuchtung iſt immerhin ſehr gefährlich, es giebt da keine
beſtimmte Sicherheit, ſich gegen die Gefahr zu verwahren.“

Die gefärbte Phryne. Aus London ſchreibt man Ver
muthlich kann ſich ein Präſident der engliſchen Akademie erlauben,
über alte helleniſche Geſchichte und S mit Stolz hinwegzu-
ſehen, geräde wie ſeinerzeit Kaiſer Sigismund hochmüthig erklarte,
er ſtehe supra gramwaticam. Jn der vor einigen Tagen eröffneten
diesjährigen Gemäldeſammlung (dem engliſchen Salon nimmt
nämlich das Bild von Sir Frederic Leighton, dem Präſidenten
der Akademie, „Phryne in Eleuſis“, den Ehrenplatz ein. Jeder,
freilich ſchon erwachſene Schulknabe kennt die Geſchichte der Phryne,
welche durch den wunderbaren Einfall ihres Advokaten ſich ein
freiſprechendes Urtheil von ihren Richtern erzwang, da dieſe
ſtrengen Jerren von ſolcher Schönheit geblendet unmöglich
ein Schuldig hätten ausſprechen können. Allein beſagter Schulknabe
weiß auch daß Phryne eine Griechin aus Athen war, deren Teint
durchaus nicht an eine Sqaw von dem Stamme der re
oder Chippeways erinnert haben konnte. Trotzdem verfiel Sir
Frederic Leighton auf den Gedanken, ſeine Phryne als dunkel-
braune Heldenjungfrau zu malen mit einer Hautfarbe, wie
ſie nur in Aethiopien gefunden werden dürfte. So ſoll die wunder
bare Hetäre ausgeſehen haben das Jdeal von Apelles und Praxi-
teles, das Modell der ſchaumgeborenen Göttin. der Venus Anadyo-
mene, die Verkörperung griechiſcher Grazie und helleniſcher Schön
heit! Sir Frederic Leighton malte eine weibliche Reckengeſtalt, eine
Brunhilde afrikaniſcher Abſtammung und benannte ſie „Phryne in
Eleuſis“. Wie der hochgebildete feinfühlende Präſident der eng
liſchen Akademie auf den Gedanken kam, ſein wunderbares Frauen
bild „Phryne zu nennen iſt geradezu unbegreiflich. Der Name iſt
aber das Einzige, was an dem Meiſterwerke getadelt werden darf.
Tanerg ſelbſt muß man als den Triumph engliſcher Malerei be-
wundern.

Preisanfgabe.
Die Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften in

Utrecht hat eine Preisaufgabe geſtellt, die in philologiſchen Kreiſen
und vielleicht auch außerhalb derſelben einiges Intereſſe in Anſpruch
nehmen dürfte. Die Aufgabe lautet nach der „Augsb. Allgem. Ztg.“
wie folgt: „Mit Bezugnahme auf die von Müller-Strübing in ſeinem
Buche „Ariſtophanes und die hiſtoriſche Kritik und in ſeinen
ſpäteren Schriften dargelegten Anſchauungen wünſcht man eine
Unterſuchung über den Werth, welcher den Werken des Ariſtophanes

und Thukydides für die Kenntniß ihrer Zeit zuzuſprechen iſt.“
Herman Müller-Strübing lebt in London dem 1873 erſchienenen
Buche „Ariſtophanes und die hiſtoriſche Kritik“ folgten 1880:* „Die
attiſche Schrift vom Staat der Athener“ und 1881: „Thukydideiſche
Forſchungen.“ Für Diejenigen, welche etwa n ſollten,
ſich mit der Löſung der Aufgabe zu befaſſen, ſei bemerkt, a der
ausgeſetzte Preis 300 Fl. holländiſch beträgt, und daß nach Bel eben
die holländiſche, deutſche, engliſche franzöſiſche oder lateiniſche Sprache
gebraucht werden darf. Die Arbeit muß ferner deutlich und mit
lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſein und bis ſpäteſtens zum
1. Dezember 1883 eingeſchickt werden.

Literariſches.
Die „Romanbibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt,

vormals Ed. Hallberger), welche „Ueber Land und Meer“ ſo trefflich
ergänzt und dabei durchaus auf ſich ſelbſt ſteht, iſt dies Jahr be
ſonders reichhaltig. Schon der erſte Halbfahrband brachte acht Ro
mane von berühmten Autoren, und damit den Jnhalt von zwölf
gewöhnlichen Romanbänden, aber auch das zweite Halbjahr verſpricht
nach den eben begonnenen Romanen ein überaus intereſſantes zu
werden. Nachdem jüngſt der feine, in Ungarn ſpielende, pſycholo-
giſche Roman „Res z von M. v. Reichenbach und das höchſt pi
kante, ſoziale und internationale Lebensbild „Hanna“ von Oulot
geſchloſſen, hat nun eben ein höchſt dramatiſcher Familienroman:
„Jm tiefen Forſt“ von Haidheim und der Schluß des großen
hiſtoriſchen Romans aus der Hofgeſchichte Rußlands Peter III.
von Samarow begonnen. Wir weiſen darum mit St und Recht
auf die „Romanbibliothek“ als einen reichen Quell der beſten Unter
haltung hin.

Zum Beſten der nothleidenden ruſſiſchen Juden wird die Ver
en ung arg K Müller in Stuttgart in den nächſten
Tagen eine Schrift zur Ausgabe bringen, die nicht verfehlen dürfte,
großes Aufſehen zu erregen. Es iſt dies eine „Denkſchrift über
Entſtehung und Charakter der in den ſüdlichen Pro
vinzen Rußlands vorgefallenen Unruhen“, in höherem
Auftrage verfaßt vom Odeſſaer Stadtrabbiner Dr. S. L. v. Schwa
bacher, das iſt alſo von einem Manne, dem innerhalb der weitaus
größten und wichtigſten iſraelitiſchen Gemeinde Südrußlands nicht
nur die prieſterliche Seelſorge obliegt, ſondern der auch den ruſſi
ſchen Einführungen gemäß für feine dortigen Glaubensgenoſſen die
einzige richterliche Jnſtanz in bürgerlichen Rechtsſachen bildet und
ſo im Centrum jener beklagenswerthen Ereigniſſe eine hervor-
ragende amtliche Stellung einnehmend P als die erſte Auto
rität in Vezug auf Kenntniß und zutreffende Beurtheilung der ein
ſchlägigen Verhältniſſe angeſehen werden darf.

Vermiſchtes.
(Eine beliebte Schauſpielerin, die ihren zweiund-

achtzigſten Geburtstag feiert, das iſt ein Ereigniß, das ſelbſt in
einer minder jubiläumsluſtigen Stadt glänzend gefeiert würde.
Wenn nun gar Wien der Schauplatz und die populärſte aller
Schauſpielerinnen, die Haizinger, Heldin des Feſtes, da kann
man ſich wohl eine Vorſtellung machen von dem Aufwand und dem
Glanz, mit dem es gefeiert wurde. Die Mitglieder des Theaters
und der Geſellſchaft wetteiferten in Ovatienen, die ewig heitere,
jugendfriſche Greiſin ſchwamm in Entzücken und ſchwäbelte ge-
müthlicher als je. Ein Sohn der Frau Haizinger, Feldmarſchall
Lieutenant Haizinger trat übrigens vor wenigen Tagen nach be
endeter Dienſtzeit aus dem Dienſte der öſterreichiſchen Armee.

Die überhand nehmende Faulheit der Tänzer
und der wachſende Mangel an Galanterie in der Männerwelt
überhaupt ſcheint auch die amerikaniſchen Damen rabbiat gemacht
zu haben. Jn einem eleganten Salon von St. Louis, wo nur die
beſten Kreiſe verkehren befand ſich kürzlich folgende Affiche:
„Morgen Donnerstag Ball. Man erwartet daß die
Herren den Damen mit der größten Liebenswürdigkeit entgegen
kommen. Herren haben nur Zutritt wenn ſie eine Dame ein
führen oder ſelbſt von der Vorſteherin eingeführt worden ſind.
Kein Herr darf tanzen bevor er nicht von einer Dame engagirt
iſt. Herren, die nicht zu tanzen wünſchen, haben die Geſellſchaft
zu verlaſſen. Herren dürfen das Speiſezimmer nur am Arm einer
Dame betreten. Die Vorſteherin wird dafür ſorgen, daß kein Herr
ſich zu beklagen hat.“ (Das iſt doch wenigſtens ein Troſt!)

(Abgekühlte Menſchenfreſſer. Die Bauern eines
der Kolonie Hoffnungsburg benachbarten ruſſiſchen Dorfes er
ſchienen vor den Oſterfeiertagen bei einem dortigen Gutsbeſitzer

und erklärten ihm ſie wollten die Deutſchen hauen, wenn er ſie
anführen wollte. Nach langem Hin und Herreden erklärte ſich
derſelbe denn auch damit einverſtanden und ſagte den Bauern, ſie
möchten ſich nur gut bewaffnen und dann zu ihm kommen. Nach
einigen Tagen erſchienen dieſelben wieder vor ihrem Patron mit
Knüppeln c. bewaffnet in einer recht kriegeriſchen Haltung und
verlangten nun, geführt zu werden. Der Gutsbeſitzer ſchien mit
der Bewaffnung vollkommen zufrieden und fragte dieſelben nur,
ob ſie denn auch ſchon Abſchied von ihren Familien genommen
und ihr Teſtament gemacht hätten. Auf die verdutzten Fragen:
„warum denn das erwiderte er ihnen ganz ernſt daß dies un
bedingt nöthig ſei, da er kaum glaubte, daß irgend Einer derſelben
wieder zurückkommen würde und ſie möchten nur ruhig nach Hauſe
gehen und erſt dieſe Pflichten erfüllen und dann wiederkommen.

a Bauern zogen dann auch ab wiedergekommen iſt aber
einer.

(Menſchenköpfe auf Telegraphenſtangen.] Die
Bevölkerungdes Khanats Beludſchiſtan gehört zu den fanatiſchſten
Anhängern des Jslam und ſieht es daher nur mit Widerwillen,
wie ihr Emir von den Engländern in ſeinen Staaten Telegraphen-
leitungen errichten läßt deren Bau ſie im Stillen mit allen
Mitteln zu hindern ſucht. Die Regierung des Khanats hat daher
ſchon vor drei Jahren verordnet, daß Jedem, der eine Telegraphen
leitung beſchädigt, die rechte Hand abgehauen werden ſoll. Nichts-
deſtoweniger haben erſt vor einigen Wochen die Bewohner eines
Dorfes den durch ihr Gebiet führenden Telegraph gänzlich zer
ſtört. Um nun ein Exempel zu ſtatuiren, befahl der Emir, die
Schuldigen deren Anzahl gegen fünfzehn betrug zu enthaupten
und deren Köpfe auf die unterdeſſen neuerdings aufgeſtellten Tele
graphenſtangen zu ſetzen.

Lange Wimpern Die Schönheit eines Frauenauges
wird weſentlich erhöht durch die langen Wimpern, welche daſſelbe
beſchatten, und es iſt nur natürlich, daß unſere nordiſchen Schönen
ihre morgenländiſchen Schweſtern um den Vorzug beneiden, dieſe
langen Wimpern faſt ohne Ausnahme zu beſitzen. Sie irren aber,
wenn ſie meinen, daß dieſer Augenſchmuck im Oſten ein ſo natür
licher ſei, wie etwa bei uns das berühmte „goldene Haar“. Jm
Gegentheil, die langen Wimpern der Orientalinnen ſind nur eine
Folge der ſorgfältigſten, im jüngſten Kindesalter begonnenen und
zeitlebens fortgeſetzten Pflege derſelben. Die Operation beſteht
darin, daß die äußerſten Spitzen der Wimperhaare einmal des
Monats mit einer Scheere abgeſchnitten werden, in weiter nichts.
Mütter beſchneiden die Wimpern auch der jüngſten Kinder, der
männlichen ſowohl wie der weiblichen, und zwar während dieſelben
ſchlafen. Dieſe Praxis beſteht allgemein im Orient, und es iſt
eigentlich zu verwundern, daß unſere Damen, mit wenig Aus-
nahme, hiervon keine Kenntniß haben anders wenigſtens läßt ſich
die Nichtanwendung eines ebenſo einfachen wie unſchuldigen Ver
ſchönerungsmittels in einem Lande nicht erklären, deſſen Frauen
durch lange Wimpern gerade nicht ausgezeichnet ſind.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 13. Mai 1882 ſartgeſerten 5. Claſſe 101. königl. ſächſ.
Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 40000 auf Nr. 55067.
Gewinn zu 30000 auf Nr. 48626.
Gewinne zu 15000 auf Nr. 19296 52389.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 10652 69204.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 5243 5708 10011 12020 13219

16498 19455 21877 21891 22137 23261 24259 24277 27000
29405 33318 33559 37090 42866 45530 48824 19575 54189 57066
57452 57587 61675 63809 67074 70636 79471 82341 89740 90043
91652 96086.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 4425 5257 11286 14992
16980 19245 20012 24030 26444 26923 27942 28550 34108
35669 35844 37372 40179 42616 47091 47699 48013 50360 50875
50984 53159 60543 62386 63282 67707 68184 68984 72627 73666

81580 83010 87242 87439 87947 88784 95211 95594 96873
99595.

Gewinne zu 500 auf Nr. 1931 2588 4962 5645 6601
7273 7611 11329 13104 16890 16949 17193 19145 19953 20766
22737 25255 26693 29914 31154 31185 34406 34583 41248 41461
42042 43159 44526 44621 45116 47752 47765 51104 52470 53666
54861 58548 60465 60863 60945 62142 62476 63386 66841 70864
73210 77643 78543 82427 82710 88978 90024 90463 90534
90733 91371 91736 93332 95325 95956 95960 95989 96250 97880
99070.

Gewinne zu 300 auf Nr. 967 2261 3129 3539 4460
5075 6562 6829 7405. 7610 9954 12596 12880 14190 17164
17743 18128 18288 20745 22420 22779 23115 24127 25352
25984 27671 28305 29707 29722 30629 31634 32512 33142
34187 34780 34800 35255 35533 37274 38335 38504 39855
40255 41091 41249 43688 45830 46523 47506 48038 49093 50887
51279 51476 51609 52924 53093 53183 53933 54342 55300 56300
58570 58853 59674 59871 59888 60007 61086 62716 64217 65387
66323 66462 67433 68296 68959 69494 69980 71406 72722 73562
76349 76439 76795 77096 77164 78255 81055 81231 81617 82681
83601 83922 85619 86226 86926 87916 91504 93253 94119 94424
o 95657 95687 95908 95926 97083 97267 98136 98711 99458
99802.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der ren n 14. Mai.Das Maximum hat ſich ein wenig nordoſtwärts gegen Norwegen,

die Depreſſion ſüdwärts nach Littauen verſchoben wodurch die
geſtrige nordweſtliche Luftſtrömung ſich in eine nördliche verwandelt
hat, ein Vorgang, welcher durch das Fallen des Barometers im
Mittelmeere unterſtützt wurde. Jn Deutſchland herrſcht wolkiges,
kaltes und windiges Wetter mit wenig ergiebigen Regenſchauern.Die Temperatur iſt Nachts zu Thorn bis a 2 Grad herabge-

gangen.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntenStädten folgende: Haparanda 5, et auſ 7, Hanbutg 8,

Memel 6, Paris 10, Karlsruhe 8, München 6, Leipzig
7, Berlin 6.
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Bekanntmachung.
In dem Orte Hohenthurm bei Landsberg R.B. Merſeburg, wird am

15. d. M. eine Poſthülfſtelle in Wirkſamkeit treten, welche ihre Verbindungen
durch die Züge der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn erhält.

Halle (Saale), den 11. Mai 1882.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath
Braunse.

a. der Kaulenberg,
b. die Paradiesgaſſe und

Halle a/S., am 10. Mai 1882.

Steckbrief.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Pflaſterarbeiten werden von

Montag den 15. Mai er. ab
bis zur Fertigſtellung der bezüglichen Arbeiten für den Fuhrwerksverkehr geſperrt: ſoll die diesjährige Nutzung der

c. der Harz, vor der Einmündung der Wilhelmſtraße.
Die PolizeiVerwaltung.

Wrxdrnnpan
Freitag den 26. Mai a e.

orm. 10 Uhr

Süss- u. Sauerkirschen
der Domaine Granam öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle verpach

Mein kleines Rittergut,
tet werden. Bedingungen im Termine.

e STDoMittwoch den 17. Mai er. ſollen

Gegen die ca. 14 Jahr alte Wilhelmine Hennig aus Bitterfeld,
welche flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls und Unterſchla
gung verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

alle a/S. den 10. Mai 1882.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Steckbrief.

Gegen den Handelsmann Georg Sander aus Küllſtedt, geboren den
23. November 1857, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchwe-

ren Diebſtahls verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a/S., den 10. Mai 1882.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.
Bekanntmachung.

Wegen Neupflaſterung wird der zwiſchen Töpferplan und Charlottenſtraße
belegene Theil der Gottesackergaſſe von

Montag den 15. Mai er. ab
bis zur Fertigſtellung der beregten Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., den 10. Mai 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der zweite diesjährige Vieh und

Krammarkt wird wegen der vorzu
nehmenden Berufsſtatiſtik nicht am 6.
und 7., ſondern

am Dienstag den 13. und
Mittwoch den 14. Juni d. J.

abgehalten.

Aken, den 12. Mai 1882.
Der Magiſtrat

Nenbauer-
Zum Ankauf einer größeren
rentadeln Handelsunhle

in einer Stadt, wird
ein Compagnon,

welcher über 12--15,000 Mark
baar verfügen kann, geſucht. Die
ſelbe Summe ev. noch mehr, wird von
Suchendem gleichfalls in baar erlegt.
Offerten unter P. R. 367. beförd.
Hansenstein G Vogtor
in Halle a/S.

169 Mrg., ſchöner Rüben u. Weizen-
boden, neue Geb., nahe Nordhauſen u.
Zuckerfabrik, will krankheitshalber bei
14,000 Anz. ſofort preiswerth ver
kaufen. Offerten sub D. U. 83 an

Haasenstein Voglerin Nordhauſen zu richten.

Verkäufe in Mecklenburg.
1 Hof von 600 M. Gerſtenb. incl.

75 M. Wieſen, 10 Pferde, 40 Kühe
mit 12,000 Anzahlung.

1 Hof von 450 M. prima Weizenb.,
10 Pferde 40 Kühe, ſeit 6 Jahren
Zuckerrübenbau. Anzahl. 20,000

1 Rittergut 720 M. prima Wei-
zenb. incl. 33 M. Wieſen, 14 Pferde,
52 Kühe. Zuckerfabrik nahe. Anzah-
lung 25——30,000

Koſtenfreie Auskunft ertheilt
Ernſt Demmien in Schwerin i M.

Bei Leipzig ſind Bauplätze ohne
Anzahlung, auf Wunſch mit Baugelder,
zu verkaufen. Adr. unt. Z. 6. Haupt
poſtamt Leipzig einzuſenden.

die Obſtplantagen des Rittergutes
Kroſigk im Wege des Meiſtgebotes
verpachtet werden. Termin iſt auf vier
Uhr Nachmittags anberaumt. Pacht-
bedingungen werden im Termin ſelbſt
bekannt gemacht. Pachtluſtige wollen
ſich direct an den Beſitzer wenden.

Mein Gut zu Roussen von 48
Morgen verkaufe ich.

Wittwe Quehl.
Einige junge anſtändige Mädchen,

welche das Anfertigen und Zuſchneiden
feiner Damengarderobe erlernen
wollen, nimmt noch an A te
Höhne, Weidenplan 6b TI.

Auch ſind daſelbſt einige Figuren
zur Ausſtellung von Coſtümen billig
abzulaſſen.

Ein Reitpferd,
7 Jahr alt, gut geritten und eingefah-
ren, ſteht auf dem Rittergute Höhn
ſtedt zum Verkauf.
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Halle, Dienstag den 16. Mai 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Konſtantinopel 14. Mai. Die türkiſch ruſſiſche

Konvention, durch welche die Zahlung der Kriegsentſchädigung
geregelt wird, iſt heute unterzeichnet worden.

London, 14. Mai. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus
Kairo meldet, wäre die Kriſis für jetzt beendigt, indem der
Präſident des Miniſterraths, Mahmud Paſcha, ſeine De-
miſſion genommen habe und durch den Miniſter des Aeußeren,
Muſtapha, erſetzt worden ſei, während die übrigen Miniſter auf
ihren Poſten verblieben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. Mai.

Aus Stettin wird geſchrieben: Die Nachricht, daß der
Kaiſer beabſichtige, hier das Landwehr Bataillon zu beſichtigen,
beſtätigt ſich. Wie d. N. St. Ztg. hört, trifft der Kaiſer, falls
nicht beſondere Umſtände es verhindern, am 19. d. M. in Stettin
ein zur Beſichtigung des Landwehrbataillons Nr. 34, das gegen
wärtig zu einer zwölftägigen Uebung im Lager zu Kreckow zuſam
mengezogen iſt. Sollte wider Erwarten der Beſuch des Kaiſers
nicht ſtattfinden, ſo dürfte der Kronprinz an ſeiner Stelle die Be
ſichtigung abhalten.

Graf Wilhelm Bismarck wird, wie auswärtigen
Blättern von hier geſchrieben wird, ſeinen Vater bei den Feier-
lichkeiten zur Eröffnung der Gotthardbahn vertreten.

Jn Ergänzung unſerer früheren Mittheilungen über den
Eintritt deutſcher Ofſiziere in die türkiſche Armee ent
nehmen wir der „Straßb. Poſt“ noch das Folgende: Die türkiſche
Regierung hat vorläufig von der deutſchen nur die Kommandirung
von 1 Generalſtabsoffizier, 1 Jnfanterie-, 1 Artillerie-, 1 Ka-
vallerie-Offizier, 2 Offizieren zur Neugeſtaltung des türkiſchen
MilitärErziehungsweſens und 1 Offizier zur Einrichtung der
Jntendantur verlangt. Die vier zuerſt bezeichneten Offiziere ſind
bereits kommandirt und werden in dieſen Tagen in Konſtantinopel
einrücken. Die Kommandirung der übrigen Offiziere ſteht ebenfalls
binnen kurzem zu erwarten. Die Wahl, Beurlaubung u. ſ. w.
der betreffenden Offiziere geht lediglich von der deutſchen Regie
rung, bezw. deren zuſtändigen Behörden aus; die türkiſche Re-
gierung miſcht ſich in die Perſonenfrage durchaus nicht. Deutſche
Offiziere, welche zeitweiſe in türkiſche Dienſte überzutreten wün
ſchen, würden deshalb nicht an die türkiſche Regierung, ſondern
lediglich an ihre vorgeſetzte Behörde ſich zu wenden haben.

Jn der geſtern ſtattgefundenen Generalverſammlung des

Vereins Deutſcher Eiſenbahnverwaltungen wurde der
Director der Berlin Hamburger Eiſenbahn, Geheimer Rath
Simon, zum Vorſitzenden des Vereins gewählt.

Die ſo lange erwartete Ausgabe der Pharma copoea
germanica kann erſt erſcheinen, wenn ſich der Bundesrath,
welchem ſie jüngſt zugegangen iſt, darüber ſchlüſſig gemacht hat.
Zunächſt hat er über die Vorfrage zu entſcheiden, ob er ſeine frühere
Anordnung, wonach das Buch in lateiniſcher Sprache herauszu
geben iſt, aufheben und dem einſtimmigen Antrage der Reichs

PharmakopöeCommiſſion, es bei dem deutſchen Wortlaute zu be
laſſen, beitreten will.

Es iſt eine gewiß erfreuliche Erſcheinung, daß die höheren
Provinzialbehörden jetzt gegen alle die ſchwindelhaft ange
prieſenen ſogenannten Heilmittel einſchreiten und auf Grund
eingezogener Gutachten der Medicinalcollegien die Beſtandtheile
dieſer Tränke u. ſ. w. genau darlegen, um das Publikum darauf
hinz uweiſen, wie es eigentlich hinters Licht geführt wird. Da-
eben werden die Polizeibehörden veranlaßt, den Verkauf ſolcher
Mittel zu beaufſichtigen, falls ſie zu den, nur den Apothekern zur
Feilbietung erlaubten gehören und die Beſtrafung der Uebertreter
herbeizuführen.

Durch eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 5. d. M.,
betreffend den Vorbereitungsdienſt für die Gerichts-
ſchreiberprüfung, wird der zweite Abſatz des S 5 der Allge
meinen Verfügung vom 5. September 1879 aufgehoben. An
Stelle deſſelben treten die nachſtehenden Beſtimmungen: Der
Anwärter iſt nach näherer Beſtimmung der Anſtellungsbehörde,
mindeſtens ein Jahr bei einem Amtsgericht, vier Monate bei einem
Landgericht, vier Monate auf dem Sekretariat der Staatsan-
waltſchaft eines Landgerichts und vier Monate bei einem Rech-
nungsreviſor zu beſchäftigen. Die Anſtellu ngsbehörde kann an-

ordnen, daß der Anwärter zwei Monate bei dem Kalkulator eines
Amtsgerichts beſchäftigt und dieſer Zeitraum auf den Vorbereit-
ungsdieſt bei dem Rechnungsreviſor angerechnet wird. Die
gegenwärtige Verfügzunz tritt am 1. October 1882 in Kraft. Jn-
wieweit denjenigen Anwärtern, welche bereits in Gemäßheit der
früheren Beſtimmungen länger als vier Monate bei einen Land
gericht bezw. bei einer Staatsanwaltſchaft beſchäftigt worden ſind,
ein Theil dieſes Zeitraums auf die Beſchäftigung bei dem Rech-
nungsreviſor in Anrechnung zu bringen iſt, bleibt der Beſtimmung
der Anſtellungsbehörde überlaſſen.

Die Unterſuchung gegen die Theilnehmer am Wydener
SocialiſtenCongreſſe vom Jahre 1880, welche bereits ſeit 1
Jahren am Landgericht in Elberfeld ſchwebt, wird wie die
Barm. Ztg. berichtet, in nächſter Zeit ihrem Abſchluſſe entgegen
gehen. Dieſelbe richtet ſich gegen eine größere Anzahl ſocialiſtiſcher
Führer, darunter mehrere Abgeordnete, wie Bebel, Liebknecht,
Grillenberger, Haſenclever u. ſ. w. Am 6. d. M. hat die
Staatsanwaltſchaft die ſehr umfangreichen Akten an die Straf-
kammer zur Beſchlußfaſſung abgegeben. Der in Elberfeld wohn
haft geweſene Angeſchuldigte, Hugo Hillmann, deſſen Name als
Actenzeichen „Jn Sachen Hillmann und Genoſſen“ dient, iſt ſeit
längerer Zeit nach Amerika ausgewandert. Aus Barmen gehört
zu den Angeſchuldigten ein Bandwirker und der Cigarrenhändler
Moſes Oppenhe mer. Sämmtliche in dieſen Prozeß Verwickelte
befinden ſich übrigens auf freiem Fuße.

Das von der engliſchen Regierung herausgegebene
ſtatiſtiſche Handbuch enthält einige intereſſante Mittheilungen
über die engliſche Kohlenausfuhr. Jm Jahre 1880 hat England
18 702 551 Tonnen Kohlen exportirt gegen 16 442 296 Tonnen
im Jahre 1879. Hiervon gingen im Jahre 1879 2 055 000
Tonnen, im Jahre 1880 2 339 000 Tonnen nach Deutſchland
es fand alſo eine Vermehrung der Kohlenausfuhr nach Deutſch
land um 174 000 Tonnen ſtatt. Ein Gleiches gilt von der Aus
fuhr nach den übrigen Ländern, welche ſelbſt Kohlen produciren,
nach Frankreich 394 000 Tonnen mehr, nach Rußland 247 000
Tonnen mehr u. ſ. w. als im Vorjahre. Berückſichtigt man nun,
daß dieſe Länder ſelber, auch Deutſchland von Jahr zu Jahr mehr
Kohlen produciren (in Weſtfalen allein iſt die Production von
4 490 000 Tonnen im Jahre 1860 auf 22 500 000 Tonnen im
Jahre 1880 hinaufgegangen), ſo iſt erſichtlich, in welchem Maße
die Jnduſtrie denn dieſe iſt der Hauptkohlenkonſument, fortwährend
an Ausdehnung gewinnt.

Parlamentariſches.
Berlin, den 14. Mai.

Nach Schluß der geſtrigen Plenarfitzung des Reichstags hat
eine Direktorialſitzung ſtattgefunden, in welcher über den Zeitpunktder gemeinſchaftlichen Abreiſe des Reichstagspräſidiums, ſowie der
Abtheilungsvorſtände zu den Eröffnungsfeierlichkeiten der Gott-
hardtbahn eine Vereinbarung getroffen wurde. Die Vertagung
des Reichstags erfolgt am 17. d. Mts.

Gleich den Konſervativen, hat auch das Centrum bereits
einen Wahlaufruf feſtgeſtellt, der binnen Kurzem veröffentlicht
werden wird.

Die Rede des ſocialiſtiſchen Abgeordneten v. Vollmar macht
großes Aufſehen. Er iſt noch ein junger Mann, in München von
katholiſchen Eltern geboren. Er machte die Kriege von 1866 und
und 1870 mit und ward bei Blois ſchwer verwundet, ſodaß er pen-
ſionirt werden mußte. Hierauf widmete er ſich philoſophiſchen
Studien, die ihn zu einer ſocialiſtiſchen Weltanſchauung führten.
Jn ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit wurde er zu einem JahreGefängniß verurtheilt, das er in Jwitkar verbüßte. Seitdem lebte

er in Zürich und Paris und iſt ſchriftſtelleriſch thätig.

Deutſcher Handelstag.
Berlin, 12. Mai. Unter Vorſitz des Geheimen Commerzien-

raths Delbrück (Berlin) fand heute in den Bureauräumen des
t Handelstages (Neue Friedrichſtraße 52——54) eine Fpee
des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſtatt.
Die Ausſchußmitglieder waren faſt vollzählig erſchienen. Den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Conſtituirung des bleiben-
den Ausſchuſſes. Herr Geheime Commerzienrath Delbrück war
bereits in der Sitzung vom 10. December v. J. zum Vorſitzenden
gewählt worden. Heute wurden noch Abg. Dr. Hammacher und
Geheimer Commerzienrath Liebermann (Berlin) zu Vicepräſiden-
ten gewählt. Der Generalſecretär des deutſchen Handelstages,
Conſul a. D. Annecke (Berlin), erſtattete hierauf Bericht über die
Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Plenarverſammlung. Der Ge-
neralſecretär theilte hierbei mit, daß die Handelskammer zu Bro m-
berg ihren Wiedereintritt in den deutſchen Handelstag angezeigt
habe. Auch ſei die neugebildete Handels- und Gewerbekammer zu
Meiningen dem Handelstage beigetreten. Kaufmann Bethcke

Ueber die Transfuſion des Blutes.
Man weiß, daß die Transfuſion des Blutes eine chirurgiſche

Operation iſt, bei welcher einem Kranken Blut zu Heilzwecken in
die Adern geſpritzt wird. Es ſei hier gleich erwähnt, daß man das
Menſchenblut nicht durch das Blut eines Säugethieres, ſondern
nur durch das von Menſchen erſetzt. Ob die Transfuſion des
Bluts einer Thierſpezies von Nutzen und geſtattet iſt, iſt noch eine
offene Frage.

Vierhundert Jahre bevor Harrey ſeine wichtige Entdeckung
des Blutkreislaufes veröffentlichte, galt das Blut ſchon für das be

deutungsvollſte Heilmittel. Die alten Egyptier, denen wir die Er
findung des Aderlaſſens verdanken, bedienten ſich auch der Trans-
fuſion des Bluts zur Wiederherſtellung ihrer Fürſten. Jn dem
heiligen Buch der Prieſter des Apollon ſoll einer derartigen Ope
ration gedacht ſein. Jn Rom ſtürzten ſich ſogar die an Krämpfen
leidenden Frauen in die Arena, um das dem ſterbenden Gladiator
entſtrömende Blut aufzuſchlürfen. Jm Ovid lieſt man daß
Medea den Töchtern des Pelias räth, in die Adern ihres Vaters
neues Blut zu gießen um ihm ſeine Jugend und Kraft zurückzu-
geben. Plinius ſpricht an verſchiedenen Stellen von der Wohlthat
der Einführung eines reichen und warmen Blutes in die Adern
der Kranken. Jndeß nach und nach verliert ſich die Spur einer
Anwendung dieſer Operation; kaum daß die Araber ſie hin und
wieder noch erwähnen.

Erſt im 15. Jahrhundert melden die alten Chroniken, daß
Ludwig XI., um ſeinen tückiſchen Charakter zu verbeſſern und ſein
ſich nahendes Alter zurückzuhalten, das Blut aus den Adern
friſcher geſunder Kinder trank, was Franz von Paula ihm als
eine verdammungswürdige That vorzuwerfen wagte.

Nach dem, was Makenzie darüber ſagt, wurden 1658 zuerſt
wieder in England Verſuche mit der Transfuſion auf wiſſenſchaft
lichem Wege durch Wren gemacht. Jhm folgten 1667 zwei fran-
zöſiſche Aerzte. Es begann nun aber das goldene Zeitalter des
Aderlaſſens; die Barbiere, als Chirurgen fungirend, wußten vor
Arbeit nicht, wohin ſie zuerſt hineilen ſollten vom Louvre bis zur
kleinſten Gaſſe floß das Blut in Strömen. Le Sage hatte die

Heilkünſitler in lauter „Dr. Sangrados“ verwandelt. Einem jungen

Manne wird ſoviel Blut abgezapft, daß er einem Zuſtande gänz-
licher Erſchöpfung anheimfiel. Nun eilte Dr. Denis herbei und
ſpritzte ihm neues Blut in die Adern. Der halb Todte erholte ſich
ſchnell und kam wieder zu Kräften. Sechs Monate ſpäter machten
Denis und Emmerets zum zweiten Male bei einem Jrren eine
Transfuſion, der aber in der Nacht nach der Operation ſtarb. Die
Wittwe klagte Denis an, er habe ihren Mann getödtet, Denis be-
ſchuldigte dagegen die Frau, ſie habe ihrem Manne Mittel einge
geben, die ihm den Tod gebracht hätten.

Es entſtanden die heftigſten Streitigkeiten darüber; ſchließlich
miſchten ſich die Gerichtsbehörden in die Angelegenheit es erging
in aller Form Rechtens an alle Aerzte das Verbot, keine Blut
überführung an irgend einem menſchlichen Körper vorzunehmen.
Länger als ein Jahrhundert wurde danach die Transfuſion des
Blutes nur als ein Monument ärztlicher Dummheit betrachtet,
und erſt in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts wagte
ſie es wieder, aus ihrer Aſche aufzuerſtehen, und zwar unter dem
Schutze Nelatons zu Paris. Seit jener Zeit hat ſie Keiner mehr
zu verbannen geſucht man ſpricht von ihren Erfolgen und Fehl-
ſchlägen, diskutirt und ſtudirt ſie. Jn Frankreich wird die Trans
fuſion als eine klaſſiſche Operation betrachtet die häufig ganz
günſtige Reſultate liefert; in 282 bekannten und publizirten Fällen
hat man 150 als gelungen zu vermerken gehabt.

Die Transfuſion iſt das am ſchnellſten eingreifende, wirk-
ſamſte Mittel, es ſind zu einer ſolchen nur wenig Unzen Blut er
forderlich. Sofort nach der Operation hebt ſich der Puls das
Geſicht röthet ſich, das Bewußtſein kehrt wieder. Beiſtarken Blut
verluſten nach Operationen Blutſturz, bei erſchöpften Wöch-
nerinnen c. hat man die Transfuſion mit gutem Erfolge ange-
wandt; es handelt ſich dabei ſtets darum, das Blut aus der Vene eines
kräſtigen, geſunden Menſchen zu nehmen, um es in die entleerten
Adern eines Kranken eindrirgen zu laſſen. Man hat auch den
Vorſchlag gemacht, bei Vergiftungen dem Kranken Blut abzulaſſen
und geſundes dafür einzuſpritzen, was ſich an Verſuchen bei Thieren
auch als ausführbar erwieſen hat.
Vorſchlag bei inneren Krankheiten durch daſſelbe Verſahren eine
günſtige Wendung herbeizuführen wenig Ausſicht auf Erfolg.
Namentlich hat man, als die Cholera zum erſten Mal nach Europa
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Dagegen bietet ein anderer

referirte alsdann über den Antrag der Kottbuſer Handels
ammer, betreffend die auf Grund der Copirbücher der Notare
erlaſſenen Strafmandate wegen Wechſelſtempelcontravention. Nach
kurzer Debatte wurde nach dem Antrage des Referenten beſchloſſen
den Herrn Juſtizminiſter um Abſtellung dieſer Beſchwerden zu er
ſuchen.“ Ueber den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung:
„Reform des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes 2c., refe-
rirte Kaufmann Schnoor (Leipzig). Nach ſehr langer Debatte
wurde beſchloſſen: die Angelegenheit zur weiteren Berathung einer
Commiſſion zu überweiſen, in die neben dem Geheimen Regierungs
rath Profeſſor Dr. Sötbeer (Göttingen) Deputirte der Corporation
der Kaufmannſchaft zu Berlin, c wie der Handelskämmer zu Kre-feld, e Gladbach, Hamburg und Mülhauſen im Elſaß ge
wählt wurden. Bezüglich des Antrages der Barmer Handels-
kammer: das Reſcript des preußiſchen Handelsminiſters
vom 30. November v. J. auf die Tagesordnung der nächſten Ple-
narverſammlung zu er wurde, in Rückſicht, daß es ſich hierbei
um eine rein preußiſche Angelegenheit handelt, über welche der
deutſche Handelstag ſich ſchwerlich berufen fühlen würde, Beſchlüſſe
zu faſſen, beſchloſſen: zunächſt von dieſem Antrage Abſtand zunehmen und erſt einmal eine Denkſchrift, in welcher die kechtliche

Seite der preußiſchen Handelskammer erörtert werden ſolle, zu ver
öffentlichen. Endlich wurde auf Wunſch des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller“ die Unterſtützung des deutſchen Handelstages
bei der Herausgabe eines Adreßbuches deutſcher e wue Wee unter
der Bedingung zugeſichert, de dem bleibenden Ausſchuſſe die erfor
derliche Mitwirkung bei der Redaction eingeräumt werde.

Lokales.
Halle, den 15. Mai.

In der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Vereins
für ſtädtiſche Jntereſſen wurde von einer Beſprechung der von
den Stadtverordneten am 10. Mai gepflogenen Berathungen abge
ſehen, da dieſelben nichts Neues bieten. Gewünſcht wurde, daß dem
Legen der zwei beſtimmt in Ausſicht genommenen Straßenbahnlinien
bald die Linie: Merſeburger Straße und Leipziger Thurm Moritz-
winger folgen möge. Die mangelhafte Laternenvertheilung an der
Kerſeburger Straße wurde beklagt und hervorgehoben, daß die An

wohner derſelben ganz erhebliche Steuern dem Stadtſäckel zufließen
laſſen. Die behördlicherſeits den Promenaden vor einigen Tagen be
ſonders geſchenkte Beachtung wurde als ein erfreuliches Zeichen von
Meliorationsplänen begrüßt, dabei auch auf das Bedürfniß einer Rei
nigung des Händeldenkmals und die Ausbeſſerung einiger Platten
am Denkmal von 1866 ein. Daß das Gitter vom Händel-
denkmal weggenommen worden ſei, habe die Folge gehabt, daß ſich
nun auf den Stufen des Denkmals die junge Welt umhertummele.

Ferner wurde ein Beſchluß der Baukommiſſion kund gegeben,
welcher dahin geht, daß an den neuen Häuſern der Waſſerabfluß
unterirdiſch bewirkt werden muß, während alte Häuſer ſich eiſerner,
zwiſchen den Trottoirplatten eingefügten Abflußkäſten, deren Deckel
geöffnet werden kann bedienen dürfen. Auf dieſe Weiſe wird das
vielfältige Unterwühlen des Straßenkörpers vermieden. Von dem
Vereinsvorſtande wird eine Petition ausgearbeitet werden, welche
das Abſchaffen der Miethsſteuer und das Cinführen eines ander-
weitigen Steuermodus befürwortet. Durch das für die nächſte
Saiſon polizeilicherſeits in a geſtellte Verbot von Aufführungen
im StadtTheater, wenn daſſelbe nicht räumliche Veränderungen er
fährt, iſt die Theaterbaufrage eine brennende geworden. Vorderhand
wird man ſich damit begnügen, ein Kouliſſenmagazin anzufügen, eine
Vorhalle zu bauen und die Reſtaurationsräume zu erweitern. Die
Koſten werden die Summe von 30000 Mark kaum überſteigen. Von
einem Neubau hat man auf ſpeciellen Wunſch des Herrn Director
Gumtau abſehen zu müſſen geglaubt da nach ſeiner Anſicht ein
h unter jetzigen Verhältniſſen die Rentabilität des Theaters in

rage ſtellt. Nichtsdeſtoweniger iſt man bemüht geweſen ſich über
die Koſten eines Theaterneubaues zu informiren und hat beiſpiels
weiſe der Bau des Oldenburger Theaters, welches einen Rang mehr
als das unſrige und auch für 400 Perſonen mehr Platz hat, die Summe
von 300 000 Mark gekoſtet. Die Ferien des Vereins für ſtädtiſche
Intereſſen beginnen mit dem 15. Juni und ſind bis dahin noch drei
Sitzungen abzuhalten. Für die Sommermonate wird von dem Vor
ſtand ein Ausflug ſämmtlicher Mitglieder und deren Frauen nach
Eiſenach c. geplant.

Der Verein der Bienenväter von Halle hielt geſtern
Nachmittag im Gaſthof zum weißen Roß hier eine Generalver-
ſammlung ab, in welcher zunächſt an Stelle des Herrn Lehrer
Tittel, welcher die auf ihn gefallene Wahl zum Vorſitzenden ab
gelehnt hatte, Herr Oberſtlieutenant z. D. von Lochow in Gie
bichenſtein gewählt wurde. Die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden
als ſolche für das laufende Vereinsjahr wiedergewählt der Schrift-
führer, Herr Lehrer Käſtner in Giebichenſtein, wurde zum ſtell
vertretenden Vorſitzenden ernannt. Die Rechnungslegung erfolgte
durch den Kaſſirer, Herrn Buchbindermeiſter Löbeling hier,
und zeigte dieſelbe einen günſtigen Stand der Kaſſe. Nach Prü-
fung derſelben wurde dem Kaſſirer Decharge ertheilt. Hierauf
wurde die Tagesordnung für die im Laufe des Jahres abzuhalten-
den Verſammlungen, von denen die nächſte im Juni abgehalten

kam, derartige Verſuche in den Hospitälern von London gemacht,
indeß ohne daß ſich beſondere Reſultate daran geknüpft hätten.

Die ſehr komplizirte Operation hatte früher zwei todtbrin-
gende Gefahren: Das Verdicken des überzuführenden Bluts
während der Zirkulation, und zweitens das Eindringen der Luft
in die Adern. Dieſe gefahrvollen Zufälle ſcheinen durch die in
genieuſe Herſtellung des Transfuſeur von Collin beſeitigt zu ſein.
Ein neueſter Apparat, auch von Collin konſtruirt, geſtattet ſogar
die Transfuſion von Arm zu Arm. Hier iſt der Trichter des
erſten Jnſtruments durch einen Schlauch erſetzt, der direct aus der
Quelle ſchöpft, d. h. aus der Blutvene. Frägt man, ob es nöthig
iſt, daß das zu transferirende Blut beſonders ausgeſucht werden
muß, ſo iſt das mit einem ſehr beſtimmten Ja zu beantworten
denn das Blut lymphatiſcher, ſkrofulöſer, tuberkulöſer, kurz krank-
hafter Perſönlichkeiten zu benutzen, hieße, dem Kranken, deſſen
Kräfte man regeneriren will, nur eine neue Krankheit einimpfen.

Man hat eine weitergehende Hypotheſe in der Frage aufge-
ſtellt, ob durch die Einführung eines anderen Blutes man auch
das Temperament oder den Charakter des zu Operirenden modifi
ziren könne? Dieſe Frage iſt eitel. Denn wenn man durch Ueber-
tragung des Blutes aus einem Feigling einen Bayard herſtellen
könnte, ſo wäre man im Stande, Helden zu ſchaffen ſo könnte man

auch die Egoiſten durch das Blut der Opferfreudigen in Heilige
verwandeln. Der Heroismus iſt ſo wenig wie die Tugend
ein Pfropfreis; der Menſch vermag nicht das zu maie
rialiſiren, was einmal nicht material iſt. Wenn nun aber durch
die Transfuſion des Blutes der Arzt einen Kranken vom Tode
erretten kann, iſt es ihm auch möglich einen Greis zu verjüngen,
indem er ihm das Blut eines Jünglings einfpritzt? Ach nein! nur
im Märchenlande iſt jene Quelle zu ſuchen, die dem Menſchen die
Jugend wiedergiebt. Alle dieſe phantaſtiſchen Jdeen bei Seite
laſſend, rein vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet,
meinen Sachverſtändige, daß die Transfuſion gegenwärtig noch in
der Entwickelung begriffen ſei; glauben aber, daß dieſer chirurgi
ſchen Operation noch eine große Zukunft bevorſtände, deren Trag
weite heute noch nicht zu bemeſſen iſt.



eine bewilligt.

werden wird, feſtgeſtellt und nach Erledigung mehrerer Vorlagen
die Verſammlung geſchloſſen.

Die Kranken und Begräbnißkaſſe (Eingetragene
Hilfskaſſe) des Unterſtützungs Vereins deutſcher Buchdrucker hielt
geſtern Vormittag im Saale des „Café David“ hierſelbſt unter
dem Vorſitz des Herrn Hammer Halle eine ordentliche General
verſammlung ab. Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls

der vorigen Generalverſammlung am 22. Mai v. J., erſtattete
der Vorſitzende den Jahresbericht. Hieran ſchloß ſich die
Rechnungslegung durch den Kaſſirer, Herrn Geiſel. Dieſelbe
wies ein günſtiges Reſultat anf. Die Reviſion ergab deren
Richtigbefund, ſo daß dem Kaſſirer Decharge ertheilt werden
konnte. Der Antrag des Vorſtandes, den Anſchluß der Kranken-
kaſſe an die CentralKrankenkaſſe des Unterſtützungsvereins
deutſcher Buchdrucker (Eingetragene Hilfskaſſe) in Stuttgart betr.,
wurde einſtimmig angenommen. Jn den Vorſtand für das laufende
Vereinsjahr wurden die ſeitherigen Mitglieder wieder gewählt.
Als Ort für Abhaltung der nächſten Generalverſammlung wurde
wiederum Halle beſtimmt. Hieran ſchloß ſich eine Delegirten
Verſammlung des Saalgaues. Das gemeinſame Mittagseſſen
wurde im ſelben Locale eingenommen. Am Abend fand ebendaſelbſt

eine geſellige Vereinigung ſtatt.
Mit dem geſtrigen Sonntag hat die diesjährige Bade

Saiſon in unſerem benachbarten Bade „Wittekind“ ihren
Anfang genommen. Der etwas rauhen Witterung wegen war das
FrühConcert nicht ſo zahlreich beſucht, als wir dies bei früheren
Gelegenheiten zu bemerken gewohnt waren. Die „drei geſtrengen
Wer e haben uns eine empfindliche Kühle, wenn auch keinen
Froſt gebracht, die auch heute noch anhält. In Folge der miß-
lichen Witterung ſind eine Menge Kinder, namentlich in den höher
gelegenen ſüdlichen Stadtheilen, an Pocken, Maſern, Bräune c.
erkrankt, welche Krankheiten jedoch, wie man im Allgemeinen hört,

einen günſtigen Verlauf nehmen.
Jn „Müllers Belle vue“ hielt geſtern Nachmittag der

Turnverein „Frieſen“ ſein diesjähriges Sommer-Antur-
nen ab, das vom Publikum überaus zahlreich frequentirt war.
Den Freiübungen (Stabübungen), geleitet vom ſtellvertretenden
Turnwart, Vorſitzenden Ernſt Rösner, folgte ein Riegenturnen
in 4 Riegen, das eine gute Schulung der Theilnehmer zeigte.
Den Glanzpunkt des Schauturnens bildete das Kürturnen am
Reck, Barren und Kaſten. Ein Tanzkränzchen ſchloß den Tag.

Die Turnübungen finden regelmäßig jeden Mittwoch und
Sonnabend Abend von 8 10 Uhr ſtatt. Meldungen um Auf-
nahme in den Verein als Mitglied oder Zögling werden an dieſen
Abenden im Vereinslocale „Belle vue“ entgegengenommen.

Die von der Firma Ludwig Kathe und Sohn aus
gepreßtem Papier hergeſtellten Bremmsbacken, welche kürzlich
beim Patentamt angemeldet wurden ſollen ſich wie wir hören,
durch eben ſo große Haltbarkeit als Billigkeit auszeichnen.
Während dieſelben nur auf 2 Mark zu ſtehen kommen, koſten die
bisher angewendeten, aus Gummi hergeſtellten Bremmsklötze das
Vierfache dieſer Summe.

Jn den Vorſtand des Vereins der vereinigten Tiſch-
ler meiſter hierſelbſt wurden für das laufende Geſchäftsjahr die
Herren Tiſchlermeiſter Dietſch, Mentzel und Reuter ge-
wählt. Das Geſchäftslocal befindet ſich bekanntlich in der großen
Märkerſtraße.

Die Chauſſirungsarbeiten auf dem Wege vom
Schimmelthor nach der Magdeburgerſtraße ſind in
Angriff genommen worden und wird die Beſchotterung durch eine
ſchwere, von ſechs Pferden gezogene eiſerne Walze feſtgedrückt.

Mit heute hat man mit der Erhöhung der Waiſenhaus
mauer, welche ſich an der Lindenſtraße entlang zieht, begonnen.
Bekanntlich wird hier auch noch eine Futtermauer errichtet, um
r mit Regulirung reſp. Pflaſterung der Lindenſtraße vorgehen
zu können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Prettin, 14. Mai. Von den zur Bewachung der nahen

Lichtenburg hierher kommandirten Soldaten machte am 12. d. Mts.
einer ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Bei ſeinem
Dienſte als betrunken abgefaßt, ſollte er zur Verbüßung einer
Strafe nach ſeinem Garniſonorte Torgau transportirt werden.
Es iſt dies ſeit kurzer Zeit der 2. Fall dieſer Art, da ein bei den
Eltern zu den Oſterfeiertagen auf Urlaub ſich aufhaltender Soldat
ſich erſt ſchoß und dann auch noch aufknüpfte.

S Suhl, 14. Mai. In einem intereſſanten Artikel „Die
land wirthſchaftliche Thätigkeit Friedrichs des Großen“, welchen
Jhre Zeitung kürzlich brachte, wird der Verfaſſer von „Preußens
Könige in ihrer Thätigkeit für Landescultur“, der königl. Oekono
mierath Dr. Rudolf Stadelmann als Halliſcher Bürger bezeichnet.
Aber auch Suhl gehört er an. Er iſt ein Suhler Kind, hier ge
boren und erzogen. Verwandte zum Beiſpiels eine Schweſter
wohnen noch hier. Suhl hat überhaupt der Stadt Halle
einige ganz bedeutende Männer geliefert. So erinnere ich
an den heimgegangenen Profeſſor Anſchütz und den eben-
falls heimgegangenen Juſtizrath Hellfeld. Zur Zeit fungirt am
dortigen Landgericht ein Suhler Kind: Landgerichtsrath Metſch.
Auch ſolche, die hier lange Zeit gelebt und gewirkt haben, ſind eine
ganze Anzahl in Halle, ſo nenne ich beiſpielsweiſe den Landge
richtsrath Zacke.

F Jeſſen, 14. Mai. Die zahlreichen Obſtbäume auf den
hieſigen Weinbergen haben abgeblüht und zeigen in den jungen
Früchtchen, die namentlich bei den Pflaumen ſchon zu einer merk
lichen Größe gediehen ſind, einen ſehr reichlichen Anhang. Die
Ausſichten auf die Ernte an Kirſchen und Birnen ſind geringer,
während Aepfel gleichfalls ſehr reichlich geblüht haben und noch
blühen. Die Anſätze des Weinſtockes und alle bis jetzt vorhan
denen Anzeichen berechtigen auch hier zu der Hoffnung auf ein ge-
ſegnetes Weinjahr.

n. Gera (Reuß), 14. Mai. Jn ſeiner letzten Sitzung hat
der Reußiſche Landtag der Regierung die Summe von jähr-
lich 3000 Mark zum Zweck der Unterſtützung der Landwirthſchaft,
hauptſächlich der land und forſt wirthſchaftlichen Ver-

Die Verwendung und Vertheilung dieſes Poſtens
iſt der Regierung anheimgegeben. Ein aus dem Landtage hervor
gegangener Antrag, jedem der 7 beſtehenden Vereine jährlich
300 Mark Unterſtützung zu gewähren, wurde nicht zum Beſchluß
erhoben, da die Unterſtützung der Vereine ſich nach den Bedürf-
niſſen zu richten habe, und die Entſcheidung darüber dem Miniſte
rium am beſten zu überlaſſen ſei. Die Regierung hatte übrigens
nur 2000 Mark gefordert. Angenommen wurde auch das Aus
führungsgeſetz zum Reichsgeſetz betreffend die Abwehr und
Unterdrückung von Viehſeuchen c. Der oſtthüringer
Sängerbund wird am 18. Juni d. J. in Weida ſeinen erſten
Sängertag feiern.

Erfurt. Aus dem uns vorliegenden neueſten Jahresberichte
des Töchter Bildungs- und Erziehungsinſtituts von Direktor K. Weiß
in Erfurt erſehen wir mit Jntereſſe, daß auch im verfloſſenen Schul Ausgleichung Herr v. Bismarck, der damalige Vertreter Preußens

jahre das Inſtitut eine gedeihliche Fortentwickelung erfahren hat.
Die Anſtalt v bekanntlich das Ziel, die Zöglinge in wirth
ſchaftlicher, gewerblicher und ne Beziehung für das Haus
und nöthigenfalls für den ſelbſtſtändigen Lebenserwerb auszubilden.
Das Inſtitut iſt jetzt in das 8te Schuljahr eingetreten und wurde
in den verfloſſenen fieben Jahre von 1309 Schülerinnen (548 aus
wärtigen und 725 Erfurtern) beſucht. Mögen Eltern, Vormünder
und Erzieher, denen eine vernünftige und i Erziehung des
weiblichen Geſchlechts am Herzen liegt, den Beſtrebungen des Direkt.
Weiß diejenige Beachtung zutheil werden laſſen, auf welche dieſelben
ohne Zweifel Anſpruch haben. Se Jnduſtrieſchule des Fräulein
E. Wildhagen (Halle) iſt bekanntli r na eiß ſchen Principien
eingerichtet und von Herrn Direktör Weiß ſelbſt gegründet worden.)

Aus der Einleitung des intereſſanten Berichtes erfahren wir
ferner. daß jetzt die Zahl der Einwohner Erfurts 53 000 beträgt, in
17 Kirchen Gottesdienſt gehalten wird, 80 Glocken, denen die berühmte
„Glorioſa“ vortönt zum S rufen, daß 30 Thürme die
Häuſermaſſen überragen und Stunden weit ſich die mit Stief-
mütterchen, Aurikeln, Maßliebchen, Verbenen, Balſaminen, Phlorx,
Zinien, Nelken c. bepflanzten und beſäeten Felder hinziehen. Auf
Stellagen werden in einer einzigen Gärtnerei nicht weniger als
5 Millionen Lepkoyen gezogen. Die hieſige Reichsbank ſetzte in
einem Jahre 68 Million Mark um und die Poſt empfig in dem

Jahre Werthſendungen im Betrage von 59 Millionen Mark.
n Telegrammen empfing Erfurt in ſelber Zeit 30 576.

Ein höchſt ſeltener Beſuch, ſchreibtman aus Witten
berg, iſt unſerer Stadt zu Theil geworden. Geſtern Nachmittag
kam mit dem Courierzuge um 4 Uhr 11 Min. aus Berlin ein
Marokkaner hier an. Wie man erfährt, beſucht derſelbe auf
mehrere Tage einen zur Zeit hier eingezogenen Landwehroffizier,
welcher im vorigen Jahre auf ſeinen Reiſen in Marokko die Be
kanntſchaft des jungen Herrn machte. Der letztere welcher
übrigens nur durch den rothen Fez (Tarbuſch) als Moslemin
kenntlich iſt heißt Meludi Ben Mohamed el Talbi el Erbati
(d. h. Meludi, der Sohn des Mohamed aus der Familie Talbi,
in Rabat wohnhaft) und hält ſich zur Zeit mit noch zwei anderen
jungen Herren im Auftrage ſeines Sultans, des Mulei Haſſan
Ben Mohamed, in Berlin auf, um ſich dort mit europäiſchen
Sitten und Einrichtungen vertraut zu machen.

Unter den durch den Brand der Hygiene- Ausſtellung
in Berlin geſchädigten Firmen befinden ſich auch zahlreiche aus
Sachſen und den thüringiſchen Staaten; ſo wurden be-
ſonders mehrere bedeutende Firmen, die wiſſenſchaftliche Jnſtru
mente wie Mikroſkope, Fernrohre u. ſ. w. ausgeſtellt hatten, als
von ſtarken Verluſten betroffen bezeichnet.

4 „Pankratius und Servatius“, die ſogenannten Wein
mörder, haben ſich, in unſerer Gegend wenigſtens, diesmal ziemlich

gut aufgeführt, wenn man einen etwas ſcharfen Wind in Ab-
rechnung bringt. Man giebt ſich der frohen Hoffnung hin, daß die
Gefahr der Nachtfröſte vorüber ſei.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
S Unter Bezugnahme auf unſere letzten ſtatiſtiſchen Angaben

in Nr. 105, zweite Beilage, über die Frequenz in den a
Seminaren der Provinz laſſen wir heut noch die neueſten ſtatiſtiſchen
Zahlen über die Schulkinder und Schulen in der Provinz
Sachſen folgen. Es waren überhaupt ſchulpflichtige Kinder
im Reg.-Bez, Magdeburg 180,473, Reg.-Bez. Merſeburg 204,171 und
r Erfurt 83,500, zuſammen 468,144. Volksſhulpilich-
tige Kinder wurden gezählt im Reg.-Bez. Magdeburg 157,914,
Reg.Bez. Merſeburg 178,650, Reg.Bez. Erfurt 73,062. Es macht
dies beziehungsweiſe nach Procenten auf die Bevölkerung 16.8-18.4

18.1 (gleich 17.1) und es kommt 1 Lehrerſtelle auf 420--450 und
25 416) Einwohner und 70.8-82.8--71. 1 (gleich 73,7)

inder.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Vofſ. Ztg.“ wird unter dem 8. dſs. aus Stockholm ge

ſie Die Vorbereitungen zu der Ausrüſtung der ſchwedi-
chen nen derſelben be find jetzt vollendet. Da der Reichstag

keine Mittel zu derſelben bewilligen wollte, ſo ſind dieſe durch private
Sammlungen beſchaſſt worden. So hat der hieſige Großhändler
Smith allein 60,000 Kronen beigeſteuert, während mehrere Fabri-
kanten die nöthigen Couſerven, Pelze, Teppiche, Bücher 2c. geſchenkt
haben Eine Anzahl Brieftauben wird mitgenommen werden, um
zu verſuchen, ob dieſelben aus ſo großer Entfernung Mittheilungen
nach der Heimath bringen können. Die ſchwediſche Station wird
auf Spitzbergen errichtet und man wird verſuchen, Polhelm (eine
an der Nordſeite von Spitzbergen in der Moſelbucht unterm 79. Gr.
53 Min. nördl. Br. belegene Jnſel) zu erreichen, wodurch dieſelbe
von allen meteorologiſchen Stationen nächſt der amerikaniſchen in
der Lady Franklins Bay am nördlichſten zu liegen kommen würde.
Sollte Polhelm nicht zu erreichen ſein, dann hofft man jedenfalls
bis Cap Thordſen im Jeſjord an der Weſtküſte von Spitzbergen
kommen zu können. Die Kanonenboote „Urd“ und „Verdande“

unter Befehl der Capitäne Palander von „Vega“ und Sjöberg wer
den die Expedition nach ihrem Beſtimmungsorte bringen. Die Ab-
fahrt erfolgt am 15. Juni von hier und man hofft, daß die Schiffe
Mitte Juli bei Spitzbergen ſein werden; dieſelben kehren zurück,
wenn die Expedition vollſtändig eingerichtet iſt. Chef der Expedi-
tion iſt der Meteorologe N. Ekholm, außerdem e mit die
Herren R. Gyllencreutz (Arzt), E. Solander und W. Gyllen-
ſkjöld (Phyſiker), S. Andree (Jngenieur) und H. Stjernſpets
Officier) Der übrige Theil der Expedition beſteht aus einem

uartiermeiſter, einem Tiſchler, einem Schmidt, zwei Fiſchern,
ſeinem Koch und einem Jungmann.

[Kücken und Heine Jn dem bereits von uns erwähnten
Sammelwerke „Vor den Couliſſen“ wird auch ein Aufſatz Kücken's
über ſeine Begegnung mit Heine mitgetheilt. Kücken erzählt zunächſt,
wie ſchwer es ihm geworden, Heine's Bekanntſchaft zu machen, und
zwar deßhalb, weil er ihn einmal, ohne es zu wollen und zu wiſſen,
verletzt hatte. Als er ihm vorgeſtellt wurde, ſagte ihm Heine:
„Wir kennen uns ſchon, lieber Kücken“ meine Verwunderung
war groß! „erinnern Sie ſich doch des Abends bei Meyerbeer,
als er Sie vorſtellte, und auch alle Namen der Anweſenden Jhnen
nannte? Allerdings bemächtigte der alte Vixis ſich Jhrer ſogleich,
aber ich dachte: ſollſt doch den Landsmann begrüßen, ging zu Jhnen
und obwohl ich eine ganze Zeit das Gewäſch des Vaters der Debü-
tantin mit anhörte, fanden Sie es nicht der Mühe werth, mich zu
beachten. Natürlich ließ i Sie Beide ſtehen und begab mich
wieder zu den Franzoſen. Dem Alexander Dumas war dies nicht
entgangen und Sie müſſen noch wiſſen: Alexander Dumas iſt ein
Schandmaul; Er ſagte: „Lieber Heine, mit Jhrer Popularität in
Deutſchland muß es doch auch nicht weit her ſein, denn der kennt
Sie ja gar nicht mal!“ Sehen Sie, lieber Kücken, dergleichen kann
man in Paris nicht vertragen!“ Am Schluſſe des köſtlichen, mit
einigen reizenden Heine-Anekdoten gewürzten Aufſatzes theilt Kückenein Heine ſche Briefchen mit, welches die Sendung einiger neuer

Gedichte begleitete. Es lautet: „Liebes Kücken! Jch lege Jhnen
hier einige Eier unter, gackeln Sie nicht zu lange darauf und laſſen
Sie bald von ſich hören. Jhr H. Heine.“

Die Geiſtinger heirathet ſchon wieder! Sie wird ſich dem
nächſt mit Herrn Guſtav Amberg, dem ehemaligen Director des
New orker Thalia-Theaters und Arrangeur der Geiſtinger-Tournée
vermählen. Die Künſtlerin will zu dieſem Zwecke zur Anglicaniſchen
Kirche übertreten. Das „W. Extrbl.“, das dieſe Nachricht bringt,
iſt in Geiſtinger- Nachrichten ziemlich zuverläſſig.

Todesfülle.
Geheime Hofrath C. Bork, Krontreſorier a. D. und Senior

des Eiſernen Kreuzes, iſt am Sonnabend früh in Berlin in ſeinem
88. Lebensjahre verſtorben. Der Verſtorbene war der Vater des
CorreſpondenzSecretärs unſeres Kaiſers.

Vermiſchtes.
Ein Bonmot des Fürſten Bismarck. Dem ſoeben

erſchienenen Buche „Preußen im Bundestag“ entnehmen wir
folgende bisher nicht allgemein bekannte Anekdote: Jm Jahre 1853
war aus irgend einem Grunde zwiſchen den Höfen von Berlin und
Darmſtadt eine Meinungsverſchiedenheit entſtanden zu deren

beim Bundestag beauftragt worden war, ſich von Frankfurt nach

Darmſtadt zu begeben. Herr v. Bismarck wurde in der betreffen
den Angelegenheit von dem Großherzog von Heſſen Darmſtadt
perſönlich empfangen und als dieſer im Laufe des Geſprächs äußerte,

daß er nur ſolche Diplomaten gern an ſeinem Hoflager ſähe,
welche keine Fragen ſtellten, die man nicht beantworten wolle, er
widerte Herr von Bismarck mit Schlagfertigkeit, „daß Diplomaten
im Allgemeinen dafür bezahlt würden, ſo weit zu fragen, bis ſie
keine Antwort mehr bekämen.“

Eine höchſt komiſche Scene ereignete ſich kürzlich in
der Sitzung der Strafkammer des königlichen Landgerichts zu
Hagen. Als der der vorſätzlichen Körperverletzung angeklagte
Wilhelm Heßfeld aus Gerelsberg vom Präſidenten gefragt wurde,
ob er ſchon beſtraft ſei, erwiderte er: „Nein, aber ich bin ſeit
Kurzem verheirathet!“

Für reiche kranke Herren! Unter dieſer Ueberſchrift
bringt die „Tägliche Rundſchau“ ein Jnſerat, welches wir ohne
jede Bemerkung hier abdrucken. „Eine gebildete junge Dame
möchte gerne einen reichen gebildeten Herrn heirathen.
Derſelbe kann ſehr alt oder ſchwer krank ſein. Dies iſt der Dame
gleich; Liebe und Theilnahme ſoll ihn umge ben, mit Aufopferung
ſoll er gepflegt werden, eine treue Gattin wird ihn mit heißer,
inniger Liebe umgeben, wenn der Herr nur bereit iſt, die Eltern
der jungen Dame von ihren ſchweren Schulden zu befreien.

[Die Blüthe des deutſchen Handwerks.] Felix
Faber, ein Mönch, welcher in der letzten Hälfte des 16. Jahrhun-
derts in Ulm lebte, entwirft ein ſchönes, anmuthendes Bild der
Blüthe des deutſchen Gewerbeweſens ſeiner Zeit. „Mit der gött
lichen Kunſt, Bücher zu drucken, ſind auch die gewöhnlichen ver
beſſert worden, wie die Handarbeit in allerlei Erz, in allem Holz
und in aller Malerei, worin die Deutſchen ſo fleißig ſin d, daß ihre
Arbeiten durch die ganze Welt gerühmt werden. Daher, wenn
Jemand will ein vortreffliches Werk in Erz, Stein, Holz geliefert
haben, ſo ſchickt er es den Deutſchen. Jch habe deutſche Gold
ſchmiede, Juweliere, Steinhauer und Wagner unter den Sara-
zenen Wunderdinge machen ſehen, und wie ſie, beſonders die
Schuſter, Schneider und Wagner die Griechen und Italiener an
Kunſt übertrafen. Noch im vorangegangenen Jahre hatte der
Sultan von Aegypten den Hafen von Alexandria mit einer wun-
derbaren Mauer, die ein Kunſtſtück für das ganze Morgenland
war, umgeben, wobei er ſich des Rathes, des Kunſtfleißes und der
Arbeit eines deutſchen Meiſters, der aus Oppenheim gebürtig
war, bediente. Und, damit ich mich nicht länger aufhalte, ſo ſage
ich, daß Jtalien, unter allen Ländern des ganzen Erdbodens das
reichſte an Getreide (2) kein anderes ſchmackhaftes, geſundes und
annehmliches Brod hat, als das von den deutſchen Bäckern ge
backene iſt, die durch Geſchicklichkeit und fleißige Arbeit das Feuer
dämpfen, die Hitze mäßigen, das Mehl durchſieben, daß ein leich
tes, geringes und ſchwackhaftes Brod wird, das, wenn es der
Italiener bäckt, ſchwer, dicht, ungeſund und unſchmackhaft hervor
kommt. Nicht aber allein das ördentliche Hausbrod backen ſie
gut, ſondern auch den Zwieback, der zur Speiſe im Kriege und
zur See gebraucht wird, wiſſen ſie ſo künſtlich zu bereiten, daß die
Venediger bei den öffentlichen Backöfen lauter deutſche Bäcker
haben und das Gebackene weit und breit durch Illyrien,
Macedonien den Hellespont, durch Syrien, Griechen-
land Aegypten, Lybien, Mauretanien, Spanien und
Frankreich und bis nach den Orkney Jnſeln und
an die engliſchen und die deutſchen Seehäfen für ihre
Seeleute zur Speiſe und zum Verkauf für Andere verſchicken.
Nun ſind auch in Deutſchland die fleißigſten und in jeder Gattung
die beſten Muſiker, ſo daß ſie in allen dieſen Gegenden ſowohl
beim Gottesdienſte als bei den Hochzeiten und Gaſtereien, in
Kirchen und auf den Theatern die angenehmſte Unterhaltung
machen und zwar auf Orgeln, Lauten, Pfeifen, Trommeln, Har-
fen, Zinken, Flöten, Hörnern, Oboen, Baßgeigen, Geigen, Trom
pet en und Pauken, als den üblichſten Jnſtrumenten.“

Poſt und Telegraphie.
Das Eigenthumsrecht an den Poſtſendungen und die

Befugniß zur Zurückforderung der letztern durch den Abſender vor
der erfolgten Zuſtellung an den Empfänger iſt bekanntlich im Be
reiche des Weltpoſtvereins noch nicht einheitlich geregelt. Ein Theil
der Vereins-Verwaltungen, und zwar der größere, betrachtet nach
dem neueſten Beiheft zum Amtsblatte der Reichspoſtverwaltung den
Abſender der Poſtſendungen ſo lange als deren Eigenthümer, als
die Zuſtellung an den Empfänger noch nicht ſtattgefunden hat, und
räumt damit dem Abſender das Recht der Rückforderung einer ſich
bereits unterwegs befindenden Sendung ein. Der andere Theil der
Vereinsverwaltungen geht von der Anſicht aus, daß das Eigen
thumsrecht an der Sendung mit dem Augenblick der Einlieferung
zur Poſt an den Empfänger übergeht und daher eine Befugniß desAbſenders zur Rückſendung nicht beſtehe. Die einheitliche Fegelung

dieſer Verhältniſſe beſchäftigt neuerdings wiederum die Poſtverwal-
tungen des Weltpoſtvereins.

Techniſches.
Jn der Stadt Lille hat man für das elektriſche Licht

eine neue Verwendung gefunden. Das unerwartete Hereinbrechen
des Frühlings hatte eine ſolche Nachfrage nach Gärtnern hervorge
rufen, daß der Tag nicht mehr ausreichte. So wurde denn die
elektriſche Lampe zu Hülfe genommen, und es gelang, die Bäume
der öffentlichen Promenaden in drei Nächten für den Frühlingsein-
zug zurechtzuſtutzen,

Eingegangene Neuigkeiten.
Die Körperkraft und die Geſchicklichkeit des Menſchen Hiſtoriſche

Darſtellung der Leibesübungen bei den alten und ne ueren Völkern
von Guillaume Depping. Aus dem Franzöſiſchen von
Robert Springer. Zweite Auflage. Mit 69 Jlluſtrationen.
Vollſtändig in 7 Lieferungen à 60 3. u. 4. Lieferung. Minden
i. W. Verlag von J. C. C. Bruns.

(Die erſten Lieferungen dieſes Werkes ſind in der geſammten
Preſſe auf das Beifälligſte aufgenommen und beurtheilt, und es
iſt mit allem Recht zu ſagen, daß die vorliegenden Lieferungen
den genannten, ſowohl was den Text, als auch die Ausſtattung
betrifft, in Nichts nachſtehen.)

Herm. Wagner's illuſtrirte deutſche Flora. 2. Aufl., mit 1250.
meiſterhaften Pflanzen-Abbildungen. Bearbeitet und vermehrt
von Pr. Aug. Garcke, Weſen an der Univerſität in Berlin.
20 Lieferungen à 75 Lieferung 14—18. Stuttgart. J. Hoff
mann (K. Thienemann's Verlag.):

(Auch die vorliegenden Hefte zeichnen ſich, gleich den früher
erſchienenen, durch Klarheit und Präziſion des Textes, ſowie durch
eine reiche Fülle trefflicher Jlluſtrationen aus. Wagners Flora
kann als ein Nachſchlagebuch, welches niemals im Stich läßt und
als eine werthvolle Accquiſition für Schule, Haus und Bibliothek
mit vollem Rechte warm empfohlen werden.)

Blätter für populäre Rechtswiſſenſchaft. Sammlung gemein
verſtändlicher und leichtfaßlicher Abhandlungen aus dem Civil
und Straf-Recht. Herausgegeben von Guſtav Freudenſtein.
Erſter Band. Lieferung 2. n und Wechſeleinreden
nach der Wechſelordnung und dem bürgerlichen Rechte, leichtfaßlich
dargeſtellt unter beſonderer Rückſichtnahme auf die Praxis des
ReichsOberHandelsGerichts und Reichs Gerichts. Minden. Verla
von J. C. C. Bruns. Preis eines Jahrgangs von 8 Heften in
Abonnement 7 50 Preis einer einzelnen Lieferung l 4.
40 Jede Lieferung enthält ein ſelbſtſtändiges und abge
ſchloſſenes Ganze.

(Dieſes zweite Heft hat ſich das Ziel geſetzt, abweichend vorder ſchematiſchen Stoffanordnung der deutſchen Wechſelordnun

dem Leſer das Wiſſenswerthe und praktiſch Bedeutungsvolle aus
dem Wechſelrechte in einer anderen Form zu vermitteln. Anſchau
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lich werden die Wechſelklagen entwickelt und an den Formularen
der verſchirdenen Wechſel (Tratte, Wechſel an eigene Ordre, Do
mizil, Recta, Sicht c. Wechſel) exemplificirt.)

Sammlung von Vorträgen. Herausgegeben von W. Frommel
Friedr. Pfaff. Band VII. Heft 7—-10. 10 Hefte bilden

einen Band zum Abonnementspreiſe von 4 geb. 5 Einzel
reis der Hefte höher. Heidelberg. Carl Winter's Univerſitäts-chhandlung

Heft 7: Der Htmmel des Naturforſchers und der Himmel
des Chriſten von Dr. O. Zöckler, Profeſſor in Greifswalde.

Heft 8: Zur Charakteriſtik des deutſchen Volksliedes der Ge
genwart. Ein Vortrag von Lic. Pr. Friedrich Zimmer.

St 9: Der Fall Bontoux und der jüngſte internationale
Börſenkrach. Von Dr. Fr. Perrot, Mitglied des Reichstags.

Heft 10: Ueber Blutmangel. Von Dr. F. A. Kehrer, Pro
feſſor in Heidelberg.

Die Adria. Von Amand von SchweigerLerchenfeld. Mit
200 Original Jlluſtrationen, 6 Plänen und einer großen Karte
des Adriatiſchen Meeres und ſeiner Geſtadeländer. Das Werk er-
ſcheint in 25 Lieferungen, welche in regelmäßigen zehntägigen
Zwiſchenräumen zur Ausgabe r grann Preis jeder Lieferung
60 I. Lieferung. Wien. A. Hartlebens Verlag.

(Von dieſem Werke, auf deſſen baldiges Erſcheinen wir vor
Kurzem hingewieſen, liegt jetzt die erſte Lieferung in vorzüglicherAusſtattung vor. Dieſelbe enthält eine ſchwungvolle hiſtoriſche
und kulturgeſchichtliche Einleitung, ſowie eine ungemein r
Schilderung des Trieſter Golfes. Als ſehr inſtruktiv kann die
Kartenbeilage „Hafen von Trieſt“ gelten, welche die großartigen
hydrotechniſchen Anlagen der letzten Jahre in muſtergiltiger Weiſe
zur Anſchauung bringt.)

Lotterie.
Anläßlich der Feier der ſilbernen Hochzeit Jhrer Kaiſerlichen

und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin
iſt dem Verein „Invalidendank“ in Berlin, Markgrafenſtr. 51a, von
dem Miniſter des Jnnern die Erlaubniß ertheilt, zum Beſten mili
äriſcher Hülfsbedürftiger eine Ausſpielung von Kunſt und Luxus-

Gegenſtänden zu veranſtalten und die betreffenden Looſe im ganzen
Bereiche der Monarchie zu vertreiben. Die Miniſterien anderer
deutſchen Staaten, wie die Senate der freien Hanſeſtädte haben
den Vertrieb der Looſe in den betreffenden Ländern ebenfalls zuge-
laſſen. Es werden 50000 Looſe à 3 mit 6308 Gewinnen im
Werth von 60000 ausgegeben und beſtehen die Gewinne vor-
nehmlich aus Silber. Erſter Hauptgewinn im Werthe von

5000, zweiter Hauptgewinn im Werthe von 3000 2c. Die
Ziehung findet am 28. December er. ſtatt. Wegen Uebernahme vonZertaufsſtellen wolle man ſich an den Jnvalidendank wenden.

Braunſchweigiſche Landeslotterie.
6. Ziehungstag. 13. Mai 1882.

(Ohne Gewähr.)
281 (300) 336 (1000) 717 (300) 1163 (300) 3986 (500) 215

(1000) 3768 (500) 5412 (500) 5157 (500) 5633 (500) 5294 (500)
6019 (1000) 7059 (300) 8244 (1000) 8357 (1000) 8146 (1000)
9770 (300) 9923 (2000) 10971 (300) 10659 (300) 1. 508 (2000)
12430 (500) 13029 (300) 13926 (300) 14032 (300) 14832 (300)
14624 (500) 16377 (500) 16644 (1000) 17670 (300) 17707 (300)
17381 (500) 18956 (300) 18228 (300) 19253 (500) 20275
20310 (300) 20017 (3000) 20451 (500) 21458 (300) 22623 (2000
22404 (300) 24192 (500) 24955 (1000) 26756 (5000) 26387 (300)
27210 (300) 28082 (300) 29516 (300) 29171 (500) 30775 (1000)
30196 (10060) 30538 (500) 31494 (500) 31756 (500) 32027 (1000)
32776 (1000) 33392 (500) 34595 (2000) 34402 (500) 35903 (300)

66315 67749 (500) 68302 (2000) 69669 (300) 69161 (1000)
69863 (300) 70182 (2000) 70176 (1000) 70150 (300) 70207 (300)
70202 (3000) 71507 (1000) 73539 (2000) 73649 (500) 74834 (1000
74448 (1000) 74943 (300) 75917 (5000) 75834 (500) 76061 (500
77077 (300) 78183
81650 (2000) 82805 (300) 84644 (500) 84504
300) 85938 (300) 86387 (500) 87420 (300) 87230 (300) 87344
2000) 87589 (300) 88426 (500) 88302 88065 (1000) 90925
500) 90927 (1000) 90909 308 91246 (300) 91983 (300) 91403

(300) 92400 (3000) 93554 (300) 93725 (1000) 94767 (300) 94047
(1000) 95428 (2000) 95320 (300) 95740 (300) 95709 (2000) 96489
(300) 97169 (500) 98134 (300) 98260 (5000) 98433 (500) 99766
(300).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Haupt-Steuer-Amts-Aſſiſtent C. Herrmann,
Saarlouis, und E. Block, Wilhelmsſtraße 9. Der Schloſſer C.
Zöllner, Südſtraße 1, und J. Herold, Thurmſtraße 2. Der Maler
A. Freund und M. Rangius, Bockshörner 2. Der Bahnarbeiter
A. et an der Glauchaiſchen Kirche 13, und W. Becker, Lucken-
gaſſe 6.

Eheſchließzungen: Der Maurer F. Doberitz Bäckergaſſe 1,
und L. Zwarg, Oberglaucha 34. Der Fleiſcher H. Haucke und
L. Seeger, Bäckergaſſe 4. Der Reſtaurateur W. Wilsdorf,
Delitzſch, und P. verw. Maruhn, e e re 16.

Geboren: Dem Handarbeiter E. Mierſch eine Tochter, Steg 1.
Dem Handarbeiter A Wüſthoff ein Sohn, Salberg 14. Dem

Töpfer C. Weiße ein Sohn, Geiſtſtraße 28. Dem Dr. med. E.
Leſer eine Tochter, Margarethenſtraße 5.

Geſtorben: Der Steinhauer Robert Hilbrecht, 30 Jahr 2
Monat 29 Tage, Phthiſis, kleine Ulrichsſtraße 13. Der Zimmer-
mann Gottfried Wilhelm Nicolai, 55 Jahr 8 Monat 4 Tage,
Waſſerſucht, Weingärten 30. Des Fuh herrn W. Bormann Sohn
Paul, 6 Jahr 11 Monat 18 Tage, Scharlachfieber, Liliengaſſe 9.
Des Maurer A. Nützert Sohn Carl, 4 Jahr 7 Monat 22 Tage,
Croup, Fleiſchergaſſe 13. Eine unehel. Tochter, 2 Monat 13 Tage,Krämpfe, Spitze 33. Der Major z. D. Rudolf von Wultnt

58 Jahr 3 Monat 7 Tage, Blaſenſtein, Zinksgarten 3. Des
Kaufmann H. Herwig Ehefrau Margarethe geb. Engel, 36 Jahr
4 Monat II Tage, Peritonitis, königliche Klinik. Des verſtor-
benen Bierverleger F. Andrä Sohn Otto, 1 Jahr 3 Monat 27 Tage,
Capillarbronchitis, Schützengaſſe 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Mai.

Stadt Hamburg. Fabrikbeſ. Wagenführ m. Fam. u. Diener-
ſchaft a. Tangerhütte. Ingenieur Piſtor m. Frau u. Schweſter a.
Braunſchweig. Director Schmidt m. Gem. a. Gr.Peterwitz. Ritter-
gutsbeſitzer m m. Gem. a. Kehnert a/E, Rentier Engels
a. Hamburg. Fabrikant Heyde a. Prag. Rittergutsbeſ. Simmler
a. Warſchau. Director Brückmann a. Oſchersleben. Officier Frhr.
v. Roßenberg a. Halle a S. Referendar Mehlis a. Zörbig. Land-
wirth Lücke a. Borſchütz. Oberſt v Wülknitz a. Bernburg. Land
wirth Meyer a. Bremen. Director Költken a. Prieborn. Director
Lincke a. Hertwigswalde. Fabrikbeſ. Heſſe a. Striegau. Director
Stenzel a. Breslau. Director Brendel a. Frauſtadt. Director Bögel
a. Kletſchkau. Director Hartmann a. Neuhof. Director Hefter a.
Altgauer. Fabrikbeſ. v. Hofe a. Solingen. Director Schilling a.
Puſchkau. Director Schmidt a. Breslau. Fabrikbeſitzer Zabel a.
Breslau. Die Kaufl. Wagenmann a. Lahr, Sannemann a. Oſterode,
Faller a. Neuſtadt a/H., Arnold a. Leipzig, Franck a. Veiningen,
Büsgen a. Barmen.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Peritz a. Berlin, Rohde a. Dres-

00) 78532 (300) 80049 (15,000) 80849 (300
85163

Brandenburg, Schürer a. Fulda, Beckmann a. Berlin, Meyenberg
a. Hamburg. Mertens a. Berlin, Sonnenfeld a. Breslau, Elkiſch a.
Solingen, Herz a. Leipzig, Angell a. Berlin, Leuſchner a. Le aZanzt ant Eiſenberg a. Berlin Jngenieur Schütz a. Offenbach.

tud. jur. Jffland a. Breslau. Fabrikant Fiſcher a. Brandenburg.
Goldene Tugel. Die Kaufl. Plate a. Mainz, Kraft a. Magde-

burg, Fockler a. Berlin, Schulz a. Fürth, Ohen a. Wernigeröde,
Ackermann a. Potsdam, Pommer a. Leipzig, Prinz a. Berlin,
Schiebzig a. Magdeburg. Bankier Hages m. Schweſter a. Paris.
Jngenieür Löderlich a. Schweden. Senator Puff a. Ludwigsburg.
Rittmeiſter Puſti m. Gem. a. Genf. Amtsrichter Gebhor m. Gem.
a. Eſchwege. tabsarzt Tommer m. Gem. a. Berlin. Baron von
Göler a. Karlsruhe. CivilJngenieur Tiſchbein a. Roſtock.

Ruſſiſcher Hof. Baron Calm a. Stindeldorf. Prem.Lieut.
v. Criegern a. Leipzig. Reſ Lieut. v. Frohnhelm a. Berlin. Ritter-
gutsbeſitzer v. Seller a. Schleſien. Hr. Gutsbeſ. Ruder- Hafflow a.
Lippnau. Dr. Stammer m. Gem. u. Gefolge a. Schleſien. Schnitt
waarenhändler Gerhardt m. Gem. a. Gera. Dirigent Sonntag a.
Voßberg. Chemiker Roſenthal a. Goteborg. Die Kaufl. Roſener
a. Berlin, Pankoh a. Hamm, Strack a. Frankfurt a/M., Gold-
ſchmidt a. Glogau, Goldſchmidt a. Berlin, Nürnberger a. Poſen,
Lies a. Leipzig, Heimer a. Maltingen, Leidenmacher a. Auerbach,
Lieberwirth a. Hannover, Bierzapf a. Bayreuth.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, den 13. Mai 1882. Nach durchdringendem Regen in
den erſten Tagen dieſer Woche iſt die Temperatur etwas kühler ge
worden ſeitdem wechſelten Sonnenſchein und leichte Niederſchläge.

Unter dem Einfluß dieſer fruchtbaren Witterung beſchränkte ſich
der Abſatz nur auf den nothwendigſten Bedarf, doch blieb Weizen
ſecgg auch guter Hafer beachtet. Raps, gelbe Lupinen
egehrt.

Weizen 215--230, Roggen 175-—-180, Gerſte 150--180, Hafer
150--160 Raps 285--290 Dotter 230--248, Lein 245--270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 52--53, do. blau 59--61, Erbſen,
gr und grün, 17 20, do. Victoria, 23 24, Linſen 30--44,

ohnen weiß, 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 16 18,
Lupinen 16 18, Mais per 100 Kilogramm. Gerſten-
mehl, weiß, 17 19 Gerſtenfuttermehl 15 15,50, Graupen-
futter 8,50-10, Roggenkleie 11,90--12 Weizenkleie 10,50--11I,

übkuchen 14,50 15, Leinkuchen 16 16,50, Dotterkuchen
11,80--12,50 per 100 Kilogramm.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 15. Mai 1882.

49 Preußiſche Conſols 102, Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 249,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
103,90. 49 Ungar. Goldrente 76,10. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,10. Oeſterr.- Franz Staatsbahn 575, Oeſterr. CreditActien
592,50. Tendenz: feſteſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 228, Sept.Octbr. 203, ruhig.
Koggen. Mai 150, MaiJuni 146,70. Septbr.-Octbr. 143 75

befeſtigend.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. Mai 135,75.
Spiritus loco 45,20. Mai 46,50. AuguſtSeptbr. 48,10, matter
Rüböl loco 56,60. Mai 56,30. Septbr. Octbr. 55,20.
Coursbericht von Zeising, Arnhoſd, Heinrich Co.

am 15. Mai 1882.
49 Preußiſche Conſols 102, 4 Preußiſche Conſols 104,75.

35445 (300) 35001 (1000) 37640 (500) 38045 (2000) 38097 (500)
38086 (500) 38369 (300) 38368 (300) 39328 (1000) 39901 (300)
40400 (1000) 40990 (506) 40333 (300) 41149 (1000) 41435 (500)
42421 (500) 43147 (300) 43227 (300) 43153 (3000) 44181 (300)
44943 (300) 44922 (500) 45494 (500) 46245 C 46620 (300)
46325 (2000) 47579 (506) 49141 (300) 49024 (300) 51151
51290 (1000) 51580 (5006) 52997 (300) 52804 (3000) 52142 (500
53355 (1000) 53994 (300) 54062 (300) 55713 (500) 55365 (300)
57152 (500) 57307 (50 58691 (300) 60303 (500) 61385 (500)
62415 (500) 62737 (300) 63224 (300) 63886 (300) 64579 (2000)
64524 (1000) 65473 (3000) 65759 (300) 65658 (300) 66654 (300)

a. Leipzig.

eipzig,

Berlin,

Bekanntmachungen.

andels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 10. Mai 1882 ſind an demſelben Tage folgende

Eintragungen erfolgt: iIn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter No. 456 die hieſige Han
delsgeſellſchaft in Firma:

Th. Duewert Sohn
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Austritt des Geſellſchafters Franz Otto Her
mann Dnewert aufgelöſt.

Das Geſchäft iſt unter Beibehaltung der bisherigen Firma auf den Kauf
mann Chriſtian Wilhelm Theodor Duewert zu Halle a/S. übergegangen.
cfr. No. 1342 des Firmenregiſters.

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter unter No. 1342 der Firma:

Th. Duewert 6 Sohnmit dem Sitze zu Halle a/S. und es iſt als deren Jnhaber der Kaufmann
Chriſtian Wilhelm Theodor Dnewert hier eingetragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter ſind je mit dem Sitze zu Halle a/S.
unter No. 1343 die Firma:

Gustav Barth“,
und als deren Jnhaber der Kaufmann Guſtav Adolph Barth hier,

unter No. 1344 die Firma:

Franz Lohrenz,und als deren Jnhaber der Bierbrauereibeſitzer Franz Julins Lohrenz zu
Weißenfels,

unter No. 1345 der Firma:

Alb. Schatz,
und als deren Jnhaber der Getreidehändler Guſtav Albert Schatz hier, ein
getragen worden.

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 659 die Firma:

Hermann Rauchwitz““
mit dem Sitze zu Halle a/S. und eine Zweigniederlaſſung zu Arnſtadt ver-
merkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Zweigniederlaſſung in Arnſtadt iſt aufgehoben.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Rittergutsverkaut,

den, Schottländer a. Breslau, Gädke a. Hamburg, Eramer a. Cöln,
Brangt a. Stolp,
Wehle a. Magdeburg, Luckhof a. Frankfurt, Wendt a. Eſchwege,
Steinbrecher a. Caſſel,
Gebr. Eiſenhardt a.

Goldner Ring.
a Leipzig.

a. L

Antonius u.
Knorr a. Waldheim,

Wasmuth a. Nordhauſen Wegner a. Cöln,
Anleihe von 1880 71,

Ruhbaum a. Barmen, Weigel a. Eſſen
raunſchweig, Runge a. Stettin, Woltmann

Landwirth Heumann a. Landsberg. Stud,
Rentier Wagner a. Berlin. Die Kaufl. Weymar

A. Fiedler a. Mühlhauſen, Burghardt a. Magdeburg,
»Wolter a. Berlin, Kuhlmeyer a. Plauen i/V

Bachmaun a. Eisleben

592, Rechte

Stamm Actien 134,30.

Gabbe a.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Dienſtknecht Johann Herzog aus Schle

ſien, zuletzt zu Gröbers, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen
Diebſtahls und Unterſchlagung verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a/S., den 10. Mai 1882.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Beſchreibung.hellblond Statur: unterſetzt, Haare: dunkelblond,
ellblond.

GBelkanntmachung.
Zur öffentlichen Verpachtung der diesjährigen Grasnutzung auf den

hieſigen Begräbnißplätzen wird Termin anberaumt, und zwar:

a) auf den Friedhof vor dem Steinthor auf
Freitag den 19. Mai Vormittags 10 Uhr,

b) auf den StadtGottesacker auf
Sonnabend den 20. Mai Vormittags 10 Uhr,

wozu Pächter mit dem Eröffnen eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der
Bedingungen im Termine erfolgen wird.

Halle a/S., den 13. Mai 1882.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für denjenigen Theil des Jägerplatzes, welcher auf der
Südſeite deſſelben, zwiſchen den Krienitz'ſchen und Duchrow'ſchen Grund-
ſtücken liegt, eine neue Straßen und reſp. Baufluchtlinie beſtimmt worden und
haben ſich mit dieſer letzteren die deshalb verſtändigten betheiligten Grundſtücks
Eigenthümer unter ausdrücklichem Verzicht auf ſpatere Proteſt Erhebung einver

ſtanden erklärt.
In Folge deſſen wird die vorbezeichnete Fluchtlinie auf Grund des Geſetzes

vom 2. Juli 1875 für endgültig feſtgeſetzt erklärt und gleichzeitig bemerkt, daß
der die neue Straßen und reſp. Baufluchtlinie nachweiſende Situationsplan
in der BauPolizeiRegiſtratur, Zimmer Nr. 15, eingeſehen werden kann.

Halle a/S., am 9. Mai 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Bäckerei mit Materialwaaren Capitale

Bart:

Der Magiſtrat.

Geſchäft.
Jm Auftrage habe ich eine flotte von Mark 60009, 9000, 15,000,

Bäckerei, verbunden mit Materialge 25,000, 36,000, 460,000,
ſchäft, in einem lebhaften Städtchen der 50,000 u. ſ. w. werden auf gute

4 Sächſiſche Pfandbriefe
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,90. Ruſſiſche

Wild a. Stamm Prioritäten 92,75.
Noten 170,70. Ruſſiſche Noten 207,

Ulrichsſtr. 4.

ULin Rittergut
in der ſächſiſchen Lauſitz, vollſtändig
arrondirt, mit beſtem Boden und vor
züglich] anſtehender Ernte 216 ha
Flächeninhalt, per ha 2100 For
derung, iſt durch den Beſitzer ohne
Zwiſchenhändler zu verkaufen. Solide
Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen zur
Weiterbeförderung unter Chiffre M.
F. 061 tranco an den „Invali-
dendank“, Dresden einzuſend.

4 6000 Thlr. auf I. Hypothek,
ländliche Grundſtücke, gegen 4 den
1. Juli auszuleihen. Offerten sub
K. g. 16304 an Rudolf osse,

Prov. Sachsen, Elbaue, 1070 Mor- goldenen Aue belegen, unter ſehr gün
gen, Bestellung 50 M. Auckerr., ſtigen Bedingungen mit 600 An
20 Raps, 202 Weizen, 124 Rog- zahlung zu verkaufen. Preis 2600
gen etc. fein bebaut, reiches In- Uebernahme 1. Sept. cr. Eigenthümer
ventar, Anzahlung 30,000 Thlr. wohnt nicht am Platze, deshalb willens

Froo- Adressen unter D. F. 663 zu verkaufen. Refl. wollen ſich an mich
von ernstl. Selbstkäutern an wenden.
Haasenstein C Vogler, Kelbra, den 10. Mai 1882.
Magdeburg A. Liepſch, Auctionator.Ein junger Mann, ver ſelbſtändiger Ein ſchönes Rittergut,
und zuverläſſiger Comptoiriſt und ca. 532 Mrg. Rüben u. Weizenboden,
als Reiſender gewandt und ſolid ſein, gute Geb., nahe Nordhauſen und
auch bereits für größere Geſchäfte ge Zuckerfabrik, ſoll mit compl. Jnventar
reiſt haben muß, wird p. ſofort oder billig für 80,000 bei Anz. ver
1. Juli für eine Brennerei in Nord kauft werden. Off. sub D. V. 82 an
hauſen geſucht. Offerten sub B. M. Haasenstein Vogler,
1200 durch die Exped. d. Ztg. erbeten. Nordhauſen erbeten.

Hypotheken zu leihen geſucht durch

Whneongor Heime, 6
a. d. S., Blücherſtraße 8a.

Ein kleineres Capital von

4500 5000 Mark
auf gute Land-Hypothek I. Stelle
iſt billigſt und dauernd auszuleihen durch

Theodor Heime, Halle
a. d. S., Blücherſtraße 8a.

Jch ſuche zum 1. Juli ein tüchtiges,
gewandtes Stubenmärchen das auch
mit der Wäſche gut Beſcheid weiß.

Schulpforta bei Naumburg a/S.
Marie Jaeger.

4 Landſchaftl. Centralpfand

Darmſtädter Bank Actien 164,40. Dis
conto-Commandit Antheile 214,25. Deutſche BankActien 156,25.
Deutſche Genvoſſenſch.-Bank-Actien 128,25. eſterreich. Credit-Actien

derufer-Bahn 180,40. Oberſchleſiſche StammActien
ACD 248,50. Breslau-Freiburger Stamm-Actien 104,10.
e Stamm Actien 104,

Mainz-
Galizier Carl Ludwigsbahn-

Franzoſen 575, Dortmunder Union-
Oeſterreichiſche

Tendenz: feſt.
Kurz London

auf Höhe von 4353 Mark veranſchlag-
ten Reparaturbauten, betreffend die
Ausfugung der hochſeitigen Um
faſſungswände, ſowie die Wiederher-
ſtellung des Sockels des Kloſter

Freitreppe vergeben werden.
Reflectanten wollen ihre ſchriftlichen

verſiegelten Offerten bis zu dem, zur
Eröffnung derſelben auf

Sonnabend den 27. Mai,
Vormittags 10 Uhr

in der Daseler ſchen Reſtauration
in Roßzleben anberaumten Termine
bei der unterzeichneten Caſſenverwal-
tung portofrei einzureichen.

Der Anſchlag nebſt Zeichnung, ſowie
die Baubedingungen von welchen
Schriftſtücken gegen Erſtattung der
Copialien auch Abſchriften offerirt wer-
den liegen hier zur Einſicht aus.Kloſter Roßleben, d. 13. Mai 1882.

Die Rendantur
der Kloſterſchul-Kaſſe.

Schmiedoel.
Kirſchen-Verkauf.
Der diesjährige Süß- und Sauer-

kirſchenAnhang in den Plantagen des
Amtes Wormsleben und Seeburg
ſoll in einzelnen Parzellen

Sonnabend d. 20. Mai d. J.
Nachmittags 3 Uhr

im Friedrich'ſchen Gaſthofe zu See
burg bei Oberröblingen a/See gegen
baare Zahlung öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Wormsleben, d. 13. Mai 1882.
J. A. Hülße.

Der neben „Stadt Hamburg“ in
der Steinſtraße belegene, große Hof
raum mit Einfahrt, Stallung für 20
Pferde, Wagenremiſen und Hinterge-
bäude mit geräumiger Wohnung (z. Z.
vom Pferdehändler Herrn Zickel be
nutzt) ſoll im Ganzen vom 1. Juli e.
ab weiter verpachtet werden. Reflektan
ten belieben ſchriftliche Gebote bis I.
Juni e. an uns gelangen zu laſſen.

Gebr. Bethmann, Möbelfabrik.

Zum Umſetzen, Repariren u. Reini-
gen von Berliner u. a. Oefen empfiehlt

ſich Schmalle, Töpfer, Unterberg 13.

ſchul-Gebäudes, incl. Anlegung eine



ne e nene enalen er Unch Lokal Am eige
Im Lotal Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicherne einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnun svermiethungen betreffend, auf
genommen und die 25paitige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Dienstag den 16. Mai:
Kgl. NniverſitätsBibliothek (Wilhelmöſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
gönigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchli t
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſfenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von rn Uhr e t en am. r Verſ d. WBürger Rettungs Jnſtitut: Nm. eneral- Verſammlung im „gold. en“.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-—9 I. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab-

theilung: Fachzeichnen in der tet
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Volksbibliothek: von 7-—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
ehe o ver Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

Barfüßerſtraße.
Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Kiang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.
Hailiſcher ZitherClub: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.
Concerte. Humoriſtiſche Soirée, gegeben von den Stettiner Concert Sängern:

Ab. 8 im Neuen Theater.

Simg Alkacdemie.
Dieustag d. 16. Mai Ab. 6 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.

Um pünktliches, allſeitiges Erſcheinen wird gebeten.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Louiſenſtr. 10, Vormittags 10 11 Uhr. Der Vorſtand.
Hall. freiwillige Fenerwehr.

Dienstag den 16. Mai Abends 8 Uhr
Vebung Rathshof).

Das Commando.
Fr. A. Francke s Sol Bäder im F rſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der geſtauratſon zum Beziehen be

reit. Restaurant gute Küche.
volbadWittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefol-,
NMalz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbüder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Landwirthschaftl. Beamten- Verein,
Halle a/S., Büreau gr. Märkerſtr. 7,

empfiehlt den Herren Landwirthen tüchtige und bewährte Jnſpektoren, Ver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher, Gärtner, Schäfer c koſtenfrei.

tellenſuchende erhalten ſtets Engagements angewieſen.

—vJ-J-W=——U-„—JC-m=ZDHamſtervertilgung!
Jn Folge verſchiedener Anfragen theile den Herren Ackerbeſitzern der

Umgegend mit, daß wieder ca. 40 brennbarer Salpeter, ſowie die
nöthigen Sicherheitszünder für die diesjährige Frühjahrsſaiſon zum
Tödten der b arnster im Baue angekommen ſind.

Ich erſuche daher die ſich für das ſo bewährte Radicalmittel zum Ham-
ſtertödten intereſſirenden Herren Ackerbeſitzer und Gemeinden, den event. Be

darf an Salpeter und Zündſchuur in Poſten von bis 5 zum Selbſt
koſtenpreiſe von 38 incl. Kiſte, und 37 excl. Kiſte von hier abholen zu
laſſen, und bemerke noch, daß eine Gefahr, wie beim Schießen mit Dynamit
nicht vorhanden iſt.

Erfolg C4. 90
Crumpa bei Mücheln,

im Mai 1882.

Baumeiſtern u. Hausbeſitzern e.
die ergebene Anzeige, daß die Herren Küelmmbold Co. in
Halle a. S. Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Miniſte-
rialz, Regierungs u. Bau- Behörden angeordneten alleinig pa
tentirten u. prämiirten Dr. H. Zerener'ſchen

An ehalten und zu den billigſten Detail u. EngrosPreiſen abgeben.

Chem. Fabr. Gustav schallehn. Magdeburg.
Be Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Repara-
tur- Bau nach Vorsehrift angewandt wird, ist das Erscheinen
od. die Wiederkehr des Schwammes völlig ausgeschlossen.
Rath u. Auskunft, auch z. Anlage von Riskellereien ete., gratis.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollschweiss blättern ohne

Unterlage, die nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält, wie
bisher, für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf Lager:
die Capiſſerie-avufactur von N. E. Nitlacher, gr. Steinſtraße 8.

1 Salpeter reicht für 450 --500 Patronen.
O. Mandät,
Oek.Jnſpector.

onsor vativen Verein Halle nd Saalkreis

im Gasthof zur Halle'schen Quelle“

Wegen Sang

S Ausverkauf
Schülershof 22, am Markt.

eröffnet un
Veränderung meines Geſchäftslokals habe heute einen großen

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

G. A. Rencze.
d empfehle ſämmtliche Waaren zu

ren
eeeeeeeeeeeeeeneennna SVersammmiung

am Sonntag d. 21. Mai Nachm. Punkt 4 Uhr

in Beese n.
Vortrag des Herrn Director Dr. rich über.

die gegenwärtige politiſche ſage.
Wir bitten unſere verehrten Mitglieder von Stadt und Land um

zahlreiche Betheiligung. Auch Freunde und Alle, die Jntereſſe für die
Konservative Sache haben, werden uns herzlich willkommen ſein.

Der Vorstanch.
Zimmermann Lochau, Dr. Frick- Halle a/S.

Von Himmelfahrt an bleibt mein Geſchäftslokal während der
Sonnm- und Festtageoe geſchloſſen

G. Grröne's chineſiſche Theehandlung.
Vasen, Urnen, Kannen, Schaalen etco.

in Thon, Holz und Terracotta, ca. 80 Muſter ſchöne antike Formen
zum Bemalen u. Bekleben,

ſowie Reliefs hierzu in großer Auswahl, ferner ſchwarzen und weißen
Lack hält beſtens empfohlen

Gr. Ulrichſtraße 7. G. A. NOoII.
Montag den 22. Maß 7 Uhr

im Saale der Volksschule

COPVP Geines Theiles unserer

Schülerinnen und Chorschule
zum Besten des Frauenvereins für Armen- u. Krankenpflege.

e ar1) Die Maikönigin f. Frauenchor u. Orch. von A. Krug. 2)
Capriccio in Hmoll von Mendelssohn. 3) Zweist. Gesänge von
Bertalotti und Schletterer. 4) Sonate f. 2 Clav. v. Mozart.
5) Lieder von Schumann. 6) Ständehen f. Altsolo u. Frauenchor
von Schubert. 7) Concert in COdur v. Beethoven. 8) Solfeggie
von Coucone. 9) Concert f. 2 Olav. von Mozart. 10) Lieder
und Duette v. Mendelssohn, Taubert, Löwe und Holstein.

No. 1, 2, 6, 7 und 9 mit Begleitung des Orchesters.

Ein nummerirtes Billet 1 25 bei Hrn. I. Köstler,
ein unnummerirtes, I 5 Poststrasse 9.

Felix und Franziska Voretzesch.

es FernDienstag den 16. Mai I. humoristische Soirée
der bekannten und ſehr beliebten

Stettiner Ouartett- u. Concert-Sänger
Herren Hippel, Haeckel, Meysel, Hoffinann,

Piäetro und Brätton.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Morgen II. humorist. Soirée mit vollſt. neuem Programm.

Im Verlag von Th. Dietrich Co. in Cassel erscheint
und ist durch alle Buchhandlungen und Postanstalten (im Post-
zeitungs- Verzeichniss eingetragen unter No. 1755) zu beziehen:

Garten und Blumenfreund.
Illustrirte Wochenschrift

für Gartenbau, OoObstban und Bliumenkvltur.
Herausgegeben von Dr. H. Möhl in Cassoel.

Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Mk. 50 Pf.
C Probenummern gratis und franco durch jede Buchhandlung.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Hermann Ro
bert Weinreich in Dö lnitz wird
nach Abhaltung des Schlußtermins und
erfolgter Schlußvertheilung hierdurch
aufgehoben.

Halle a/S. d. 11. Mai 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Reſtaurateurs C.
Kromphardt zu Halle a S. iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Ver
walters der Schlußtermin auf den

24. Mai 1882 Vorm. 11 Uhr
vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 17. April 1882.
Müller I., Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber d. kgl. Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Zimmer-

meiſters Auguſt Becker in Schrap
lau wird heute am 11. Mai 1882
Nachmittags 1 Uhr das Konkursver-
fahren eröffnet.

Der Banquier Panl Schauſeil in
Eisleben wird zum Konkursverwal-
ter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
11. Auguſt 1882 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die
Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläubi-
gerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf
den 8. Juni 1882 Mittags 12 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 19. September 1882
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 6, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 10. Juni
1882 Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht Abtheilung V

zu Eisleben.
gez. Zimmermaun.

Eisleben, den 11. Mai 1882.
Schmucker,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts.

Königſtraße Nr. 3,
an der Promenade, iſt zum 1. Juli eine
Parterre-Wohnung, beſtehend aus
2 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, zu vermiethen. Zu erfr.
gr. Ulricheſtraße 13 parterre.

Hackmaſchine für 1 Zugthier mit
Häufelpflug, Handhackmaſchine, wo
1 Mann pro Tag 3 Mrg. hackt, billig
bei Schmiedemeiſter M. Moch,
Mötzlich.

Meine Ackerwirthſchaft,
Meile Chauſſeeweg von der Kreis

ſtadt, Bahnſtation und Zuckerfa-
brik Wreſchen entfernt, 45 Mor
gen groß, reiner Rüben und Wei

eigenAuswahl von 80 bis 90 Stück, im
Preiſe von Mark 3, 7,50, 10, 12, 20,
30 u. ſ. w. bis zu 400 Mark pro St.
empfiehlt in nur ſolider Waare

F. A. Wiedemanns Mark zu verkaufen.
4750 Mark.

zenboden, bin ich willens für 10,750
Anzahlung

Nachfolger,
Barfüßzerſtr. 10.

Auch bringe mein großes Lager aller

Sorten Saiten (nur Prima
Waare) in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen aller Art werden
ſolid und billigſt ausgeführt

vom Obigen.
Die erſten wirklich fetten

lsländer Matjes- Heringe
empfing ſoeben und empfehle

olche als wirkl. Delicateſſe.

A. Schmieder,
Markt 24, früher im

Preis per Paar 50 3 Paare l 40 Wiederverkäufern Rabatt.
Frankfurt a;O., im April 1882. Robert v. Stephani. Boltzeſchen Keller.

Winter-Ausſaat 5 Centner Wei-
zen, 14 Centner Roggen, Klee und Lu-
zerne vom v. J.

Sommerausſaat 2 Centner Gerſte,
9 Centner Gemenge, 8 Centner Ha
fer, 35 Centner Kartoffeln, 3 Morgen
Klee u. Luzerne, 2“/, Centner Lupinen.
Gegend deutſch. Gebäude gut.

Max Heilmann
in Wreſchen, Provinz Poſen.

Eine gebild. Wirthſchafterin ſucht,
geſt. auf ſehr gute Zeugniſſe, ſelbſtänd.
Stellung. Off. beliebe man an die Exp.
d. Ztg. unter G. G. zu ſenden.

Ohrensausen,
Mittel dagegen 2 ſendet Apotheker
Dr. Werner, Endersbach, Wibg.

Eine Kuh mit dem Kalbe
S ſteht zu verk. in Lehſndorf

W

u.

Grude-Coak
neueSachsse Co.,
Hallle a/S. Magdeburgerſtr. 51.

3 e preiswerth abzugeb.Danuſtellen Wörmlitz. Str. 2.

Ich ſuche eine gute Amme vom

Lande! Dr. Wilke,Sanitätsrath.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die Geburt eines Mädchens zeigen
ganz ergebenſt an

Deelke, Oberförſter
und Fran geb. Forselius.

Bräunrode, d. 14. Mai 1882.
Der heutigen Nummer dieser Zeitung liegt eine Beilage von J. C. Oh. Schwarz, Berlin N., Neue Hochstrasse No. 53, betreffend die nur allein echten

electro-magnetischen, gesetzlich geschützten Gicht- und Flussableitungs-Ketten, bei, auf die wir unsere geehrten Leser besonders aufmerksam machen.
DebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

W



Nur meine electromagnetiſchen Gicht- und Flußableitungs-Ketten ſind die allein echten, laut Reichsgeſetz vom
11. Januar 1876 unter No. 1584 geſetzlich geſchützt, alle anderweitig offerirten Gichtketten, Apparate und galvaniſche
Kettenbänder ſindwirkungslos, worauf ich das leidende Publikum (ſ. untenſtehend) ganz beſonders aufmerkſam mache

J V

a Ach r Deutſches Reichs geſes
vom 11. l. 1876.gegen Gicht, Rheumatismus und deren Folgen.

Während des Sommers ſieht. man Tauſende von Kranken in die Bäder reiſen, welche glauben, dort
Geneſung von hartnäckigen Leiden zu finden. Die Meiſten kehren ungeheilt zurück und finden nur in den Bade-

orten etwas Linderung ihrer Leiden, was aber mitunter nur der „veränderten Lebensweiſe, der geſunden friſchen Luft, der
ungeſtörten Ruhe“ zuzuſchreiben iſt. Jn die Heimath zurückgekehrt, ſtellen ſich in der Regel die alten Leiden und Beſchwerden
immer wieder ein. Hiergegen habe ich in meiner 23 jährigen Thätigkeit beim Militair, ſowie beim Königl. Polizei
Präſidium, wo ich mich mit electriſchen Apparaten zu beſchäftigen hatte, eine wichtige Erfindung gemacht, die berufen
iſt, der leidenden Menſchheit bedeutend zu helfen, u. Rheumatismus- Krankheiten u. deren Folgen, an denen faſt jeder Einzelne
mehr oder weniger leidet, für welche bis jetzt kein ſicheres Mittel exiſtirt, zu heilen. Es ſind dies die von mir erfundenen

electro-magnetiſchen Gicht und Flußableitungsketten.
Sichere und ſchnelle Hülfe wird jedem an Gicht und Rhenumatismus Leidenden
auf das Beſtimmteſte zugeſichert. Dieſe Ketten ſind mit einigen Aenderungen nach Profeſſor Volta's Syſtem her
geſtellt (Volta'ſche Säule, trockene Elektrizität), welcher ſeiner hohen Verdienſte wegen in den Adelſtand erhoben wurde.

Die Arbeit der Kette iſt elegant ausgeführt und wird die Anlegung derſelben Niemand beſchwerlich, man verſpürt ſchon nach ganz kurzer Zeit ein
wohlthuendes Gefühl, angenehmes Ziehen, er der Schmerzen, bis letztere r aufhören. Die Ketten werden nur des Nachts um den Hals auf bloßem
Körper angelegt am Tage entleeren ſie ſich von ſelbſt des aufgenommenen gichtiſchen und rheumatiſchen Stoffes.

Faſt alle Krankheiten entſtehen durch Unreinigkeit und Erkältung: Das Blut verdickt ſich, wodurch der Magen zuerſt in Mitleidenſchaft
geeger wird; hiervon entſtehen dann Unpäßlichkeiten aller Art: der Stoffwechſel geht nicht richtig und regelrecht vor ſich, die Funktionen der Leber durch Abſon-
derung nach der Galle hören auf und ſo entſtehen dann die ſogenannten Flußleiden, die ja unter vielen Namen bekannt ſind: Rheumatismus, Bruſt Leber-
und Nervenleiden, Gicht, Kolik und Aſthma, Epilepfie, Krämpfe, rheumatiſche Augenentzündung, Hämorrhoidalleiden Magenkrampf,Schwerhörigkeit, Kopfſchmerzen, Flechten, Fallſucht, alte Wunden, Ohrenſauſen, Hexeunſchuß und Sabnſhnergen ſehr oft wird ein ſchadhafter
Zahn ſausgezogen, welcher nicht die Urſache des Schmerzes war, ſondern im Zahnfluß zu ſuchen iſt, der durch das Ausziehen des Zahnes nicht beſeitigt wird,

wohl aber durch Anwendung meiner Ketten. Meine Erfindung kann auch ſtarkleibigen Perſonen, die dem Schlagfluſſe zuneigen, Neuralgie und Veitstanz-
Leidenden, ſowie bei Menſtruations Störung (Frauenleiden), nicht genug empfohlen werden. Rheumatismus (Reißen, Fluß) muß aus dem Körper
gezogen werden.Einreibungen, Pflaſter, Bäder c. ſind nicht immer gegen rheumatiſche Leiden zweckmäßig, vielfach wird dadurch das Leiden nur von einem Körpertheil
in den andern getrieben, wodurch der Körper leicht ſteif und gelähmt, der Leidende von fürchterlichen Schmerzen gepeinigt wird, und ſchließlich als Unglücklicher
frühzeitig dem Grabe entgegengeht, dem ſonſt bei Anwendung meiner Ketten hätte geholfen werden können. Hauptſächlich iſt hervorzuheben, daß das Tragen der
Kette bei Landbewohnern von großem Nutzen iſt, denn wenn es auch in großen Städten an Zugwinden und Gelegenheiten zu Erkältungen nicht fehlt, ſo ſind doch

die Leute auf dem Lande dem viel leichter ausgeſetzt, da ſie bei ihrer ſchweren Arbeit ſich leicht erhitzen und nachher nicht Rückſicht auf die e wechſelnde
Temperatur nehmen können, Wind und Wettern ſchutkos gegenüberſtehen und ſich ſo leicht Erkältungen zuziehen, die, wenn nicht rechtzeitig dafür gethan, oft unheil
bare Folgen nach ſich ziehen; daher kommt es auch, daß man auf dem Lande oft Leute in den beſten Jahren c vollſtändig ſt und gelähmt findet. Dieſen
ſind meine Flußableitungsketten nicht genug zu empfehlen, da dieſelben in ſolchen Fällen ſchon oft in unglaublich kurzer Zeit wahrhafte Wunder gethan haben,
wovon man ſich in umſtehenden Dankſchreiben genügend überzeugen kann.

Legt ein an Kopf, Zahn oder ſonſtigen heftigen Schmerzen Leidender die Kette an den Körper, ſo hört oft nach eirca zehn Minuten der Schmerz
auf; dieſes forwwaprende ſanfte Ziehen iſt ſo angenehm, daß man nach kurzer Zeit einſchläft und am andern Morgen wie neugeboren erwacht; indem das Blut
wieder ſeinen regelrechten Gang erhält, hören in kurzer Zeit ſämmtliche Beſchwerden im Körper auf; Entzündungen verſchwinden, Flechten vertrocknen, alte Wundenheilen, und der Körper bekommt ein beſſeres Ausſehen. Meine Ketten wirken auf den ganzen Verdauungsapparat ſehr günſtig, ſo daß man einen vorzüglichen

Appetit bekommt. „Alles Andere lehrt die Gebrauchs-Antveiſung.“

Meine elektromagnetiſchen Gicht und Flußableitungsketten „haben e einen bedeutenden Weltruf erworben.“ Tauſende von ſchwer Leidendenverdanken ihre Geſundheit meiner Erfindung und haben die Pre 8 ſowohl als auch ärztliche Autoritäten ſich mehrfach anerkennend darüber es ſollten
ſolche in keiner Familie fehlen, da dieſelben auch Kindern gute Dienſte leiſten, das Zahnen erleichtern und vor Krämpfe ſchützen, auch bei Flechten, Ausſchlag
und anderen erblichen Krankheiten ſehr gute Reſultate erzielt werden. Außer bei anſteckenden Krankheiten können dieſe Ketten von mehreren Familienmitgliedernabwechſelnd getragen werden. Durch eine Vorrichtung aus der Fabrik von Siemens &Halske, Berlin, iſt es mir jetzt gelungen, meinen Fiußableutungsketten eine

bedeutend ſtärkere elektro magnetiſche Wirkung beizubringen, wofür ich den Preis der Ketten, trotz bedeutender Mehrkoſten nicht erhöht habe.

Breis pro Ketke S Mk. Bei Abnahme von 2 Ketken 12 k. bei 4 Stück 20 2 k.
Ich verſende dieſelben in einer Kiſte franco gegen vorherige Einſendung des Betrages, bei Poſtnachnahme nicht franeo. Von der Echtheit und

Wahrheit der umſtehenden Atteſte und Dankſchreiben kann ſich Jedermann bei mir perſönlich überzeugen, auch ſteht es Jedem frei, ſich ſchriftlich an die Ausſteller
der Aiteſte zu wenden (denn jeder Ausſteller eines Atteſtes weiß daß ſolche Dankſchreiben veröffentlicht werden), um über die heilſame und ſchnelle Wirkung
meiner Gicht- und Flußableitungs- Ketten Auskunft zu erhalten.

Dringende Warnung und Aufklärung für das Publikum.
Der gute Ruf meiner Ketten hat bereits zu ſchlechten Nachahmungen geführt; täglich werden mir von außerhalb Gichtketten, welche auch mit Apparat u.

galvau. Kettenbänder e. bezeichnet werden, zur Begutachtung zugeſandt, deren Wirkungsloſigkeit ich leider konſtatiren mußte, da dieſe Machwerke nicht die geringſte
electriſche noch magnetiſche Wirkung zeigten, weshalb ſchon verſchiedene Zeitungen und Aerzte wiederholt davor gewarnt haben. Verſchiedene Firmen, welche ſich
als Erfinder der neu verbeſſerten Gichtketten und Flußableitungs- Apparate geriren, haben meine Proſpekte faſt wortgetreu nachgedruckt, meine echten
Ketten zur Nachahmung benutzt und aus rohem unpräparirtem Material Ketten angefertigt, welche nach ganz unwiſſenſchaftlichen Prinzipien conſtruirt, jede
mediciniſche Wirkſamkeit entbehren. Aus Brodneid und anderen niederen Motiven hat es ſogar eine ſolche Firma gewagt, inich, deſſen Haupt in Ehren grau
geworden und der ſich dem Staate 23 Jahre in treuer Pflichterfüllung widmete, anzugreifen, worüber ich bereits die nöthigen Schritte gethan.

100 9 M et zahle ich welcher bis heutigen Tages eine Gichtkette, auch Gichtapparate genannt, anderweitig bezogen hat, welche eine electro-
magnetiſche Strömung beſitzt, während bei meinen Ketten Jedermann ſofort den elektro-magnetiſchen Strom augenſcheinlich wahr-

nimmt. Dieſes können andere e meinen geehrten Abnehmern dafür nicht bieten; obgleich dieſelben meine Proſpekte faſt wörtlich zur Nachahmung benutzen,
ſcheuen ſie ſich dennoch, dieſe Belohnung auszuſetzen und kann ſich das geehrte Publikum hieraus ſelbſt ein richtiges Urtheil bilden.

Aus meinem Laboratorium wird keine Kette verſandt, welche nicht vorher von mir auf's Genaueſte geprüft iſt. Jch erſuche daher die wohllöblichen
Herren Ortsvorſteher, Lehrer, Beamte e. die Sache zu prüfen, und in Gegenden, wo bereits unechte Ketten und Gegenſtände, welche mit Apparat und Ketten-
bänder bezeichnet werden ſind, dieſelben mit meinen Ketten zu vergleichen, damit das Publikum die richtige Adreſſe der echten Flußableitungs-
Ketten erfahre, der Dank der Geheilten wird der Lohn für ihre Mühe ſein.

O. O. Salleiniger Erfinder der echten elektro-magnetiſchen Flußableitnngs-Ketten.

Werlin N., Neue Hochſtraße Ar. 53 (früher Nr. 4).
Bitte, dieſes Blatt bei allen an Rheumatismus c. Leidenden circeuliren zu laſſen.
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Sollte an meinen verſandten Ketten eine eleetromagnetiſche Eigenſchaft nicht

S Auszug aus Tauſenden von Atteſten und Dankſchreiben:

3000 Mark
Geehrter Herr Schwarz! Amalienhof, d. Hohenfino, 27. 4. 80.

Die g te Kette habe ich an meinem Schwiegervater z und für ſehr gut
befunden. Die Schmerzen bei dem alten Herrn waren ſo groß, daß ſelbſt der berühmte
Dr. Hahn in Berlin dieſelben nicht beſeitigen konnte, wir hatten ihn ſchon dem

23 v r v e e 5 er S e ſind diee o ge daß er on er ſeiner nGott ſt u daß er noch Menſchen die Macht ſchenkt, eg Cn a
Schicken Sie mir ſogleich für 20 Mark noch etne Sendung.

Achtungsvoll Lippe, Drisvorſteher.

Herr Schwarz!
Jch h Jhnen mit Vergnügen anzuzeigen, daß die gketten,

die Sie dem Herrn J. Forſter, Briefträger in Happersweil, Schweiz, zuſandten,
bei rheumatiſchen Leiden ausgezeichnete Dienſte leiſteien, beinahe

anzes Jahr an Gliederreißen und Fußſchmerzen, daß ich kaum noch gehen konnte.
urch Tragen einer ſolchen Kette von 4 wurde ich in kurzer Zeit von dieſem

Leiden vollſtändig geheilt. Auch meine Frau war mit großen Kopfſchmerzen be
haftet und nur von einzelnen Malen Tragen Jhrer Kette wurde auch dieſes Leiden
sär.lo beſeitigt. Jch werde jedem Leidenden Jhre Ketten beſtens empfehlen.

ndweil, Cant. Thurgau i. d. Schweiz, 4. 1. 82. O. Gimmi, Thierarzt.

Herrn J. C. Ch. Kummetſchen b. Schirwindt i. Oſtpr., 5. 4. 80.Die 8 von Jhnen n Ketten krönen das Vertrauen der Kranken mit
beſtem w e mir noch vier zuzuſenden, darunter eine ſtärker wirkendefür mich, die Sie gefälligſt bezeichnen mat

Hochachtungsvoll Sadow'ski, Lehrer.

Ew. Wohlgeboren! Rzpau b. Lubenz i. Böhmen, 20. Dezbr. 1879.
Jch kann es nicht e und bezeuge der Wahrheit gemäß, daß ich längerals drei J von der Gicht heimgeſucht wurde, das letzte halt Jahr konnte

das Bett nicht mehr verlaſſen und mußte oft vor Schmerz laut aufſchreien. Jegtzt,
Eott Danke, wurde ich von jenem hartnäckigen Leiden und Schmerzen durch
das Tragen einer Jhrer Gicht und Fkußableitungs Ketten in mehreren Wochenwie du ein Wunder befreit. Jch danke Jhnen nächſt Gott für die Wohkthat,

welche Sie an der leidenden Menſchheit ausüben. Anna Köttig.

9 Ottersweiler bei Zabern im Elſaß, 31. Juli 1879.
errn J. C. Ch. Schwarz!

Die Gichtketirn, die Sie mir den 8. Juli geſandt haben, ſind St vollkom
menen Zufriedenheit der leidenden Perſonen ausgefallen. Schicken Sie mir ge
zug t bald noch 4 mit GebrauchsAnweiſung. Für mich bitte Sie um eine

ie etwas ſtärker arbeitet und bezeichnen Sie dieſe gefällig
Hochachtungsvoll J. ann, Lehrer.

rn, 27. Juni 1879.Kötzing in B
ichtketten haben mein

leidet, d dett Lerhzen L ſt

eide ich ein

Herrn J. C. Ch. Schwarz!

Kopfe, x in den Gliedern mehr verſpürt.

en Jhre euchen e ren Freunde, ſolche zu von und e Vi, mir umgehend

Die Gichtkette, welche ſich bei meinem zwanzigjährigen Kinnbaeckenkrampf

u ut hrt den wo T wr und e auf 51 geurzer ragen er e gute erunge v Dank. Bitte um 4 VSichtketten e
a A. Blume.

G Herr warz! Fürth, d. 8. Juni 1879.e i er mir h gegen Nas 7 a n J ſovielf lobten und w a We beregren reis zu en.
3 Stück d 20 M I l 5e.

Geehrter Herr 5 er i. Sachſen, 12. Juni 1879.39 ſuge Se ein mir noch 7 S
Ketten per ter zu ſchicken, die erſten gel thuchiedenen Krankheiten förmliches Wunder, ſo daß ich beauftragt bin, im Ramene eben See e ie hentungsvoll

Tautenwalde b. Bautzen i. S., 6. Juli 1879.
bei meinem Magenkr ndh e geren dige l 8 en be ſ

mir zu ſenden.wen en g. Knoblauch.
Ew. Wohlgeboren! AltſohlSzenograd (Ungarn) 30. Oktober 1879.Jn e ſtaunenden Beſſerung meines Zuſtandes nach zweiwöchentlichem

Gebrauch i Gichtketten, haben m Herren, ein Paſtor und ein Guts

h e e n en zu wollen.nehme a ſenden t K. K. Oberforſter.
Geehrter Herr Schwarz! Bonſtetten b. Welden, Bayern, 9. 12. 81.wer Sie mir gefl. e Poſtnahme eine u lußableitu gskette ſenden,

wie Sie an meinen Herrn Nachbar in Heretsried geſchickt haben, die ſehr gute
Dienſte geleiſtet hat. Hochachtung A. Weber, Pfarrer.

G Herr Schwarz! Rappolsweiler, 14. Juni 1879.Da et längerer Se an Rheumatismus leide und mir mein Arzt ſagt,

die ich echten Gicht und FlußableitungsKetten nur bei Jhnen zu haben
bitte um umgehende Saſenduns Louis Weygand

Firlejowka i. Galizien, 6. 5. 81.
chickten, find außerordentlich von

Golzow, un Frankfurt a. O., 25. 11. 80.

Clemens Dippmann.

Werther Schwarz!
Die Kette 14. Juni

woran ich ſchon ſo lange gelitten,
ſehr bewährten Ketten andere

v v kicr J lche Sie mie Flußableitun en welche Sie miroßem Rutzen für r Leidenden, und wollen Sie noch vier Stück ſolcher
Ken an penſ. k. k. u Zuchajewide in Zerebki gegen Poſt Nachnahme

ſchicken. Ergebenſt Gregor Bielewidez, Pfarrer.
rn. J. C Ch. Schwarz. Hapersweil, Cant Thurgau, Schweiz, 2. 1. 82.o das Tragen einer aus Jhrer Fabrik bezogenen Sicht- und Flußab

leitungskeite bin ich von den rheumatiſchen Leiden, an denen ich längere Zeit zu
leiden hatte, in kurzer Zeit gänzlich geheilt worden, was ich mit
Herzen gern bezeuge. J. Jacob Forster, Briefträger.

e ich Demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß eines dieſer Atteſte falſch iſt, daß ich die betreffenden
eheilten darum erſucht hätte, oder es ſei einer verwandt oder befreundet mit mir, oder daß ich einen

dieſer Ausſteller wiſſentlich vorher auch nur geſehen hätte.

Geehrter Herr Schwarz! München, den 6. April 1880.
Nach r Tragen der Kette konnte ich wieder ganz ohne Schmerz

gehen. Bei c alleiden iſt die den Stoff echſel keſcreerare Kette ganz vor
lich. Die von Jhnen r Ketren haben bei Zahnweh, Ohrenſchmerzen,

exenſchuß, überhaupt bei allen rheumatiſchen Leiden vortreffliche Dienſte
et Gewohnt, mit zweifelnder Miene alle ſolche Proſpecte zu
eſen, muß ich Jhnen doch mit Vergnügen bezeugen, daß Jhre Ketten den

gehegten Erwartungen hier durchaus entſprochen haben.
G. Rentseh, Gymnaſiallehrer.

G x Gr Baden, 20. Feb 1880.5 e S d ans wiederum a ſtarkmaleidende Perſen i ſets bunte e die gu Shrel Herrn W
weiteſten Krei offenhen Kreiſen de vergehen h IinK, Simmermſir.

3. 3. 80.Herrn J. C. Ch. Schwarz! Ebingen,Die mir vor K überſandten Sicht und Flußableitungsketten haben bei
den r Patienten überraſchende Wirkſamkeit gezeigt, weßhalb ich Sie bitte,

emir gefälligſt bald wieder 4 Stück zu ſenden. Betrag mit Mark folgt per
Poſtanweiſung. Hochachtungsvoll Geiger, Fabrtkant.

Ew. Wohlgeboren! Altenrüdingen b. Waſſerrüdingen, 21. Novbr. 80.
Indem ich mir erlaube, Sie mit einem neuen Auftrage anzugehen, kann ich

nicht umhin, von der mir im S r geſandten Zeugniß abzulegen.
Dieſe Kette hat bei mir ſehr gute g gethan bin ich vollkommen von
der Echtheit Jhres Fabrikats überzeugt. Es auch hier Ketten von anderen
Firmen gekauft, welche ſich bei Proben der meinigen gegenüber als falſches Mach
werk erwieſen, ich bitte ſobald als möglich um 4 Stück guter Ketten.

Mit aller Hochachtung Georg Heiss, Oekonom.

Geehrter Herr Schwarz! Biel, Cant. Bern, Schweiz, 17. 12. 81.
Unter verſchiedenen Malen hatte ich Gelegenheit, über die erſtaunenswerthen

Wirkungen Jhrer Flußableitungsketten reden zu hören. Da ich nun auch an
Rheumatismus leide, bitte um ſchnelle Zuſendung einer ſowen Bitte Be
trag durch Poſtnachnahme zu erheben. Buchmann.

Ew. Tyrnau, 26. November 1879.Drei Jahre habe ich verſchiedene Doctoren conſultirt und habe trotz der vielen
Medicamente keine ruhige Nacht gehabt. Drei Rächte trage ich Jhre W r
magnetiſche Flußableitungskette und ſchlafe jede Nacht ganz gut. Jch bitte daher,
noch für andere ſtark Gichtleidende 4 Stück dieſer ausgezei Ketten zu ſenden,
wofür ich den B von 20 Mark mitſende. Jn Hochachtung verharre

Ew. Wohlgeboren ergebener A. Wecxora, Zimmermſtr.

Geehrter Herr Schwartz! Luxemburg, 19. 4. 82.
Die mir geſandte Gicht- und Flußableitungskette hat ſich ſehr gut bewährt

und ſage Jhnen meinen beſten Dank. Bitte mir umgehend noch eine ſolche perPoſtnachnayne ſür einen Verwandten zu ſchicken.

Hochachtungsvoll
Kuiffer-Rollofſ, Avenue de Parsenal.

DJ c W e v t Den We Ketten thun eſtger end wahre Wunder, nd auch von eren
Firmen aus Berlin Ketten hier hergekommen, wel jedoch nicht die geringſte WirkunKetten von e

ir bereit, Ausku emäß jedem Leidenden zu geben. Jch bin befern 12 Stück z von ter
e n I7

Schwarz! Frankenſtein in Schl., 7. September 1879.
ch erſuche Sie hiermit, eine Jhrer berühmten Sicht und Flußableitungsketten

recht bald zu e eine recht ſtark magnetiſche. Ein Jahr lang habe ich
2 Ketten von Winter bei Tag und Nacht getragen, ohne Erfolg.

Mit größter Hochachtung Jhr ergebenſter J. Rautenstrauch.

Herrn Sqhwarz, Wohlgeb. Lubenz in en, 23. September 1879.Richt länger kann ich t ungetheilter Freude bleiben, denn i e
Linderung meiner gewaltigen Schmerzen tauſend und abermal tauſend fürdie hat und güte, die Sie an mir erwieſen haben, in ganz Oeſterreich
konnte Niemand meinem großen Clend entgegenkommen als Sie, ich werde jedem

end äß Jhre Ketten Möge der Allmächtiger e r wehen c ſeinen Scyen e Ent
H tungsvoll Joseph Horner.

Langenberg in 25. Aug. 1879.h n den t hen er We Fee. in
6 Monaten aus der Stube geweſen, wenn fie von einer Stelle nach der

hin wollte, mußte ſie ſich an den Stühlen feſthalten, als b aber 3 en
n unheet egit Sinn gen Sie 104 6 St ihn ver du
ba eine en Mathiss Pöppelbaum, Maurermſtr.

Ew. Wohlgeboren Trauenſtein (Bayern) 20. 4. 82.Jhre mir kürzlich überſandte electromagnetiſche Flußableitungskette hat ſich
als trefflich bewährt und erſuche Sie anläßlich dieſes mir weitere 4 dieſer Ketten
zu überſenden. Anbei 20 Mark.

M. von Stockhammern.

Geehrter Herr Schwarz! Ruhpolding bei Trauenſtein, 9. 2. 82.
Schon vor zwei Jahren bezog ich mehrere Flußableitungsketten von Jhnet,

welche ſehr gute Dienſte geleiſtet haben. Jch erſuche Sie, mir wieder 4 Ketten zu
ſchicken, wofuür ich 20 Mark per Poſtanweiſung ſandte.

Achtungsvoll Michael Schwaiger, Muſikdirector.

errn arz, Berlin! Düben im Auguſt 1879.Jm Mai d. J., ließ ich mir durch meine Schweſter eine Kette von Jhnen
kommen für meine Tochter von 11 Jahren, welche ſeit 3 Jahren von Veitstanz
befallen war; alle nur mögliche Mittel hatte ich bis dahin vergebens angewandt.
Zu unſerer größten Freude iſt nun nach 2 monatlichem Gebrauch der Kette die
ſchreckliche Krankheit gänzlich verſchwunden. Jch und meine Frau können Jhnen
nicht genug dankbar ſein für die Wohlthat, welche Sie an uns erwieſen haben
Bitte mir noch eine Kette für eine Verwandte zu ſchicken.Hotgachtunſtroll Friedrich Riediger.

Zahlung des Betrages ſofort zurück, tauſche dieſelben event, auch unentgeltlich um.

Berlin, den 1. März 1882. Druck von Otto Dreyer, Berlin, Unter den Linden 17.
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